



























































































































•F FILM-FACH BUTT V 

I« VERLAG SCHERL * BERLIN SM038 II 


Berlin, den 1. Oktober 1931 


Nummer 227 


Höfliche Polizeizensur in der Schweiz 



MARIA ELSNER und MAX ADALBERT 
in dem Carl Heim Wollt -Tonfilm „So o Windhund" (Verleih: Metropol) 


Kürzlich war im „Kine- 
n. tograph" berichtet wor- 
d< n, daß gegen die Tendenz 
e: zelner Theaterbesitzer, 
I- mtitel durch sensationelle 
ot er pikante Untertitel einem 
gt wissen Publikum schmack- 
H; ter zu machen, Einspruch 
er oben werden müßte, da 
eii e solche Absicht geeignet 
se die Gegner des Films zu 
m oilisieren. Wir haben dar¬ 
an hin zahlreiche Zuschriften 
er alten, in denen uns teils 
wt tere Fälle dieser Art 
na ihaft gemacht wurden, 
tei s aber auch die Theater- 
Le tzer einsahen, daß sie 
mi dieser Art Propaganda 
eir -n Irrweg gegangen waren. 

! ie gleiche Erscheinung 
oa ht sich aber auch außer- 
ha) unserer Grenzen be¬ 
rat kbar. Ein Schweizer 
Leser des „Kinematograph" 
•er det uns das Schreiben des 
Pol zeidepartements im Kan¬ 
tor. Solothurn, worin die von 
uns gerügten Entgleisungen 
I am eine so feine Weise 
|lo siert werden, daß wir 
die-.es amtliche Dokument 
unseren Lesern nicht vorent- 
halten wollen, schon deshalb, 
'•ed die Worte ein Beweis 
dalur sind, daß auch eine 
Behörde höflich sein kann. 
Das Schreiben lautet: 

„Wir haben in der letzten 
Zeit die Feststellung gemacht, 
“aß die Reklame verschiede¬ 
ner Kinotheater unseres Kan¬ 
ons die unverkennbare Ten¬ 
denz aufweist, den Rahmen 
schicklichen Sachlich¬ 
st zu überschreiten. Ge- 
®äß unseren durch lange Be¬ 
auachtung gefestigten Erfah- 

ist dies gewöhnlich 
a »nn der Fall, wenn der be¬ 


treffende Film auf sexuelle 
Fragen Bezug nimmt. Wie 
unsere mit der Überwachung 
des Kinowesens betrauten 
Organe selber erkennen 
konnten, ist aber die Groß¬ 
zahl der dargebotenen Filme, 
die dieses Gebiet berühren, 
durchaus korrekt und sach¬ 
lich einwandfrei bearbeitet. 
Dieselben weisen meistens 
gar keine Merkmale auf, die 
mit der Sensationslüstern¬ 
heit eines gewissen Publi¬ 
kums Schritt halten. Aber 
gerade diese vom erziehe¬ 


rischen und allgemein kultu¬ 
rellen Standpunkt aus sehr 
erfreuliche Tatsache ver¬ 
leitet diesen oder jenen 
Kinoinhaber dazu, bei seiner 
Propaganda einen Ton an¬ 
zuschlagen, der von dem was 
man unter Schlüpfrigkeit ver¬ 
steht, nicht mehr allzu weit 
entfernt ist. Abgesehen da¬ 
von, daß sich viele erwach¬ 
sene Personen, denen man 
keineswegs Prüderie vor¬ 
werfen kann, an diesem Stil 
stoßen, ist derselbe für Kin¬ 
der und Jugendliche direkt 


von schädlichem Einfluß. 
Wir erlauben uns daher, 
durch dieses Zirkular die 
Vorschriften der Verordnung 
vom 11. Mai 1913. welche 
den Kinobesuch durch Ju¬ 
gendliche regelt und das Ver¬ 
bot anstößiger Reklame auf¬ 
stellt, in gebührende Erinne¬ 
rung zu rufen. Die einschlä¬ 
gigen Bestimmungen lauten 
wie folgt: 

Die Kinematographenthea- 
ter sind verpflichtet, in ihren 
Schaufenstern und Reklame¬ 
tafeln sowie in ihren Aus¬ 
kündigungen, Plakaten, Flug¬ 
blättern, Programmen usw., 
beziehen sie sich auf die 
Jugendvorstellungen oder die 
gewöhnlichen Vorstellungen, 
jede durch Bild oder Wort 
anstößig’ und dadurch die 
Jugend in moralischer oder 
intellektueller Hinsicht ge¬ 
fährdende Darstellung zu 
unterlassen. (§ 4 Abs. 1 der 
Verordnung.) 

Bei Zuwiderhandlungenge¬ 
gen diese Vorschrift kann 
der Straf-ichter auf Geld¬ 
bußen bis zu Fr. 300,—, im 
Wiederholungsfälle sogar auf 
Gefängnisstrafen bis zu acht 
Tagen erkennen. 

Wir gehen nun aber nicht 
darauf aus, unsere Kinoinha¬ 
ber mit periodischen Straf¬ 
anzeigen zu behelligen. Wir 
möchten vielmehr den güt¬ 
lichen Weg zur Korrektur 
des erwähnten unerfreulichen 
Zustandes wählen. Dem¬ 
gemäß ersuchen wir Sie, die 
bei Ihnen einlaufenden Inse- 
ratentexte einer angemesse¬ 
nen Zensur zu unterwerfen 
und Stellen, die den Anfor¬ 
derungen der Verordnung 
nicht entsprechen, eventuell 


Su chen Sie einen Vorführer? - Eine „Kleine Anzeige“ im „Kinematograph" hilft 






in Verbindung mit dem Auf¬ 
traggeber der Annonce, in j 
geeigneter Weise abzuschwä¬ 
chen oder sogar zu strei¬ 
chen. Im Zweifelsfalle ist j 
das Unterzeichnete Departe- ; 
ment gerne bereit, in begut¬ 
achtendem Sinne bei der I 
Sichtung der betreffenden 
Reklametexte mitzuwirken ! 
Die Möglichkeit des tele- J 
phonischen Anrufes oder der j 
persönlichen Vorsprache und ' 
Unterbreitung des Inseraten- 
wortlautes durch Ausläufer 
bietet Gewähr für eine den 
Verhältnissen angepaßte 
rasche Erledigung Den glei¬ 
chen Weg können natürlich 
auch schon die Kinobesitzer 
vorgängig der Spedition des 
Inserates an Sie begehen. 

Wenn Sie uns Ihre ge¬ 
schätzte Mithilfe im oben ; 
gekennzeichneten Sinne zur j 
Verfügung stellen könnten, 
wären wir Ihnen sehr zu | 
Dank verpflichtet und glau- j 
ben auch, daß der so in > 
Aussicht genommene Kor- I 
rekturversuch durchaus im 
Interesse der Kinobesitzer ! 
selber liegt." 

Nicht jede Behörde ist so 
höflich wie das Solothurner 
Polizei-Departement. Der 
Theaterbesitzer aber ver¬ 
meidet es doch am besten, 
selbst auf eine so formvolle 
Art zurechtgewiesen zu ! 
werden. 

Tagung in Frankfurt 

Am Dienstag, dem 6. Oktober, j 
findet in Frankfurt a. M. eine I 
Versammlung des Landesver¬ 
bandes der Lichtspieltheaterbe- 
sitzer von Hessen und Hessen- 
Nassau statt. Die reichhaltige 
Tagesordnung wird sich mit 
einer Reihe brennender Fragen 
des Lichtspielgewerbes befas¬ 
sen. Kommerzienrat Scheer als 
Hauptrererent spricht unter 
dem Titel „Was ist und was 
wird?" über aktuelle Berufs¬ 
und Standesfragen. Die süd¬ 
deutschen Verbandsführer Meck - 
linger und Kienzle werden der 
Versammlung ebenfalls beiwoh¬ 
nen. Vor der Tagung führt die 
Ufa im Ufa-Palast „Groß- 
Frankfurt“ im Rahmen einer 
Interessentcnvorstellung .Meine 
Frau, die Hochstaplerin" vor. 

Wieder Emelka-Orcbester. 

Der Phöbus-Palast in Mün¬ 
chen ist dem Beispiel des Ber¬ 
liner Capitols gefolgt und läßt 
in seinem Beiprogramm wieder 
ein Orchester spielen, das Pro¬ 
fessor Alexander Laszlo diri¬ 
giert. Diese Einführung gestal- 



C H AR LO TT E SUSA 

ROLF VON GOTH 
TRUUS VAN AALTEN 
ROSA VAIETTI I ALBERT PAULIG 

PRODUKTIONSLEITUNG : RUDOLF OESTERREICHER 
REGIE ASSISTENZ. SUD UND TONMONTAGE > 
ANDREW MARTON 


„Sein Scheidungsgrun t“ 
Freitag U.T. Kurfürste t- 

damm 

Am Freitag gelangt im U. T. 
Kurfürstendamm der Ufa-T n- 
film „Sein Scheidungsgrund' it 
Lien Deyers und Johannes R 
mann in den Hauptrollen ir 
Uraufführung. Weitere Roll' 
Blandine Ebinger, Heinz Sa 
ner, Paul Hörbiger, Julius F - 
kenstein. Harry Halm. Leop. d 
v. Ledebur. Produktion u d 
Regie: Alfred Zeisler. Man - 
skript: Franz Arnold und M x 
Jungk. 

„Die singende Stadt 
in Paris 

Ein Drahtbericht unseres I - 
riser Kajot - Korrespondent n 
meldet uns: Gaumont-Franc - 
Film-Aubert führte die franz • 
sische Version von „Die si i- 
gende Stadt" vor. Auch in d • 
ser Fassung bewahrt der Fi m 
den Reiz seiner Handlung, d r 
pittoresken Landschaften u d 
die im Original erhaltene str 
lende Singstimme Jan Kie( i- 
ras. ln der französischen P: 

•• inz läuit „Die singende Sta: 
schon seit Monaten, und ihi r 
Pariser P'emiere ist nach al 1 n 
Vorzeichen derselbe große ! - 
folg vorauszusagen. 

Um das Wochenscha - 
Theater 

Die Deutsche Fox-Film-A J. 
teilt mit. daß sie die Beliefert ig 
der Hermann Feldschuh G. n. 
b. H.. der Inhaberin des ■> 
kurzem unter dem Namen . i« 
Wochenschau" geführten Ln M- 
spieltheaters, Charlottenb g. 
Kantstraße, mit der Spe. >!- 
ausgabe der Fox Tönenden ' o- 
chenschau mit Ablauf In 
30. September eingestellt 

In welchem Theater weite äia 
die Spezialausgabe der 
Tönenden Wochenschau '® 
Rahmen eines Wochenscl iu- 
theaters zur Vorführung gean¬ 
gen wird soll demnächst ’*• | 
kanntgegeben werden. 


AN OER KAMERA: EWALD DAUS 
BAUTEN: HANS JACOBY 
MUSIK: WALTER JURMANN 
MUSIK. LEI'U'G.: NICO DOSTAL 
TON: ALFRED NORKUS I TONVERFAHREN: TOBIS 

REGIE: RUDOLF BERNAUER 

EIN TONFILM DER 

BERNAUER OESTERREICHER PRODUKTION DER SASCHA 

VERLEIH FOR DEUTSCHLAND: 

Siegel Nonopolfilm 

BERLIN I DRESDEN 

DÜSSELDORF / FRANKFURT AM MAIN 

URAUFFÜHRUNG MORGEN 
TITANIA- TAUENTZIEN 
PALAST i To “* n u 9 


Film :m Radio. 

Paul Eipper und Dr. -loä 
Eckardt unterhalten sich im B« r ’ 
liner Sender heute, Donner uf 
17.55 Uhr in einem Zwfg* - 
sprach über die beiden Kultur¬ 
filme „Tiere sehen dich an" u"“ 
„Der Film vom Baskenl.md 

„Die Kunst und das Wen«:; ‘** f 
Multiplikation." 


Der russische Filmjournal'« 
und Schriftsteller Jury R 0 ® 1 
hat soeben das Buch über d# 
Kunst und das Wesen der Mutte 
plikation beendet. Es ist 
erste Versuch theoretisch« 
Analyse und SystematisieruM 

des Materials ; 

Genres der Z« 

”--Multiol 






Wiener 


„Kongreß 

Sonderbericht des „Kinematograph". 


-Tage 


A - Auftakt zur Welturauf- 
füh mg des neuen großen Ton- 
filn „Der Kongreß tanzt" 
hat die Ufa bereits Sonntag die 
Sei ofer des Werkes als Gaste 
der festlichen Aufführung nach 
Wi- i entsandt. 

I unserer Stadt, wo schon von 
jeh ein großer Personenkult 
im schwänge war, wurde natür- 
licl einer der beliebtesten Ber¬ 
lin. - Stars, die reizende Lilian 
H.ivey, die seit dem „Liebes- 


der Wiener Ufa, Direktor Hugo, verschiedenen Zeitschriften der 
Ernst Correll, Direktor Erich Ausländskorrespondenten, eng- 
Pommer, Regisseur Erik Cha- lisch, französisch, ungarisch und 
rell und der Pressechef der Ufa. in allen slawischen Sprachen 
Herr Pfeifer, die Honneurs der zu testieren hatte, gar nicht zu 
Ufa machten. den beabsichtigten Interviews. 


und Barocksälen zusammenge.ua- 
den, um die von Napoleon in 
Verwirrung gebrachte Landkarte 
Europas wieder in festen und 
sicheren Grenzlinien herzustellen. 

Da standen die Bürger der 
Stadt und die fremden Gäste 
Spalier, als der junge Zar Alex¬ 
ander in seiner Gala-Karosse 
Einzug hielt und eine kleine 
Handschuhmacherin. so ein rich¬ 
tiges glückhaftes „süßes Mädel", 
wie man es in dem Wien von 
heute gar nicht mehr kennt, 
der höchsten Tribüne aus < 



ie den echten Wiener 
I gen kennenlernen wollte. 

-weite Besuch, um im Bilde 
- in, galt dem ehemals kai- 
. len Schloß Schönbrunn, 
i ssen g'anzvollen Sälen im 
Ir von Neubabelsberg sie 
als Handschuhmacherin 
»i dis umtun durfte, 
n-. Vortag der Premiere fand 
0 and Hotel ein Presseemp- 


Die als Piesscempfang ge¬ 
dachte Begrüßung der Berli 
ner Ufa-Vertreter mit den Re¬ 
präsentanten der Wiener Pt esse 
gestaltete sich aber zu einem 
regelrechten Autogramm-Nach¬ 
mittag, da die Presseleute 
sich aller a »gestellten Photos 
der Harvey in ihrer neuesten 
Rolle bemächtigten und stür¬ 
misch die Unterschrift der 
Künstlerin erbaten. Lilian Har- 


Uber die umjubelte Premiere 
des Filmes „Der Kongreß tanzt' 
haben wir bereits gestern kurz 
Nachricht gegeben. Einem uns 
heute erreichenden ausführlichen 
Bericht entnehmen wir die fol¬ 
genden Abschnitte: 

Ja, der Kongreß tanzt! Schöne 
Frauen umschmeicheln die Kava¬ 
liere der Weit, die sich im Ge¬ 
burtsjahr des Wiener Walzers in 
den prunkvollen Renaissance- 


Man sieht eie festlichen Straßen 
der fröhlichen kaiserstadt, die 
Kavaliere und Zeugen einer 
großen Epoche; man sieht in die 
Prunksäie, wo sich die vornehme 
Welt vergnügt, eine Vergangen¬ 
heit, die nur noch den Histori¬ 
kern bekannt war, offenbart den 
Zauber und die Musik ihres Le¬ 
bens und zeigt die Hauptstadt 
Europas, wie sie damals genannt 
wurde, in der Pracht ihres be¬ 
seelten und beseligenden Daseins. 


Deutsche Filme erobern New York 


Prod ktions - Katalog der Ver. 

Star-Film. 

D’ Ver. Star-Film überreicht 
ikret Produktions-Katalog, der 
Theaterbesitzern übermit- 
»lt wurde. 

D« Katalog enthält in Map- 
P*bI' rm geschickt zusammenge- 
Einzelprospekte der 
jjwt der Produktion 1931-32: 
•Ariane". Fritz - Lang - Film, 
-Testament des Dr. Mabuse", 
'* G W. Pabst-Filme „Kame- 
P**chaft“ „Atlantide", „Seifen- 
j* n . Henny Poilen-Film 
-*-<jise. Königin von Preußen" 
."a «in großes Porten-Lustspiel, 
Film „Morgen 8 Uhr — 
und „Ihre Majestät 
r>u Feldwebel", ein Schwank, 
im Verleih der Ver. Star- 
j* erscheint. Die von der 
Fi**** Abteilung der Ver. Star- 
,/? - ^* exan, fer Alexander) 
«■erte Publikation präsen- 
aj * «ch nach Form und Inhalt 
tut«s Propagandamittcl. 


In immer größerer Quantität 
und besserer Qualität kamen die 
deutschen Filme in den letzten 
Wochen nach New York. Inner¬ 
halb eines Monats haben nicht 
weniger als acht deutsche Groß¬ 
filme in der Hudsonmetropole 
ihren Einzug gehalten. Die 
meisten waren gute Erfolge, nur 
wenige mußten bald wieder ab¬ 
gesetzt werden. Die Titel der 
letzten deutschen Neuerschei¬ 
nungen auf dem amerikanischen 
Markte sind: „Danton", „Bur¬ 
schenlied aus Heidelberg", 
„Das alte Lied", „Der Hampel¬ 
mann", „Der weiße Teufel" 
(Hadschi Murat), „Die letzte 
Kompanie" und „Die blonde 
Nachtigall". Die Mehrzahl die¬ 
ser neuen Filme kommt auf 
Konto der Ufa, deren Name an 
und für sich schon Zugkraft hat. 
„Die blonde Nachtigall" und 
..Burschenlied" wurden von der 


Ufa im eigenen Haus vorgeführt. 
Besonders „Burschenlied" kann 
als ein großer Erfolg angespro¬ 
chen werden. Mit seinen Melo¬ 
dien, den herrlichen Bildern aus 
Heidelberg selbst und den hier 
Wehmut erweckenden Trink¬ 
szenen hat der Film New York 
fast im Sturm genommen. All¬ 
gemein wird die hervorra¬ 
gende Qualität des Films aner¬ 
kannt. Auch „Die blonde Nach¬ 
tigall" war ein Erfolg, obgleich 
sie nicht ganz an das „Bur¬ 
schenlied" heranreichen konnte. 

Im großen RKO.-Cameo-Thea- 
ter, 42. Str. und Broadway, er¬ 
lebte „Danton" seine Urauffüh¬ 
rung. Der „American" trifft die 
allgemeine Ansicht am besten, 
indem er sagt: „Dieses Drama 
aus der Französischen Revolu¬ 
tion wurde schon oft verfilmt, 
aber nach nie so gut. Der Film 
ist in der besten deutschen 


Tradition hergestellt. Bedauer¬ 
lich ist njr, daß für eine rein 
amerikanische Zuschauermenge 
zuviel Dialog vorhanden ist." 

„Das alte Lied" machte im 
Beimont - Theater dem „Wah¬ 
ren Jakob" Platz. Obgleich dem 
Film das übliche glückliche 
Ende fehlt, wird ihm doch von 
allen Seiten höchstes Lob ge¬ 
zollt. 

„Das Kabinett des Dr. Lari¬ 
fari" muß leider als ein Feblschlag 
angesehen werden. Die Ameri¬ 
kaner haben keinerlei Verständ¬ 
nis für den Humor dieses Films. 
Die „Times" trifft die allgemeine 
hiesige Ansicht wohl am bes'en: 
„Es scheint sich um einen 
Amateurversuch zu handeln. 
Alles ist wie Kraut und Rüben 
zusammengeworfen. Die Schau¬ 
spieler tun ihr Bestes, um die 
Situation zu retten, ohne aber 
viel Erfolg zu haben." 




























konnte, wo er seinen Wohnsitz 
hat, hat jetzt ein Erlaß des 
Preußischen Innenministeriums 
die Freizügigkeit für die Vorfüh¬ 
rerprüfung geschaffen, so daß 
der Prüfling sich dort prüfen 
lassen kann, wo er sich zur Zeit 
der Prüfung aufhält. Demnach 
kann jeder Prüfling, der den 
Kursus in Frankfurt a. M, be¬ 
sucht, im Anschluß an den Kur¬ 
sus gleich in Frankfurt a M. 
seine staatliche Prüfung ablegen 
und berechtigt ihn das dort aus¬ 
gestellte Prüfungszeugnis, den 
Beruf als Lichtspielvorführer i n 
ganz Deutschland, ein¬ 
schließlich Bayern, auszuüben. 
Vorläufig trifft dies nur 
für Kandidaten preußi- 


regt worden, auch den anderen 
Ländern die gleiche Regelung zu 
empfehlen. Es würde dies ein 
Weg zur Vereinheitlichung des 
Filmwesens im Deutschen Reich 


Schwarzhandel mit Kopien. 

In den Vereinigten Staaten 
scheint ein schwunghafter Han¬ 
del mit solchen FUmkopien zu 
bestehen, die von den recht¬ 
mäßiger. Eigentümern, den gro¬ 
ßen Verleih-Gesellschaften, zum 
Einschmelzen weggegeben wor¬ 
den, aber offenbar infolge von 
Unregelmäßigkeiten in falsche 
Hände gelangt sind. Das Copy¬ 
right Protection Bureau hat 
nun diesen unterirdischen Han¬ 
del unter die Lupe genom¬ 
men und geht streng gegen 
diese „Bootleg"-Händler vor. 
In New York, Cincinnati, De¬ 
troit, Indianapolis, Philadelphia, 
Newark and anderen Orten 
wurde eine große Anzahl sol¬ 
cher unberechtigterweise im 
Handel befindlicher Kopien be¬ 
schlagnahmt. In New-Jersey 
wurden allein an einer Stelle 
nicht weniger als 1600 solche 
Filmrollen aufgefunden. In einer 
Reihe von Kinos wurden Haus¬ 
suchungen und Beschlagnah¬ 
mungen vorgenommen. 


HINTER FILMKULISSEN 

Piel dreht „Bobby geht los“ 

Im Efa-Atelier. Auf einem der Film gedreht wird. Von 


hohen Praktikabel die Aufnah- 
meksmera. Daneben, diesmal 
sozusagen in Zivil, Harry Piel. 


der Regie führt und heute nicht heischend, war Mühlen-Schulte, 
zu spielen hat. Das Objektiv an durch nichts abgelenkte Ar- 
der Kamera ist auf eine hohe beit im stillen Zimmer gewöhnt, 
Mauer gerichtet. Piel findet, zunächst entsetzt. Dann hat er 
daß die Mauer stellenweise zu sich aber gut darein gefunden 

neu aussieht, Gustav A. Knauer, und mit Hans Rameau zusam- 

der Architekt, läßt sie schnell men das Drehbuch so gemodelt, 

noch ein bißchen mit Gras und wie es Piel, dem erfahrenen 


ner, der Schauspieler, der auf 
der Bühne schon cft Proben 
seiner Gelenkigkeit gabt, muß 
über die Mauer springen, fallen, 


Piel zeigt die nächste Deko¬ 
ration. Es ist die Kneipe „Zum 
roten Jonas". Die Sache sieht 
sehr verwegen aus und läßt den 


etliche Male probiert. Aber hat Knauer gai 
Piel, der sich auf solche Mauer- drucksvoll ein 
springereien versteht, ist ganz wölbe gebaut, 
und gar nicht zufrieden. Er fin- allerlei Urväter 
det, daß Steiner im Zeitlupen- Wand steht e 
tempo über die Mauer springt. die im Laufe d 
„Aber, Steiner, bleiben Sie eine bedeutsam 
doch nicht auf der Mauer sitzen, len hat. Pi« 
als ob Sie einen Einakter da- schwer es bei 


hat Knauer gar echt und ein¬ 
drucksvoll ein altes Schloßge¬ 
wölbe gebaut, angefüllt mit 
allerlei Urväterhausrat. An der 
Wand steht eine Riesentruhe, 
die im Laufe der Geschehnisse 
eine bedeutsame Rolle zu spie¬ 
len hat. Piel erzählt, wie 
schwer es bei Sensations-Ton- 


zwischen spielen wollten, blitz- filmen ist, das Tempo : 


artig müssen Sie über die 
Mauer sausen. Hier ist nicht 
Theater, sondern Film, und da 
ist das Tempo ein wenig leb¬ 
hafter." Das sieht Steiner ein, 
macht die Gelenke locker und 
saust beim soundsovielten Male 
über die Mauer, daß der ge¬ 
strenge Regisseur nichts mehr 
auszusetzen hat. Kurt Lilien, 
der in dem Film einen Ver¬ 
brecherkollegen von Steiner 
spielt, sieht sich die Szene an 
und lächelt schadenfroh. 

Nachdem die Szene gedreht 
ist, erzählt Piel von seiner Ar¬ 
beit. Berichtet von der Arbeit 


über die treffen, daß die Sache nicht zu 

ist nicht lang ausgedehnt wirkt. „Früher, 

n, und da da flitzten die Sensationen nur 

renig leb- so vorbei. Aber jetzt, bei den 

leiner ein, eisern festgelegten 24 Bildern 

ocker und in der Sekunde ist es schwer. 


der ge- Piel wird schon wieder abge- 

:s mehr rufen,, Heuberger, der den Dia- 

Lilien, log leitet, holt ihn zur nächsten 

in Ver- Aufnahme. An den Gescheh- 

Steiner nissen des Films, der im Ver- 

cene an leih der Deutschen Universal 

oh. erscheint, sind noch in tragen¬ 
gedreht den Rollen beteiligt: Annie 

ner Ar- Markart. Hilde Hildebrandt, 

Arbeit Ferdinand Hart, Ruffin, Lotte 


mit Mühlen-Schulte, nach des- Spira, Fritz Odemar. An der 

sen Roman „Bobby geht los“ Kamera steht Ewald Daub. 


Letirlilmaustauscn. uezemr.. *a- 
tion. Endgültige Verbannung 1« 
entflammbaren Films aus len 
Schulen. Propaganda für ien 
wert' ollen dokumentär^ >en 
Film (geographischen, n. ur- 
geschichtlichen, kulturgesch ht- 
li.-hen oder technischen 1 ta- 
rakters). Kampf gegen len 
entsittlichenden Film. 1 *rt- 
bildung der Erwachsenen ci -ck 
Lehrfilm und Schallplatte nd 
der Film im Dienste so? ler 
und staatsbürgerlicher Er* 
ziehung. — Die Kongreßsi ra¬ 
gen finden im Gebäude <les 
Filmarchivs der Stadt «ri* 
statt. Den Vorsitz des Sei uB- 
hanketts wird der Untern its- 
minister Mario Roustan tu! en. 

„Drachengold" und Indi rer- 

film. 

Das Planetarium brach <•** 
Berliner Erstaufführung dr* 
Ostchina - Films „Drache g 0 “* 
und Opium", der wertvoll- Ein¬ 
blicke in die Wirtschaft die 
Landschaft und das Lebei der ] 
Nordmandschurei verm telt. 
Der Film hat jetzt, zur Ze de» 
lapan-China-Konfliktes 'ktu-1 
alles Interesse, ist aber auck 
rein völkerkundlich ged 
von Interesse. In einem g ei 
zeitigen Programm des 1 • 
tariums läuft der Film . 
den Indianern Amerikas 1 
einem lebendigen Einfuhr ing** 
vortrag von Prof. Dr. Lj»P* 

Aus der Produktion 

Für den zweiten Szök< Sr*' 
kall-Film der Max Glaß-Pj** 
duktion, „Der schütit« 11 * 
Papa”, Manuskript Dr. CurtjH 
Braun und Walte Jonas, 'vurt 
E. W. Emo als Regisseur ver¬ 
pflichtet. 

* 

Gustav Althoff engig* 
Camilla Spira und Lissi A < na 

die weiblichen Hauptrollen 
nes Films: „Der schönste M 
im Staate", den Carl Boese * I 
Zeit in Babelsberg für die * | 
dreht. 


fCinem.loSr.ph- erscheint »tcbtnul «ScbeatBch. B*«tcCun<en io «U«n Scborl-RlUWn. Buchh.ndlunücn « 
L Bestellte Io. Aoniicaprciu: 35 Pt*, di« mm - Hohe . MrlUn.nrcbotc 25 PI«. SlcUenjcuch« 15 PI 
ütoolo: Berlin NW 7.Nr. 3111. — HauptschriMcitan« : AllredRoienthal (Aroab Verantwort!! 
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1H VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 ES 


Berlin, den 2. Oktober 1931 


Roxy in Berlin 



Zum zweitenmal begrüßt 
B rlin Mr. S. A. Rothafei. 
K >xy genannt, der eine der 
n rkantesten Persönlichkei- 
U i in der Geschichte des 
£ erikanischen Filmtheaters 
Seine Ideen haben die 
t. twicklung der großen 
B adway-Kinos beeinflußt, 
di ihrerseits wieder vor- 
di Jlich tir die Großkinos 
di- übrigen Welt waren. Mit 
b. echtigtem Stolz hat er 
st ne letzte Schöpfung, das 
gr Ule Kino der Erde, ein- 
fa h Roxy genannt und sich 
da egen gewehrt, daß dieser 
N, me anderweitig verwendet 
w. rde. Mr. Rothafei, der ge¬ 
nau so jugendlich frisch, ela- 
sti ch und impulsiv erscheint 
"n • vor Jahren, weilt dies- 
i'cl im Interesse eines neuen 
Br blems in Berlin, das ihn 
m: der RKO. in Verbindung 
br chte, deren deutscher Re¬ 
präsentant, der Bekannte 
FVmmann Karl J. Fritsche. 
hei dem Bankett im Espla¬ 
nade in seiner bekannten Art 
die Honneurs machte. 

Die Idee, mit der sich 
Roxy trägt, ist echt ameri¬ 
kanisch, überwältigend und 
reugt von einem Optimismus, 
von dem man hoffen möchte, 
daß er ansteckend wirkt, 
trotz wirtschaftlicher De¬ 
pression (Amerika hat dop¬ 
pelt soviel Arbeitslose wie 
*ir) plant er — die mächtige 
Gruppe des Rockefeller-Kon- 
^rns im Rücken — die Er¬ 
richtung eines gigantischen 
«ergnügungsviertels im Her- 
*en von New York, das als 
"Radio City" alles auf die- 
Sem Gebiete bisher Dage¬ 


wesene schlagen soll. Es ist 
bewundernswert, daß in 
einer Zeit, die sonst überall 
auf Abbau drängt, in New 
York ein Werk in Angriff 
genommen wird, dessen Aus¬ 
maße gigantisch genannt 
werden müssen. 

Man erschöpft das Wesen 
Roxys nicht, wenn man ihn 
einen großen Schaumann 
nennt, er ist eine Persönlich¬ 


keit, die sich in kein Schema 
bringen läßt, einer der gro¬ 
ßen Unternehmer Amerikas. 

Mit Recht betonte denn 
auch der Handelsattache der 
amerikanischen Botschaft, 
Mr. Douglas Miller, der 
Rothafei nach der einleiten¬ 
den Begrüßung des Herrn 
Fritsche willkommen hieß, 
diesen Zug im Wesen Roxys. 

Neben führenden Persön¬ 


lichkeiten aus der Filmindu¬ 
strie, Abgesandten der Mini¬ 
sterien und der Radioindu¬ 
strie war auch die Spitzen- 
organisitio.i durch Herrn Dr. 
Plügge offiziell vertreten. 

Herr Dr. Plügge hielt eine 
bemerkenswerte Ansprache, 
in der er betonte, daß es 
Amerika auch in Hinsicht 
der Filmindustrie um so vie¬ 
les besser habe als der alte 
Kontinent. Eine großzügige 
Politik erkannte in Amerika 
frühzeitig die propagandi¬ 
stische kulturelle Bedeutung 
des Films, seine Unentbehr¬ 
lichkeit für die Erholung und 
Entspannung der breiten 
Volksmassen. Diese Er¬ 
kenntnis wirkte sich prak¬ 
tisch in mannigfacher posi¬ 
tiver Unterstützung der Film¬ 
industrie aus. Der deutsche 
Film dagegen ist nach wie 
vor mit ungeheuren Abgaben, 
vor allen Dingen der Lust¬ 
barkeitssteuer, belastet. Wäh¬ 
rend in vergangenen Jahren 
die deutschen Bühnen etwa 
80 Millionen Mark Subven¬ 
tionen erforderten, wurde 
der Film mit einer Lustbar¬ 
keitssteuer in Höhe von 
40 Millionen Mark belastet. 
Wir können nur hoffen, daß 
hier so bald wie möglich ein 
gesunder Ausgleich geschaf¬ 
fen wird. Dr. Plügge wies 
eindringlich darauf hin, daß 
Mr. Rothafels neue Schöp¬ 
fung, die „Radio City", die 
in der Zeit schwerster wirt¬ 
schaftlicher Erschütterungen 
begonnen wird, ein Markstein 
für den Unternehmergeist ist, 
der gerade in diesen Tagen 
von der Erkenntnis ausgeht. 


*>noverkauf schnell und zuverlässig durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ 







da die Allgemeinheit eine 
Er ilung und Entspannung 
nii nals notwendiger als heute 

othafel weilt in Europa, 


um geeignete Kräfte für sein 
Unternehmen zu gewinnen. 
Die „Radio City ", ein neues 
Zentrum New Yorks, kann 
eine weitere freundschaft¬ 


liche Verknüpfung ameri¬ 
kanischer und deutscher 
Film- und Funkinteressen 
zur Folge haben, ln diesem 
Sinne sprachen auf dem Ban¬ 


kett Herr Dr. Magnus für die 
Reichsrundfunk A.-G. und 
Herr Wallauer für das Prä¬ 
sidium der Bühnengenossen¬ 
schaft. 


Der „Kongreß" feiert Triumphe 


ie uns aus Wien berichtet 
wi'.i, entfaltete sich bei der 
Pr niere des Ufaton-GroUfilms 
„D r Kongreß tanzt" ein glan¬ 
ze! Jes gesellschaftliches Bild. 
V den vielen illustren Namen, 
die sich bei der Premiere ein- 
gc' nden hatten, seien genannt: 
de Bundespräsident Miklas. der 
Bl germeister der Stadt Wien. 
Se> •, der Geschäftsträger der 
de sehen Botschaft, Herr Clo- 
dn der Presseattache der Bol- 
■cfnft, Herr v. Hagen, Attache 
du- ser. Minister Ludwig vom 
Bu- Jeskanzleramt, Stadtrat We¬ 
ber Generaldirektor Hambcr 
voi der Kiba, Kommerzialrat 
Ar ,r Stern, Präsident, und Ro- 
ber Müller, Vizepräsident des 
Bu; les der Filmindustriellen in 
Öst rreich, Sektionsrat Theodor 
Pe I. Präsident des Bundes 
der Wiener Lichtspieltheater, 
Nai an Weiler, Präsident des 
Ver indes der Klein- und Mit¬ 
tel nos, Direktor Philip Ham- 
ber vom Verlrih-Allianz-Kiba, 
die Verleiher Direktor Weil. 

Ifilm, und Wirtschafter, die 
Ch> -edakteure Fritz Freund. 
Wil elm Stiegnitz, Friedrich 
Per „ es, Deutsch-German sowie 
Ewr erich Kalman, Paul Frank 
“■•d Hans Müller. 

Y.ch der Vorführung gab Di- 
rekt r Karol im Namen der Ufa 
den Schöpfern des Kongreßfilms 
*’n • ankett im Grand-Hotel, an 
dem 300 Personen teilnahmen. 
Dir*' tor Karol begrüßte im Na- 
®en der Ufa die erschienenen 
Gäste. Nach ihm sprachen noch 


Herr Direktor Correl, der die 
Schöpfer des Werkes. Regisseur 
Chatc 1 !. den Komponisten Wer¬ 
ner R. Heymann, die Buchauto¬ 
ren. Norbert Falk und Robert 
Licbmann, die Hauptdarsteller, 
insbesondere Lilian Harvey und 
Willy Fritsch, und den Produk¬ 


tionsleiter des Films. D rektor 
Pommer, feierte, die den Filir 
so bodenech 1 geschaffen hatten 
dann Direktor Theobald von der 
Ufa, der den Kinobesitzern 
Wiens und der Presse für die 
immer geleistete Unterstützung 
für die Bemühungen der Ufa 
seinen Dank sagte, Direktor 
Pommer, der seiner österreichi¬ 
schen Freunde gedachte, Kom¬ 
merzialrat Stern im Namen des 


Industriellenbundes, Präsident 
Petzl für den Bund der Wiener 
Lichtspieltheater, Präsident Wei¬ 
ler im Namen des Verbandes 
der Klein- und Mittelkinos und 
Chefredakteur Porges im Namen 
der Fach- und Tagesp.-esse. 

Den Vergnügungsteil der Ver¬ 


anstaltung besorgte das Apollo- 
Jazz-Orchester unter der Lei¬ 
tung von Kapellmeister Krall 
und die Singing Babies. Das ge¬ 
lungene Fest nahm erst in den 
Morgenstunden sein Ende. 


Die „Scala", in dem die Welt¬ 
uraufführung von „Der Kongreß 
tanzt“ stattfand, darf das 
schönste Theater Wiens ge¬ 


nannt werden. Das farbenfrohe 
Haus, in allen Schattierungen 
von Lachsrosa bis zum Rostrot 
der Sitze gehalten, is* ein Mei¬ 
sterwerk des Architekten Pro¬ 
fessor Witzmann, des NeuschOp¬ 
fers des Theaters in der Joesph- 
stadt und des Apollo. Das 
Logensystem wurde in der 
Scala beibehaltcn. Die Projek¬ 
tionsleinwand ist 42 Quadrat¬ 
meter gro3, die Klangwirkung 
ist durch die gute Akustik des 
Theaters geradezu mustergültig. 
Das Theater faßt jetzt 1350 Per¬ 
sonen. Eis Kinonovum ist der 
eiserne Vorhang, der in der 
Pause herabgelassen wurde. 

Die Feslvorführung wurde 
durch eil! Fanfare, geblasen 
von dem Bläserchor der Staats¬ 
oper, eröffnet. Hierauf sprach 
Hofrat Hugo Thimig den Fest¬ 
prolog. 

„Der Kongreß tanzt“ feierte 
an dem der Wiener Welturauf¬ 
führung folgenden Tage im 
Scala-Theater noch größere 
Triumphe. Andauernder Applaus 
bei offener Szene in allen drei 
Vorstellungen bewies, wie sehr 
das Publikum von Spielhandlung 
und Darstellung mitgerissen 
wird. Lilian Harvey und Eric 
Charell hatten in der letzten 
Abendvorstellung 47 Vorhänge. 
Immer wieder mußten sie sich 
vor dem begeisterten Publikum 
bis in die späte Nacht zeigen. 
Sämtliche Vorstellungen für die 
nächsten drei Tage sind bereits 
ausverkauft. 



„SO'N WINDHUND" 


Der Schwank von Arthur 
ooffniann und C. Kraatz. der 
*•* Handlung für diesen Ton- 
Hm gab, war bei Bühnendar- 
*t«lltrn immer schon beliebt, 
dankbaren Rollen und der 
Möglichkeiten für Publikums- 
*irkungen halber. In der Ton- 
““»fassung, deren Manuskript 
Walter Wassermann und Wal- 
Schlee geschrieben hat. be¬ 
währen sich diese wirkungs- 
fifticen Eigenschaften des 
Jc j' , *anks aufs neue. 

Oer Windhund ist der Dr. 
ton Wintemitz, der in eine 
*wst a dt mitten in das Trei- 


einer Bürgermeister-Wahl- 

ppaganda hineinplatzt. Win- 
der den Spitznamen 
W| "dhund“ seiner Schlag- 


Fabrikat: Carl Heinz Wolff-Prod. 
Verleih: Metropol 
Regie: Carl Heinz Wolff 
Länge: 2571 Meter, 9 Akte 


fertigkeit und nie zu verblüf¬ 
fenden Keckheit wegen trägt, 
verhilft einem seiner Freunde 
zum Bürgermeisterposten, einem 
anderen, der ein gar schüch¬ 
terner junger Mann ist, zu 
einer Braut und versteht es. 
den kratzbürstigen Bauunter¬ 
nehmer Dittmar. der selbst gern 
Bürgermeister geworden wäre, 
zu einem traitablen Menschen 
und zu seinem Schwiegervater 
zu machen. 

Carl Heinz Wolff hat den 
Schwank mit viel Sinn für 


Hauptrollen: Ralph A. Roberts, 
Max Adalbert, Lucie Englisch, 
■Vhannes Riemann 
Urauflührung: Primus-Palast 


Publikumswirkung inszeniert, 
nette Einfälle angebracht, sehr 
geschickt sind die Übergänge 
in Bild und Ton. 

Der Windhund ist Ralph Ar¬ 
thur Roberts, immer lustig, 
schlagfertig, mit trocknem Witz. 
Max Adalbert ist hier b'en- 
dend aufgelegt, jede seiner Poin¬ 
ten hat große Lachwirkung. 
Johannes Riemann ist ein flot¬ 
ter Rechtsanwalt. Lucie Eng¬ 
lisch ist eine reizende Frau. 
Max Schipper ein komischer 
jugendlicher Liebhaber. Maria 


Elsner gibt sehr nett eine 
Cancan-Tänzerin. In weiteren 
Rollen bewähren sich: Hansi 
Arnstädt. Anny Ann. Eva 
Schmidt-Kayser, Henry Ben¬ 
der, Kurt Huß und Herrn. Picha. 

Gute Photographie: Georg 
Muschner und Alfred Hansen, 
und der Ton: Walther Rüh- 
land. Kompositionen und 
Schlagertexte stammen von 
Austin Egen und Bert Reis¬ 
feld. Hübsche Ausstattung 
durch W. A. Herrmann. 

Das schnell in Stimmung ge¬ 
kommene Publikum amüsierte 
sich bei der Premiere sehr, 
lachte viel. Zum Schluß gab 
es starken Beifall, für den sich 
Regisseur und Darsteller oft 
bodanken konnten. 







»Berlin-Alexander platz' 
im Capitol 

Der Heinrich George-Tonfilm 
„Berlin - Alexanderplatz'' nach 
dem Roman von Alfred Dublin 
gelangt am kommenden Don¬ 
nerstag. dem 8. Oktober, 
abends 8.30 Uhr. im Berliner 
Capitol im Rahmen einer Son¬ 
dervorstellung zugunsten der 
Berliner Winterhilfe zur Welt¬ 
uraufführung. Franz Biberkopf 
spielt Heinrich George, die 
weiblichen Hauptrollen werden 
dargestellt von Maria Bard und 
Margarethe Schlegel. Regie: 
Piel Jutzi, Dialogleitung: Karl 
Heinz Martin. Theo Mackeben 
komponiert für die Urauffüh¬ 
rung ein musikalisches Vor¬ 
spiel, das in moderner Instru¬ 
mentierung einen Querschnitt 
durch den Berliner Schlager von 
1820 bis 1931 bringt Als Or¬ 
chester wurde die Lewis Ruth 
Band verpflichtet 

Unfall Dr. Kurt Mühsams 

Dr. Kurt Mühsam, der be¬ 
kannte Filmkritiker, hat durch 
ein auf den Bürgersteig gerate¬ 
nes Auto einen schweren Unfall 
erlitten. Er zog sich eine 
schwere Gehirnerschütterung, 
eine Kopfverletzung und 
Quetschungen an Armen und 
Beinen zu. 

Wir wünschen Dr. Mühsam 
recht baldige Genesung und 
vollständige Wiederherstellung. 

1 SO 000 Freilose 

Der Hamburger Henschel- 
Konzern verschenkt von jetzt 
bis Weihnachten 150 OOG Frei¬ 
lose an die Besucher seiner 
Schauburgen. Jedes Freilos hat 
die Gewinnchance einer Jahres¬ 
freikarte, gültig für zwei Per¬ 
sonen, sowie eines Bargewinnes 
von außerdem 1000 RM. Jede 
gezogene Gewinn-Nummer wird 
wöchentlich bekanntgegeben. 
Die zuletzt gezogene Gewinn¬ 
nummer in der Woche vom 18. 
bis 24. Dezember erhält dann 
außer der Jahreskarte die oben 
erwähnte Geldprämie. 

Totenglocke. 

Gestern abend starb an den 
Folgen einer schwerer Opera¬ 
tion Herr Paul Grünberg, der 
Berliner Vertreter des Aafa- 
Yerleihs, im 37. Lebensjahre. 
Der Verstorbene war seit 1919 
in der Filmbranche tätig, die 
letzten sechs Jahre ausschließ¬ 
lich bei der Aafa. Die Aafa 
verliert in ihm einen ihrer treu¬ 
sten und pflichteifrigsten Mit¬ 
arbeiter, der sich dank seiner 
menschlichen Qualitäten auch 
in den Kreisen der Kinobesitzer 
größter Beliebtheit erfreute. 


Pariser Notizen 

Von unserem Hajot- Korrespondenten. 


Mirguerile Vieil hat die Mon¬ 
tage der französischen Version 
de: Präsens - Ruttmannfilmes 

„Feind im Blut" in den Tobis- 
atehers von Epinay fertig- 
gcsellt. 


Rrne Clairs „Million" ist jetzt 
von den Nachspieltheatern über¬ 
nommen. — Die Aufnahmen zu 
dem neuen Clairfilm „A nous 
la liberte" werden in Kürze be- 


Ir der Nähe der Boulevards 
wurde unter englischer Leitung 
ein neues Theater, die .»Al¬ 
hambra" eröffnet, das in seinem 
Programm eine Kreuzung zwi¬ 
schen Mucic-Hall und Kino dar¬ 


stellt. Dem Publikum wird 
außerordentlich viel geboten: 
Wochenschau- und Kurzfilme, 
eine Zusammenstellung erst¬ 
rangiger Attraktionen und ein 
großer Film. Die Eröffnungs¬ 
vorstellung mit „Privatsekretä¬ 
rin" war ein großes gesell¬ 
schaftliches Ereignis. 

Das frühere Avantgardethea¬ 
ter „Studio 28" brachte während 
der Sommerspielzeit Filme in 
jiddischer Sprache zur Auf¬ 
führung. Diese Aufführungen 
sollen auch in der Winterspiel- 
zeit beibehalten werden. Der 
Inhaber dieses Theaters eröff¬ 
net jetzt einen neuen sehr 
luxuriöser. Saal im vornehmen 
Passy vierte! 


Die Toi 

Die neuen Ausgaben aller drei 
Wochenschauen bringen inter¬ 
essante Bilder vom französischen 
Minis'.erbesuch in Berlin. Die 
Ufa-Tonwoche Nr. 56 bringt 
außerdem Aufnahmen von der 
Beisetzung der Opfer des furcht¬ 
barer. Eisenbahnattentats bei 
Bia-Torbagy in Ungarn mit der 
Trauerrede des ungarischen 
Justizministers Zsitway, die 
ersten Aufnahmen von der Wir¬ 
belsturmkatastrophe über Bel- 
lize, der Hauptstadt der briti¬ 
schen Kolonie Honduras, die von 
dem im Flugzeug herbeigeeilten 
Kameramann bereits drei Stun¬ 
den nach der Katastrophe ge¬ 
dreht wurden. Auf der Renn¬ 
bahn Grunewaid werden vor Be¬ 
ginn des St.-Leger-Renr.ens die 
neuen Herbstmoden gezeigt und 
anschließend der Sieger des 
Rennens „Wolkenflug". Ferner 
sieht man den einzigen Film¬ 
bericht vo.i der Polarfahrt des 
U-Boots „Nautilus", an dessen 
Bord sich der Kameramann der 
Tonwoche befand, und spannende 
Momente aus dem Herbstrennen 
des deutschen Motorradfahrer- 
verbanues auf der Avus mit 
dem humoristischen Kontrastbild 
eines Londoner Radrennens. 


Richard Romanowskv hat 
seine Aufnahme in dem Joe 
May-DLS.-Film „Zwei in einem 
Auto", dem ersten Film. in wel¬ 
chem der berühmte Komiker 
überhaupt mitwirkte, beendet. 

Joe May setzt die Aufnahme- 
arh*’i* mit MatfH-, Schneider. 
Karl Ludwig Diehl, Ernst Vere- 
bes und den anderen Darstel¬ 
lern fort Gleichzeitig wird auch 
die französische Fassung mit 
Annabetla. Duvales, Jean Mu¬ 
ral und Nogero gedreht. Frei¬ 
aufnahmen an der Riviera. Mu¬ 
sik: Bruno Granichstaedten. 

Chefoperateur Otto Kanturek. 
Bauten: Herman Warm und 
Arno Richter. 


wochen 

Fox tönende Wochenschau 
Nr. 40 zeigt außerdem den Emp¬ 
fang, der dem indischen Nationa¬ 
listenführer Gandhi im engli¬ 
schen Baumwolldistrikt Lanca- 
shire bereitet wurde. Komische 
Aufnahmen vom Fußballspiel 
einer amerikanischen Feuerwehr, 
bei dem Feuerspritzen den Ball 
vorwärts treiben; ebenfalls das 
große Motorradrennen auf der 
Avus, die Aktion des Wiener 
Tierschutzvereins. erschöpfte 
Schwalben zu sammeln, die im 
Flugzeug nach Italien transpor¬ 
tiert werden, und interessante 
Varietd - Trickaufnahmen aus 
San Franrisko. 

Emelka Tonwoche Nr. 54 bringt 
eine Aufnahme des Geheimrats 
Duisberg anläßlich seines sieb¬ 
zigsten Geburtstages, halsbreche¬ 
rische Fensterputzerkünste auf 
dem Woolworth - Building in 
New York, eine Artistenhochzeit 
vor einer Berliner Waldkirche, 
Modenschau im Hotel Esplanade, 
Abwrackung des Linienschiffes 
„Hannover" in Kiel, das Berliner 
Motorradrennen und einen 
Kampf zwischen einer argentini¬ 
schen und amerikanischen Fuß¬ 
ballmannschaft. 


Produktion. 

Als erster der vier Fellner & 
Somlo-Fitmc der diesjährigen 
Produktion wird de.' Schwank 
von Arnold & Bach „Die spa¬ 
nische Fliege", Manuskript 
Siegfried Philippi, unter der 
Regie von Georg Jacoby ins 
Atelier gehen. Es wurden für 
diesen Film bisher; Fritz 
tscuulz, Hans orausewetter, 
Else Elster, Oscar Sabo, Paul 
Westermeier, Paul Hörbiger, 
Hermann Schaufuß und Ludwig 
Stössel engagiert. 

Ehmi Bessel von den Münche¬ 
ner Kammerspielen wurde von 
der Gaumont für die Titelrolle 
des Films „Das Mädel vom 
Montparnasse" engagiert. 


Neue Verträge m i 
Marlene Dietrich u td 
Jeanette MacDon. 1 

Paramount schloß soeben wti 
neue Verträge mit Ma cn« 
Dietrich und Jeanette Ma Do- 

Marlene Dietrich, die et eut 
langfristig verpflichtet wi dt. 
beendet soeben unter Joset m 
Sternbergs Regie ihren n es 
Film „Schanghai-Expreß ic 
dem neben ihr in den tra n- 
den Rollen Anna May IX 
Clive Brook und Sessue H a- 
kawa beschäftigt sind. 

Jeanette MacDonald v> dt 
für zwei Filme als Partr ria 
Maurice Chevaliers verpllic et 
die voraussichtlich beide u trr 
der Regie Ems; Lubitschs er- 
gestellt werden 

Münchener Polize 
verbietet da« 

»Lied vom Leben 

Der Granowskv-Fiim 'a* 
Lied vom Leben“ sollte in 
München im Goethe-Saal .*- 
zeigl werden. Die Münch rer 
Polizei verlangte eine V<> Be¬ 
sichtigung. nach der sie d e 
Aufführung des Films zun. ‘ist 
chne nähere Begründung, die 
r.achfolgen soll, verboten Hat 
Gegen diesen erneuten Ver ich, 
die Reichszensur durch me 
Ortszensur zu du'chkre en. 
wird die Aufmerksamkeit >■ 
neuem auf Mißstände tjtsl -nkt, 
die sich in einzelnen Lar ler* j 
herausgebildet haben. Dal | 
DLS. beabsichtigt gegen da« 
Verbot Einspruch zu erh Hc* 

„Die verliebte Firma" * 

erste DLS.-Tonfilmoperc e. 

Für die erste der beid< 
Programm des Deutschen 1 chl- 
spiel-Syndikats angeküm g*** 
Tonfilmoperetten hat das >LS 
soeben die Operette „Die 
liebte Firma" von Ernst Ma- 
-ischka und Bruno Gr.mich 
staedtea erworben. Für d R*' 
gie des Films ist Max Ophueh 
vorgesehen, der unter der Pf®' 
duktionsleitung Leo Meyer d tu 
Film Mitte Oktober beginn** 
wird. 

Neues Theater in RoBk»«* 

In Roßleben a. d. I 
wurden die „Lichtspiele R°®' 
leben" neu eröffnet. D •*” 
dem eingerichtete Theat< r f»*j 
350 Plätze. Die kinoted nisch* 
Einrichtung Nitzsche S'. un 

Selenophon - Tonfilmap a r » IBf 
lieferte die Leipziger 
Nitzsche A.-G. Theatc. iHah* - 
tin: Frau Luise verw. Heid*'* 
Roßleben, deren Schwiege**®** 
Furchhein die Leitung d* 
Lichtspiele hat. , 
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1 in Berlin. — Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet Unverlangte Einsendungen werden nur zurückgcschickt. wenn Port 
Verlag und Druck: August Scherl G. nt. b. ft. Berlin SW 68. Scherlhaus. 
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25. Jahrgang 


Berlin, den 3. Oktober 1931 


Sein Scheidungsgrund“ — ein großer 
Lustspieierfolg 


Auf dem Roxy-Bankett war 
on den Rednern betont wor- 
en, daß die Zuschauer in so 
rüben Tagen, wie wir sic 
oute durchleben, nicht 
hwierige Problemstücke zu 
» hen wünschen. sondern 

i ach einer heiteren Kost ver- 
ngen, die ihnen ein paar 

' unden Fröhlichkeit ver- 
hafft. Nach diesem Rezept 
h iben die Autoren Arnold 

ii id Jungk des neuen Ufalon- 
' Ims „Sein Scheidungs- 
ß und“ gearbeitet, und der 
s irmische Erfolg, mit dem 
d r Film begrüßt wurde, gab 
il ien recht. „Sein Schei- 
0 ngsgrund” hat noch das 
e^ie für sich, daß der Film 
einen Griff in das moderne 
Lt hen bedeutet. Diese Men¬ 
sehen, die da über die Lein- 

* nd gehen, kennen wir ja 
alle, treffen sie im Bus. auf 
der Untergrund, beim Nach- 
n ttagstee — zu nett, ihnen 

* eder zu begegnen, und 
fi eichzeitig hinter ihre Ge- 
h' imnisse zu kommen. 

• Sein Scheidungsgrund" ist 
eine junge Studentin der Mu¬ 
sik, die vom Rechtsanwalt 
ei fahren muß, daß ihr Vor¬ 
mund die ihm anvertrauten 
Gelder angegriffen hat und 
sie somit ohne Mittel dasteht. 
Es bietet sich ihr aber eine 
Gelegenheit, 500 Mark zu 
verdienen; sie soll nämlich 
*ls Zeugin bei einem Ehe- 
scheidungsprozeß ihre Aus¬ 
maße verweigern und somit 
der ..Scheidungsgrund" sein. 

Die Scheidung wird von 
dcm Fabrikanten Luders ge- 
Ätti seine Gattin, eine ober- 
"Schliche Weltdame, ange- 


Zeisicr, der auch die Pruduk- 
tionsiei ung innehatte, mit 
hübscien Einfällen und viel 
belachten Überraschungen 
beisei e räumt. 

Ein weiterer Vorzug des 
Filmes besteht darin, daß die 
amüsante Handlung in 
raschen Zeitmaß vorüber¬ 
zieht und die Schauspieler 
die Vorgänge leicht und lust¬ 
spielmäßig vorlragen. 

Der . Scheidungsgrund" ist 
Lien Dcyers, die nicht nur 
wieder allerliebst aussieht, 
sondern die einen natürlichen 
Humor entwickelt, mit einer 
Drölerie und Überlegenheit 
spielt, als sei sie nie das 
„Seelchen", sondern stets ein 
Lustspielstar gewesen. 

Johannes Riemann gibt den 
Fabrik inten mit jener noblen 
Haltung, die seinen Bonvi¬ 
vants ?u eigen zu sein pflegt. 
Seine liebenswürdige Art und 
seine famose Laune wirken 
anfeuerr.d auf seine Mit¬ 
spieler. 

Blandi.ie Ebinger zeichnet 
die Fabrikantengattin etwas 
schärfer. Es weht Komödien¬ 
luft um die von ihr gespielte 
Figur, die mit echtestem 
Theatertemperament als ober¬ 
flächliches. leichtsinniges Ge¬ 
schöpf charakterisiert wird. 

ln Episodenfiguren konnten 
Julius Falkenstein und Paul 
Hörbiger abgewogen komisch, 
Heinz Salfner und L. von 
Ledebour ironisch und über¬ 
legen darstellen. Hella Tor- 
negg und Lucie Euler sowie 
Harry Halm trugen mit zum 
Gelingen bei. 

Otto Stranskys leicht und 
angenehm ins Ghr gehende 


strengt, der durch einen Hell¬ 
seher hinter einige Schliche 
seiner Frau gekommen ist. 
Natürlich kennt der Fabri¬ 
kant seinen „Scheidungs¬ 
grund" nicht, aber das 
Schicksal will, daß er und 
die Musikstudentin Zusam¬ 
mentreffen und sich aus die¬ 


ser Begegnung nach man¬ 
nigfachen Irrungen und Wir¬ 
rungen doch die Verbindung 
zwischen den beiden zur 
Freude der Zuschauer ergibt. 
Im Film geschieht das natür¬ 
lich erst, nachdem allerlei 
Hindernisse überwunder, wer¬ 
den, die der Regisseur Alfred 


Fabrikat und Verleih: Ufa 
Manuskript: Franz Arnold und 
Max Jungk 
Regie: Alfred Zeisler 


Hauptrollen: Lien Dcyers, 

Joh. Riemann. Blandinc Ebinger 
Länge: 2164 Meter, 8 Akte 
Uraufführung: U. T. Kurfürstend. 







Melodien zu noch nicht ganz 
ausgeglichenen Texten von 
Ruth Feiner haben die Aus¬ 
sicht. bald überall gespielt 
und gesungen zu werden. 

Großer Applaus — viele 
Vorhänge. 

Tagung der Schlesier 

In Breslau findet Mittwoch, 
den 14. Oktober, im Kleinen 
Saal des Hotels ..Vier Jahres¬ 
zeiten", Gartenstr. 66 70, eine 
außerordentliche Generalver¬ 
sammlung des Provinzialverban¬ 
des Schlesischer Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer E. V. statt. Auf 
der Tagung werden alle Fragen 
behandelt, die im Augenblick 
für den Lichtspieltheaterbesitzer 
von größter Vi> ichtigkeit sind. 

So ist zunächst eine allge¬ 
meine Aussprache über die 
gegenwärtige Lage des Licht¬ 
spielgewerbes vorgesehen. Ein 
Mitglied des Reichsverbands¬ 
vorstandes wird im Zusammen¬ 
hang damit ein Referat halten. 
Die reichhaltige Tagesordnung 
sieht ferner die Punkte vor: 
Verleihfragen und Reichsver- 
bandsbestellschcin, Hegewald 
und Heros, Eintrittspreise. Gra¬ 
tisvorstellungen für Erwerbs¬ 
lose. Steuerslundungen. Fragen 
um Klangfilm und den Klang- 
film-Vcrgle'ch und die Rund¬ 
funkstörungen. 

Aut der Produktion 

Für den Siegfried Arno-Film 
der Universal - Tobis - Gemein¬ 
schaftsproduktion ..Die Nacht 
ohne Pause" nach dem Bühnen¬ 
lustspiel von Arnold und Bach 
„Der keusche Lebemann" 
wurde Camilla Horn verpflich¬ 
tet. Die Aufnahmen für diesen 
Film haben im Jofa-Atelier be¬ 
gonnen. Regie: Franz Wenzler 
und B. Marion. 


B. Lüthge und S. Spiegel 
schreiben das Manuskript für 
den Torfilm „Ehe m. b. H. 
(Ehe mit beschrankter Haftung), 
der nach dem Lustspiel „Causa 
Kaiser" von Eisler und Stark 
gedreht wird. 


Die Deuton-Film hat den Re¬ 
gisseur Georg Xsaga-off für 
ihren ersten Film mit der 
„Gruppe iunger Schauspieler" 
verpflichtet. 


Der erste der vier Felix-Bres- 
sart-Filme. die für Deutschland 
im Verleih von Siegel Monopol - 
erscheinen, trägt den Titel 
„Hirsekorn greift ein“ und wird 
Anfang Oktober in Berlin gleich¬ 
zeitig im Titania- und Tauent- 
zieapalast zur Uraufführung ge¬ 
langen. Neben Felix Bressart 
und Charlotte Susa sind in wei¬ 
teren tragenden Rollen: Rolph 
van Goth. Truus van Aalten. Rosa 
Valetti und Albert Paulig be¬ 
schäftigt. Musik: Walter Jur- 


„Hirsek o rn greift ein" 

Faorikat: Sascha Hauptrollen: Charlotte Susa. 

Vtr'cih: Siegel-Monopol Felix Bressart 

Regie: Rudolf Bcmaucr Länge: ca. 2600 Meter. 6 Akte 

_ Uraufführung: Titania-Palast 


Rudolf Lernauer und Rudolf 
Oester reicher, die Manuskript- 
verfasaer und Produktionsleiter 
dieses Sascha-Films, verstehen 
sich von vielen gemeinsam ver¬ 
faßten Bühnenstücken und Li¬ 
bretti her auf sichere Wirkun¬ 
gen. So haben sie hier einen 
Film gedreht, der, obwohl der 
Komiker Bressart in einer Bom¬ 
benrolle im Vordergrund steht, 
doch auch eine von vielen Kino¬ 
besuchern oft ungern vermißte 
richtige Liebesgeschichte hat. 

Eine sehr mondäne Schriftstel¬ 
lerin. die Romane schreibt, wie 
z. B. „Hai furnierte Liebe", ver¬ 
liebt sich in einer jungen Werk- 
führer. der natürlich kein ge¬ 
wöhnlicher Werkführer ist. son¬ 
dern der die Abendhochschule 
besucat. Die durch beneidens¬ 
werte Auflagen und Honorare 
verwöhnte |unge Dame will „das 
Leben 'tudieren, wie es wirklich 
ist". I>a der junge Mann nicht 
weiß, daß sie die berühmte 
Schriftstellerin ist, gibt es natür¬ 
lich dramatische Komplikatio¬ 
nen. als er es erfährt, und der 
schöne Liebestraum würde un¬ 
glücklich enden, wenn nicht 
Hirsekorn, der Chauffeur der 
Dame, rettend eingreifen würde. 

Hirsekorn-Bressart, der Schau¬ 
spieler ist, wird an einer Wan¬ 
derschmiere hinausgeschmissen, 
wird nach Fügung des Manu¬ 
skripts Chauffeur bei der 
Schriftstellerin, macht mit einer 
netten Stenotypistin reichlich 


Schwarzfahrten als Herr Gene¬ 
raldirektor und ist so trocken- 
schnodderig, wie es eben Bres- 
sarts Spezialität ist. 

Das Publikum rast vor Ver¬ 
gnügen über ihn. Schadt, daß 
Bernauer als Regisseur, der so 
viele hübsche Einfälle hat.e, ihn 
nicht an einigen zu grobschläch¬ 
tigen Sächelchen verhindert hat. 

Charlotte Susa ist als die 
Schriftstellerin so mondän und 
elegant, wie es die Rolle vor- 
schreibi In den Szenen mit dem 
jungen Werkmeister zeigt sic 
echtes Gefühl. 

Rolf van Coth hat sich sehr 
gut entwickelt. Er ist ein ju¬ 
gendlicher Liebhaber m ; t Natür¬ 
lichkeit, ohne nüchtern zu wir¬ 
ken. 

Sehr nett Truus van Aalten 
als Bressarts Schwarzfahrpart¬ 
nerin. Mit Vergnügen sieht man 
Albert Paulig in einer beinahe 
ernsten Rolle und Rosa Valetti 
als Zimmervermieterin. 

Es wird manchmal etwas un¬ 
motiviert gesungen, aber die Mu¬ 
sik Jurmanns ist gefällig und 
einschmeichelnd. 

Besonderes Lob für den Ka¬ 
meramann Ewald Daub. der aus¬ 
gezeichnet photographiert und 
eine vielbelachte Trickszene ge¬ 
dreht hat. 

Ein großer Erfolg für die 
Sascha. Schallendes Lachen von 
Anfang bis zu Ende und reichen 
Beifall am Schluß. 


Autor und Produzent 


Gegenwärtig ist in Paris ein 
Prozeß in Gange, der für die 
französische Rechtsprechung und 
das Verhältnis zwischen Film¬ 
autor und Produktionsgesell¬ 
schaft einen Präzedenzfall schaf¬ 
fen soll. Die Firma Erka hatte 
bei dem in Paris sehr bekannten 
Buchautor, Kritiker und Journa¬ 
listen Paul Reboux ein Manu¬ 
skript in Auftrag gegeben. Das 
Sujet war vorher in ausführ¬ 
lichen Besprechungen mit dem 
Produzenten und der Hauptdar¬ 
stellerin festgelegt worden und 
der Autor hatte es akzeptiert. 
Das nach einigen Wochen vor¬ 
gelegte Szenarium entsprach 
nicht den Vorstellungen der Ge¬ 
sellschaft und diese verlangte 
einige Änderungen. Reboux lie¬ 
ferte sie. ebenso in der Folge 
weitere verlangte Korrekturen. 
Schließlich aber erklärte die 
Erka, von einer Verfilmung des 
Manuskripts absehen zu wollen. 


weil cs nicht den Erwartungen 
gemäß ausgefallen sei. Ander¬ 
seits aber kann Reboux wieder 
den Nachweis führen, daß es 
genau den ursprünglich im ge¬ 
meinsamen Einvernehmen fixier¬ 
ten Bedingungen entspreche. Die 
von Reboux gestellte, gleichfalls 
vorher abgemachte Honorarfor¬ 
derung von 50 000 Frank wird 
von der Erka abgelehnt. Reboux 
hat nun einen Prozeß ange¬ 
strengt, in dem festgestellt wer¬ 
den soll, ob eine Filmgesellschaft 
zur Zahlung eines bestellten 
Manuskriptes unter allen Um¬ 
ständen verpflichtet sei, zumin¬ 
dest aber in dem Falle, in dem 
es den gestellten Anforderungen 
entspreche. Die französischen 
Filmkreise und die Fachpresse 
beschäftigen sich mit diesem 
Fall in weitgehendem Maße, da 
die Filmautorrechtsfragen in 
Frankreich ein wenig klares 
juristisches Gebiet darstellen. 


P ARIS-Muse Hotel N »h.- Stodio i .thrNATAN.RAPID FILM 

Jetzt Komfort-Zimmer .b 30 In., mit Bad ab SO f». I Sonderprci.e für 
| U.flar«. Aulenthalt Tei«tr«mm-Adre..e ■ M U S O T E L 23 P A R I S 


Ufa hat Germania-Palast 
nicht übernommen 

Zu der Meldung eines Fa, ii- 
blattes. daß die Ufa soeben < n 
Germania - Palast. Frankfurt 
Allee, übernommen habe, 
fahren wir von maßgebender 
Seite, daß diese Meldung d.-n 
Tatsachen nicht entspricht. 


Großes 

Aafa - Preisausschreibc i 

Der von Dr. Fanck inszenier • 
H. R. Sokal-Film „Die wei 1 -r 
Teufel (Die neuen Wunder d 
Schneeschuhs) ist in Kür ■ 
fertiggestellt und wird in alU 
nächster Zeit seine Weltura< 
führung erleben. 

Um nun weiteste Publikun 
kreise auf diesen Film beri 
vor seinem Erscheinen aulme- 
sam zu machen, wird die Aa 
Film A.-G. gemeinsam nit den 
Theatern, die den Filtr abv 
schlossen haben und spielen 
werden, ein großes Preisa 
schreiben veranstalten. 

Um jedermann die Teilnah' e 
an dem Preisausschreiben zu , 
möglichen, ist cie Preisaufgn e 
in der einfachsten Weise 
stel' 1 .: auf eine kurze Inha 
Skizze nin werden Titelv. : 
schlage für den Film „Die 
weißen Teufel" erbeten. I r 
Hauptpreis ist ein zweiwöchi 
Gratisaufenthalt mit Reise 1 J 
Skiunterricht in der berühre n 
Skischule von Hannes Schn 
der in St. Anton (Arlberg). D ne 
Reihe weiterer Neben- i J 
Trostpreise ist vorgesehen. 

Uber die gesamte Orga i- 
sation des Preisausschrcib' n. 
wird die Aafa die Kinobc'rr ei 
durch besondere Merkbla’ ci 
unterrichten. Sämtliches We- - 
material steht den Kmol 
kostenlos zur Verfügung. Dal 
Preisausschreiben ist so org m- 
siert. daß die beteiligten K ros 
mit der Reklame für den 1'Im 
„Die weißen Teufel" gleich¬ 
zeitig eine ausgezeichnete Haus- 
propaganda verbinden könvn 

Die Bekanntgabe des Preis¬ 
ausschreibens soll in den ein ei¬ 
nen Kinos in der Zeit zwis. he» 
dem 11. und 18. Oktober er¬ 
folgen Die Einsendung', rrsl 
der Pre.svorschläge ist auf den 
25. Oktober festgesetzt. 


Neue Adresse der Spio 

Die Spitzenorganisalion J« r 
deutschen Filmindustrie e I 
verlegt ihre Büroräume ab 
5. Oktober nach Berlin WW 
Bendlerstraße 33, Fern 
sprechen B 2 LSD«* 
3071 72. Sammelnummer: B - 
Lützow 3071. Die Telegramm 
anschrift bleibt: Procurator Ber¬ 
lin. Bank- und Postscheck¬ 
konten bleiben ebenfalls unver¬ 
ändert. 

Die genannte neue Adrc*** 
gilt ab 5. Oktober auch f»r “** 
Arbeitgeber - Kartell der Film¬ 
industrie, den Verband der Film 
industriellen e. V.. Verband d«n<- 
scher Filmateliers e.V.. Deutsc®* 
Vereinigung für Filmaußenhand« 

e V. und Reichskartell der M« 

sik Veranstalter Deutschlands« 




VERTRIEB 


WALTER STREHLE 6. M. B. H. 

BERLIN SW 48 / FRIEDRICHSTRASSE 8 
































































entfernen müssen, um sie durch leistungsfähige 
und zuverlässige Marken-Anlagen zu ersetzen 


Das Geld für die erste Anschaffung 
ist weggeworfen — 


Das Publikum ist monatelang durch 
schlechte Wiedergabe verärgert — 

Die Konkurrenz triumphiert — 


Ärger und Sorgen und Unkosten 
ohne Ende — 


und schließlich muß doch eine nei e, 
bessere Apparatur bestellt werden! 














































































































einem 10-wöchigen Sommerauf* 
enthalt in Süd-Frankreich wie¬ 
der in New York eingetroffen 
und ist ohne Aufenthalt nach 
Hollywood weitergereist, wo 
sein neuer Film „Eine Stunde 
mit dir" unverzüglich in Angriff 
genommen wird. Die Musik zu 
diesem Film schrieb wiederum 
Oscar Straus. 


FÜR DAS BEIPROGRAMM 


Eine Auswahl der interessantesten Gegenden 
der Schweiz im Sommer und im Winter. 
Durch Pressekritik als künstlerisch hervor¬ 
ragend bezeichnet. 


TURICIA-FILM A.-G. in ZÜRICH 

Stampfenbachstraße 57 


das erfreuliche Resulta 
zunächst einmal zwei Ge« 
schaftsfilme mit Terminen 
Herstellung in Geiselgasteig 
stimmt worden sind. Im 
vember wird Augusto Ge t 
einen Film drehen. Den ** , 
ten Tonfilm in deutsch 1 
französisch wird C 
Gallone im März drehen. i 
sind „Die drei Musketier» ■ | 
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VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 I 


5. Jahrgang 


Berlin, den 6. Oktober 1931 


Nummer 230/231 


Deutschland führt unbestritten in Europa 


is wird langsam Zeit, dati 
* uns in Deutschland ab- 
s< ut darüber klar werden, 
d;-1 wir überragend als 

las führende europäische 
ilmland 

zu gelten haben. 

■Velche Rolle 
ie englische Fabrikation 

im eigenen Lande spielt und 
wi • gering ihre Bedeutung 
au erhalb der britischen In¬ 
sel i ist, bedarf keiner nähe¬ 
rer Betrachtung, 
euch 

die französische Produktion 

d in ihrer Qualität und 
Q» -ntität erheblich über- 
- itzt 

i twas, was zum Teil dar¬ 
aus zurückzuführen ist, daß 
faii blich viel Finanzgeschäfte 
zwischen Berlin und Paris 
ahi ..schlossen werden, von 


Auslande nicht weiterkann, 
wieder 

in die schlimmste Situation 

kommt. * 


Wie die Dinge in Paris 
wirklich liegen, geht auch 
daraus hervor, dati eine maß¬ 
gebende Produktionsfirma. die 
ein ziemliches — für franzö¬ 
sische V erhältnisse sogar er¬ 
hebliche; — Produktionspro¬ 
gramm durchgeführt hat, 
allein an Ateliermieten 

„nur acht Millionen Frank“ 
schuldet. 

Es ist bezeichnend, daß im 
Zusammenhang damit die 
Filme dieses Schuldners 
plötzlich nicht mehr wie ur¬ 
sprünglich angeblich verab¬ 
redet, 

in den (Jrauiiührungsthea- 
tern der Gläubiger 

erscheinen, sondern bei der 
Konkurrenz, weil die natür¬ 
lich nicht verrechnen kann, 
sondern den Ertrag an Leih¬ 
miete aller Voraussicht nach 
bar auszahlen wird. 


das Ende 

»ic: t genau abzusehen ist. 

Wer wirklich hinter die 
Kulissen der Pariser Füm- 
'ahrikation sehen kann, er- 
*ch rickt fast über 
I d e morsche finanzielle 
Unterlage, 

**l der das aufgebaut ist, 
Vas man die französische 
Filmindustrie nennt. 


Aber diese finanziellen 
Schwierigkeiten — die viel¬ 
leicht schon den Anstoß da¬ 
zu geben können, daß die ge¬ 
schickt aufgezogene Fassade 
ins Wackeln kommt — wer¬ 
den nur zu Gliedern in eirer 
Kette, die aus falschen Dis¬ 
positionen, 

allzu groß angelegten 
Expansionsplänen 

und mangelnder Einsicht in 
die wirtschaftlichen Zusam¬ 
menhänge Filmeuropas ge¬ 
bildet wird. 


E-' wird eine der wesent- 
üchsten Aufgaben des „Kine- 
®at(ig ra ph” i n der nächsten 
**it sein, 

die Potemkinschen Dörfer 

^ europäischen Filmindu- 
*^e einmal von der Rück- 
***** aus zu beleuchten. 

^ir werden das tun, ge¬ 
atzt auf 

'•»lassendes Material 


Man hat bis jetzt die fran¬ 
zösische Filmindustrie durch 


•verkauf schnell und zuverlässig durch „Kleine Anzeigen 






glanzende Exposes. große 
Feste und durch Bulletins 

nach außen hin groß 
gemacht. 

Jetzt, wo die fertigen 
Werke nach und nach lang¬ 
sam ans Tageslicht kommen, 
zeigt sich der 

Unterschied zwischen 
Wort und Tat. 

* 

Überhaupt dürfte es viel¬ 
leicht endlich an der Zeit 
sein, einmal genau zu unter¬ 
suchen. was denn von wirk¬ 
lich erfolgreichen französi¬ 
schen Geschäftsfilmen wirk¬ 
lich ganz auf 

das Konto der Franzosen 
und der französischen Film¬ 
industrie kommt. 

Wenn man ehrlich die 
Kassenberichte der letzten 
Monate überprüft, werden 
die Versionen ausländischer 
Erzeugnisse 

überragend an der Spitze 
stehen. 

Was wirklich in Frank¬ 
reich 

an Qualität 

herausgekommen ist, mußte, 
wie etwa Rene Clairs „Mil¬ 
lion" auf dem Umweg über 
Deutschland populär werden. 

Drüben h«ü man von dem 
Film, der hier als Beispiel für 
viele andere gehen soll, wie 
man ehrlich eingesteht zu¬ 
nächst herzlich wenig gehal¬ 
ten, und auch heute noch 
führt- Rene Clair ein Außen¬ 
seiterdasein und stützt sich 
schließlich auf die Tobis, die 


Erfolge in Kopenhagen 

Ein Drahtbericht aus Kopen¬ 
hagen meldet uns: 

„Bomben auf Monte Carlo” 
wurde mit großem Erfolge im 
größter Kopenhagener Licht¬ 
spielhaus, dem Palasttheater, 
aufgetuhrt. 

„M“ in der Tschechoslowakei 
endgültig verboten. 

Der Fritz-Lang-Film „M" ist 
nunmehr von der Prager Zensur 
endgültig für die Tschecho¬ 
slowakei verboten worden. Das 
neuerliche Eingreifen der Frau 
Thea v. Harbou, die zu diesem 
Zwecke noch einmal nach Prag 
gekommen war, hat auch nicht 
vermocht, den Standpunkt der 
tschechoslowakischen Zensur zu 
erschüttern. 

Ein Zeitroman. 

Albert Schneider hat einen 
Roman geschrieben, der unter 
dem Titel „Ein Mensch geht 
seinen Weg" in der Zeitschrift 
„Die Aufklärung” erscheint. 


ja letzten Endes nichts an¬ 
deres ist, als 

d e französische Filiale 

eines deutschen Unter¬ 
nehmens. 

Es ist nicht unsere Auf¬ 
gabe, zu untersuchen, woran 
das im einzelnen liegt. Wir 
haben nur festzustellen, daß 
das französische Filmgeschäft, 
wenn man ganz genau hin¬ 
sieht, zu achtzig Prozent auf 
deutscher Arbeit und deut¬ 
schen Erfolgen beruht. 

Das muß einmal klar und 
deutlich ausgesprochen wer¬ 
den. besonders mit Rücksicht 
auf 

die ewigen Kontingent¬ 
diskussionen, 

die ia in Paris nicht ab¬ 
reißen und die man endlich 
einmal auf den richtigen 
Generalnenner bringen muß. 

Man will mit aller Gewalt 
die möglichst freie Einfuhr 
nacn Deutschland, weil man 
dann drüben mit deutschen 
Schauspielern und deutschen 
Regisseuren 

Filme für Deutschland 
machen will, die schließlich 
das Defizit der eigenen fran¬ 
zösischen Produktion durch 
Einnahmen im Ausland 
decken sollen. 

Damit soll 

nichts gegen die französi¬ 
sche Filmkunst 


an sich gesagt werden. 
Sicherlich sind drüben aus¬ 
gezeichnete Kräfte an Dar¬ 
stellern, an Musikern und 
Regisseuren vorhanden. 

Aber es fehlen 
die Kaufleute. 

Es fehlt der große Zug. Es 
fehlt vor allen Dingen die 
präzise Organisation. Das, 
was wir in Deutschland unter 
kaufmännischem Geist ver¬ 
stehen. 

Daß das an dem ganzen 
Pariser System liegt, zeigen 
auch die Resultate der ame¬ 
rikanischen Arbeit. Es ist 
entwaffnend, wenn man hört, 
daß der Leiter der deutschen 
und französischen Versionen 
einem Schauspieler bei einer 
Gelegenheit den klassischen 
Satz zurufi- „It is impossibie 
to faiie solche petites ici." 

Man hat das erst für einen 
Witz gehalten. Aber ich 
habe in Paris i^eute gespro¬ 
chen, die behaupten, daß sie 
Ohrenzeugen 

dieser Szene gewesen sind, 
und die auch sonst erbauliche 
Geschichtchen erzählen, die 
geradezu erschreckend sind, 
wenn man nur zehn Prozent 
davon als wahr und richtig 
annimmt. 

Es muß dieser Pariser 
Geist und dieser Pariser 
Filmhetrich einmal gründlich 
nach jeder Richtung hin be- 


London ist schon jetzt über den „Kongreß" 
begeistert 


Wie uns ein eigener Draht¬ 
bericht aus London meldet, brin¬ 
gen die großen englischen Zei¬ 
tungen bereits heute begeisterte 
Meldungen ihrer Wiener Korre¬ 
spondenten über den neuen Ufa- 
Film „Der Kongreß tanzt”. 

Es ist das an sich bereits eine 
ungewöhnliche Tatsache, da Wie¬ 
ner Filmpremieren deutscher 
Filme bislang in der großen eng¬ 
lischen Presse kaum gewürdigt 

Aber es scheint doch, als ob 
England an diesem Fiim beson¬ 
deres Interesse nimmt. Das liegt 
einmal am Stoff, dann aber auch 
wohl an der Tatsache, daß Lilian 
Harvey in dem Film mitwirkt, 
die sich in England bekanntlich 
besonderer Beliebtheit erfreut. 

Sunday Times schreibt wört¬ 
lich: 

Die technische Genialität der 
Szenen ist auffallend. Sie hebt 
die Handlung in den siebenten 
Himmel der Phantasie. Es ist, 
als ob Oper und Operette durch 
eine ständig wechselnde Szene¬ 
rie Leben bekommen hätten, die 
sich dem Schwung der Musik 


anpaßt. Das auffallende Ver¬ 
dienst dieser meisterhaften 
Schöpfung ist die enge Ver¬ 
schmelzung zwischen Handlung 
und Musik. Sie wirft die Schat¬ 
ten ungeheurer Entwicklungs¬ 
möglichkeiten auf dem Felde der 
Musikromanze voraus, in dem 
sich Neubabelsberg, wie es heißt, 
auf mehrsprachigem Gebiet zu 
spezialisieren gedenkt. Hier¬ 
durch sollte Deutschland in der 
Lage sein, sich einer nachhalti¬ 
gen Einfluß auf die Theater der 
Welt zu sichern. Die Musik des 
tanzenden Kongresses wird zwei¬ 
fellos die Welt mit sich reißen. 
Sein Schwung und seine Lustig¬ 
keit bringt eine völlig neue 
Atmosphäre in die Filmunter¬ 
haltung.” 

Sunday Chronicle urteilt über 
Lilian Harveys Darstellung, daß 
sie zweifellos eine der größten 
Filmsensationen aller Zeiten sei. 
Deutsche Filmkunst schickt sich 
an, die Welt zu erobern, und 
zwar mit besonderer Unter¬ 
stützung einer Künstlerin, deren 
Wiege in „Muswell Hills” ge¬ 
standen habe. 


leuchtet werden, damit 

die filmpolitischen Forc - 
rangen Frankreichs 

in den großen Gremien er 
Welt auf ihre realen Un' r- 
lagen hin etwas näher e- 
trachtet werden. 


Es hat vor ein paar V o- 
eben direkte Sonderzt je 
zwischen Paris und Genf e- 
geben, um die Repräsen* i- 
ten des französischen Fi! is 
an den Sitz des Völkerbun, -s 
zu befördern, weil man ,o 
etwas wie eine repräsen a- 
tive Filmvormachtstelli tg 
Frankreichs in Europa sch f- 
fen wollte. 

Auf das Kepräseutie n 
versteht man sich in Pt- is 
ausgezeichnet. Man kr- in 
nirgends so gut Feste a f- 
ziehen und firdet nirgends so 
liebenswürdige Frühstüc s- 
genossen wie in der Stadt in 
der Seine. 

Aber man darf nicht h.n- 
ter die Kulissen sehen, v ;il 
dann ein Bild erscheint, ie 
es selbst in den schlimms n 
Zeiten des deutschen Fi ns 
kaum da war. 

Man lut dem europäisc en 
Film und dem europäisc en 
Filmgeschäft einer, schic Il¬ 
ten Dienst, wenn diese u- 
stände länger verschwie en 

Der „Kinematograph“ 'e- 
trachtet es als eine sei ier 
wichtigsten Aufgaben, d -st 
Verhältnisse in der näcn-ie“ 
Zeit einmal gründlich ut ter 
die Lupe zu nehmen. 


Einigung Dupont 
Emclka 

Die Presse - Abteilung d*r 
Emclka schreibt: 

Der bekannte Konflikt 
sehen Duoont und der Er «tt* 
ist gestern in München durch 
eine persönliche Ausspr ich« 
zwischen Generaldirek torSc hack 
und Dupont beigelegt wo de“ 
Herr Dupont hat daraufhii. “**' 
nen Klageantrag zurückgi .io*“' 
men und wird vorausichtlk > dir 
Regie des ersten Films der 
neuen Emelka-Produktion ab* r ' 
nehmen Mit den Aufnahm*“ 
dürfte bereits im November b*‘ 
gönnen werden. Es handeil * 1C “ 
um die Verfilmung des 
bekannten Romans „Peter \®"' 
der Millionendieb". 


Tonfilmumstellung in Ne«- 
haidensieben. 

Auch Gustav Fehse' 
larck-Lichtspiele" zu N cU "*_ 
ensleben. ein Theater, das bj- 
er nur Stummfilme brach- 
ollziehen in diesen Tagen « 
Imstellung auf Tonfilm 



Hispano - amerikanisch er Fil mkongrefj 

Von unserem A. R.-Korrespondenten in Barcelona. 


D. sUfa-Carlton-Theater 
n Newark eröffnet 

Newark (New Jersey) wurde 
da Ufa-Carllon-Theater eröff¬ 
nt Es ist in seiner äußeren 

un inneren architektonischen 

A raachung das beroerkens- 

»• teste Theater der Vereinig¬ 

te Staaten geworden. Man hat 
zu einer Entstehung einen der 

b« en ..Atmosphären'' - Archi- 
le ten herangezogen. Das Thea- 

st ttet. Als Ernftnungsvorstcl- 
lu g spielte man den Lfa-Ton- 
til- >..Die Drei von der Tankstelle'' 
v< völlig besetztem Hause. 

D‘ r Film errang einen hervor- 
ra enden Erfolg, das Publikum 
a; laudierte enthusiastisch. Aul 
Ta ;e hinaus ist das Theater aus- 
ve kauft. 

Ungenaue Abrech¬ 
nungen in England 

eit vielen Monaten haben die 
«n Tschen Verleiher mit Fällen 
<o: ungenauer Abrechnung sei- 
lei der Theaterbesitzer für Bil¬ 
de mit prozentualer Beteiligung 
zu un gehabt. Es wurden svste- 
ma sch Nachprüfungen vorge- 
no: men. und in wenigstens sechs 
Fa en hat es sich erwiesen, daß 
lai end falsch abgerechnet 
»»Je. ln einem Fall wurde 
fes gestellt, daß über 500 Pfund 
Ste mg zurückbehalten waren. 
Du Kinematograph Renters Sö¬ 
del beabsichtigte zuerst, ge¬ 
riet lieh vorzugehen, hat aber 
#ur. beschlossen, daß den Thea- 
t«rh. sitzern. denen wissentlich 
kl« h Abrechnung nachgew iesen 
»er icn konnte, keine Filme mehr 
m’ Vorführung in ihren Thea¬ 
tern geliefer' werden sollen, und 
'fab kein Kino, an dem sie be¬ 
teiligt sind, in Zukunft mehr 
Filn e erhallen soll. Auf diese 
^*1 e hofft man, die unreellen 
Elemente auszumerzen. 


Es ist bekannt, daß Spanien 
schon seit Jahren die Absicht 
hat. eine eigene Filmindustrie zu 
gründen, daß es aber damit nicht 

über kleine Anfänge hinausge¬ 

kommen ist. Die Verfechter die 
ser Idee sahen denn auch ein. 

daß es Spanien aus eigenen 

Kräften nicht gelingen werde. 

dieses Ziel zu erreichen, und 

daher wandten sie sich an die 

latein-amerikanischen Länder 
Mittel- und Südamerikas, deren 

Beteiligung an einem Hispano- 

amerikanischen Filmkongreß, der 

nach Eröffnung in Barcelona fetzt 
in Madrid tagt, auch unschwer 
erreicht wurde. Wenn man be¬ 
denkt. daß etwa 100 Millionen 
Menschen die spanische Sprache 
als Muttersprache sprechen, so 
wird man anerkennen müssen, 
daß die Berechtigung zu einer 
spanischen Filmindustrie vor¬ 
handen ist. 

Die wirtschaftliche Seite dürfte 
von dem Augenblick an eine bz- 
fned.gende Lösung finden. n 
welchem sich Latein-Amerika 
mit Spanien verbindet und d: - 
mit eir. Absatzmarkt geschaffer 
wird, für den sich eine e gene 
Industrie lohnt. 

Zahlreich sind die Prob lerne, 
die auf Erledigung warten, und 


vieles ist zu überwinden, um zu 
dem erstrebten Ziele zu gelan¬ 
gen; aber die Einmütigkeit zur 
Erreichung des Ziels ist vorhan¬ 
den. Welch großen Wert die 
spanische Regierung auf die Be¬ 
strebungen legt, kann daraus 
entnommen werden, daß die 
Schließung der Barcelonaer Ta¬ 
gung durch den Präsidenten der 
Generalidad Maciä vorgenom¬ 

men. und daß die anschließende 
Eröffnungssitzung in Madrid von 

dem Präsidenten der spanischen 

Republik Alcalä Zamora präsi¬ 

diert wurde. 

Für die deutsche Filmindustrie 
würde die Gründung einer spa¬ 
nischen Erzeugung keinen be¬ 
sonderen Einfluß haben. Die 
Spitze der Bewegung geht 
eigentlich ausschließlich gegen 
Nordamerika, dessen Filmpro¬ 
duktion den spanischen Markt 
und die Märkte Mittel- und Süd¬ 
amerikas augenblicklich be¬ 
herrscht. Es soll sogar ein 
Druck auf die amerikanischen 
Filmgesrllschafter. lüsgeubt wer¬ 
den. die Ier5tellu-*g spanischer 
Filme n Zukunft i x unterlassen, 
da diese Filme n cht der spani¬ 
schen Kultu:- und Wesenswelt 
entsprachen. 


Neues Schmalfilmgesetz 

In der ersten Sitzung der 
Deutschen Kinotechnischen Ge¬ 
sellschaft nach der Sommer¬ 
pause hielt der 1. Vorsitzende, 
Professor Lehmann, ein m‘er- 
essantes Referat über das kom¬ 

mende neue Schmalfilm- 
Gesetz und den S i c h er- 

h e i t s - F i 1 m. Der Vortragende 

erläuterte einfuhrend die Grunde, 

die zur Schaffung der bekannten 

Sicherheits Vorschriften im all¬ 
gemeinen und der gesetzlichen 
Regelung des Begriffs ..Sicher¬ 

heitsfilm im besonderen geführt 
haben. In gemeinschattlicher 
Zusammenarbeitung der Behör¬ 
den mit Vertretern der Film¬ 
industrie. der Wissenschaft und 
der Rohfilmfabriken sind auf 
Grunti eingehender wissenschaft¬ 
licher L'ntersuchjngen die Richt¬ 
linien festgesetzt worden, nach 
denen eine Prüfung des Film- 
materials auf seine Gefahren¬ 
momente. also Flammpunkt, 
ßrenndate- uiw. vorgenommen 
werden soll. Die Vorschriften 
über die I er Stellung, resp. Be¬ 
zeichnung als ..Sicherheitsfilm'' 
sind in einem Rahmengesetz, 
dem sogen. Schmalfilmgesetz 
veranker', welches demnächst 
dem Reishsrat zur Verabschie¬ 
dung vorgelegt wird. Ausfüh 
rungsbest nmungen sollen im 
Verordnu igswege folgen. Die 
produziererde Filmindustrie wird 
von diesem Schmalfilmgesetz 
w enig öen hrt werden, da vor¬ 
läufig alle Arten Sicherheits¬ 
filme den horrenden Anfor¬ 
derungen die an Theater¬ 
filme gestellt werden, besonders 
in bezug auf Lebensdauer 
der Kopien, nicht genügen und 
die verarbeitende Industrie nach 
wie vor auf den bisher ge¬ 
bräuchlichen Nitro-Zellulosefilm 
angewiesen ist. Dem Sinne nach 
soll das Gesetz hauptsächlich 
Anwendung auf die Amateur- 


Diskussionsabend ..Urheberrecht und Tantieme beim Film." 


Der Verband der Filmregis¬ 
seure Deutschlands veranstaltete 
rm 2. Oktober im Demokrat! 
sehen Klub in der Viktorirstraße 
im Rahmen seiner Koilegen- 
Abende eine Diskussion über 
das Thema; „Urheberrecht und 
Tantieme Leim Film." 

Der außerordentlich inter¬ 
essante Abend endigte in einer 
lebhaften Diskussion, an der 


nach einem einstundigen Refe¬ 
rat von Dr. jur. Broda unter dem 
Vorsitz von Dr Wendhausen 

kannte Urheberrcchtler Dr. 
Alexander Elster, Rechtsanwalt 
Dr Pröll zu Worte kamen Der 
Verband der Filmregisseure 
Deutschlands beabsichtigt, be¬ 
reits in der kommenden Woche 
einen neuen Diskussionsabend 
zu veranstalten. 



orstehende Aufhebung 
izüsischen „Dreigrosch 
oper'-Verbols. 

e Proteste der Filtn- 


v '*Äe anzustrengen, die Aus- 
* auf Erfolg haben dürfte. 
'* ma n aber hört, will die Zen- 
“ r d en Skandal eines Pro- 
'ermeiden und den Film 


































































& i n t e c £ilm*uliffen 

Aufnahmen vom »Schönsten Mann" 



Es handelt sich nicht etwa um 
Aufnahmen von einem Herren- 
Schönheitswettbewerb, sondern 
um Szenen, die in einem der 
Neubabelsberget Tonfilmateliers 
unter der Produktionsleitung 
von Gustav Althoff zu dem Aco- 
Tonfilm „Der schönste Mann im 
Staate“ gedreht werden 

In einem Speisezimmer mit 
NuBbaummöbeln, Ausstattung 
anfangs des Jahrhunderts, ist 
der Regisseur Carl Boese. der 
die von B. E. Lüthge und Karl 
Noli verfaßte Filmposse insze¬ 
niert, gerade dabei, eine Szene 
mit einigen Offizieren. Ralph 
Arthur Roberts, dem Herrn 
Major. Curt Vespermann, dei 
hier ein Lt. der Reserve, ein 
„Sommer"-Leutnant ist und 
Siegfried Arno, der in einer 
Dienerjacke herumwimmelt, zu 

Siegfried Dessauer und Karl 
Sander, die Aufnahmeleiter des 
Films, erklären, um was es sich 
handelt. Danach ist Arno eigent¬ 
lich ohne Berechtigung Militär¬ 
soldat geworden. Alle Burschen 
seines Heimatstädtchens sind 


»Solang noch ein 
Walzer von Strauß 
erklingt ..." 

Die schönsten und populärsten 
StrauBschen Walzermelodien 
klingen in diesem Tonfilm auf, 
und das dürfte dem Film Erfolg 
bringen. Behandelt wird der 

Konflikt zwischen Vater und 

Sohn und der Sieg, den die 
Walzerklänge des jungen StrauB 
erringen. In die Handlung sind 
noch einige Liebesepisoden so¬ 
wie allerhand lustige Szenen ein- 
geflochtzn. Das Ganze ist stel¬ 
lenweise reichlich sentimental. 
Trefflich in Maske and Spiel 

ist Hans Junkermann als Johann 

Strau3 Vater. Gustav Fröhlich 

spielt den jungen Johann Strauß. 
Obwohl er in der Maske nicht 
sehr ähnlich ist. erfreut er doch 
durch seine übersprudelnde Jun¬ 
genhaftigkeit und sein warmes 
sympathisches Spiel. Von den 
übrigen Darstellern sind noch 
Maria Paudler als Jugendgeliebte 
von Johann StrauB, Julie Serda 
als Mutter, Ferdinand Bonn als 
Domorganist und Julius Falken¬ 
stein als Musikkritiker zu nen¬ 
nen. Warme Aufnahme bei der 
Premiere in der Alhambra, 
Schöneberg. 


zum Militär ausgehoben worden 
nur Sigi, der Rechtsanwalts¬ 
schreiber. ist zu schwach auf 
der Brust. Vor Julischka. seiner 
strammen Liebsten (Camilla 
Spira , möchte aber Arno dieses 


Manko verbergen, und so spielt 
er, als er zu seinem Rechts¬ 
anwalt, dem Reserveleutnant 
Vespermann, in die Garnison 
fährt, ein biBcher. auf eigene 
Faust Soldat, woraus sich natür¬ 


lich viele drastisch - kom .he 
Situationen ergeben. 

Jetzt ist gerade die S ne 
dran, in der dem zur Inspet >o 
in der Garnison an west en 
General (Leopold von Ledt irl 
Rebhühner zum Schmaus vo ge¬ 
setzt werden sollen. Da er 
keine Rebhühner zu krit en 
waren, wurden die „dienstlici n" 
Brieftauien knusprig gebro n. 
was auch zu allerhand Kom li- 
kationen führt. An dem We r- 
gang der komischen Gesci h- 
nisse sind noch Lissi Arna, li go 
Fischer-Koppe (der Herr F d- 
webel), Philipp Mannir.g, E ick 
Kestin, Ernst Behmer. Nor cd 
Fels, Harry Be-ber und I (i 
Busch beteiligt. An cer li d- 
kamera stehen: Willy Harne er 
und H. Gottschalk, Tonkam ra: 
Dr. Seidel; die musikal: he 
Leitung hat Arthur Guttm in, 
die B&uten hat Carl Machu-. ,-r- 
steiit. 

Gustav Althoff meint, dai et 
sich von dem Film einen zwe en 
„Schrecken der Garnis. 
Erfolg erhofft. Dabei vers.. rat 
er nicht, dreimal mit „toi. )i 
toi“ beschwörend unter die 
Tischplatte zu klopfen. 


Die Presse-AbteHnng di 
Tobis. 

Die Tobis teilt mit: 

Herr Dr. Alfred Fiedler i«f 
bisherige Leiter der Presse \b* 

teilung der Tobis, ist auf G ind 

freundschaftlichen Einver eh- 
mens am 1. Oktober aus s» ntr 
Tätigkeit ausgeschieden, um 
sich dem Ausbau eines eig neu 
Korrespondenzverlages zu wid¬ 
men. 

Die Bearbeitung der Pres can- 
gelegenheiten ist der „Infi ma- 
tions-Abteilung“ bei der 1 »bis. 
zu der auch das statist »che 
Büro gehört (Leitung Her Pk 
Gerely) übertragen word>- 
Deutschland auf der Par-cr 
Lehrfilmausstellung. 
Gelegentlich des Pariser ehr 
filmkongresses fand im Gc‘ äud* 
des Filmarchivs der Stadt Pali« 

eine Ausstellung von App: rat«« 

statt, soweit sie für den l-eb*“ 

und Amateurfilm Bedeutu; g h»' 
ben. Die Fabriken Zeis> ui» 
Agfa waren mit zahlreichen Mo¬ 
dellen vertreten. 

Aus der Produktion 

In der Ufa-Tonfilm-Oper«'’' 
„Ronny" (Produktion Guntk*[ 
Stapenhorstj, deren Musik 


rek WeDer rnusika 

tung: Heinz Grothe. 


Welt Uber 14 000 Exemplare In Gebrauch 

Hilfsbuch für die Prüfung 
des Kinovorführers 

von Dr. Walter Meinel 


Vermittelt in Form von Frage Jund Antwort 
olle Kenntnisse, die zur Bedienung einer 
Vortflhrungsmaschine und der elektrischen 
Anlagen erforderlich sind und die bei der 
amtlichen Prüfung vorausgesetzt werden 


Fünfte Auflage 


ergänzt 'durch die wichtigen 
fOr die Einordnung der Vorführungs- 
apparate in die Klassen A. B und C 

Preis: .Kartoniert 4.20 Mark ; Halbleinen 5.20 Mark 
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Der Ruf nach dem Filmarchiv 



LYA MAKA und ERNST YEREBES 
in dem Zelnik-Mare-TonlUm de« D.L S. „JEDER FRaC.T NACH ERIKA- 


Auf Veranlassung des zu- 
s indigen deutschen Mitglie¬ 
des im Verwaltungsrat des 
komischen Lehrfilm-Instituts 
Lud gestern nachmittag in 
c nem kleinen, ausgewählten 
Kreis eine interessante Be- 
s, rechung über die Frage 
st itt, ob man sich grundsätz¬ 
lich für die 

Errichtung eines Film- 
trchivs in Rom 

geistern könne, oder ob 
di ht zumindest eine natio¬ 
nal Sichtung des vorhan¬ 
denen historischen Materials 
tu: Filmgeschichte vorzuzie- 
hen sei. 

es ka:r bei dieser Gelegen- 
bc t zunächst wieder das oft 
variierte und vielfach be- 
ba delte Thema zur Sprache, 
ob licht doch noch trotz aller 
bis erigen Widerstände die 
Gründung 

eines deutschen Film¬ 
museums 

möglich und notwendig sei. 

Fs handelt sich dabei ein¬ 
mal um die Sammlung wert¬ 
voller technischer Vorbilder 
und schließlich um das schon 
oft diskutierte 
Archiv wertvoller Kultur- 
und Spielfilme. 

Man weiß, daß alle der¬ 
artigen Sammlungsversuche 
f*i*her meist an der Raum¬ 
hage scheiterten. 

Daß zum Beispiel die wun¬ 
dervolle Sammlung, die sei- 
oerzeit auf der „Kipho“ von 
Soeber und Meßter zusam- 
®ei.g e bracht worden ist, 

*n Schall und '•'tauch 
**•^13116116. 

Herr Dr. Plügge, der die 
P'tzenorganisation in dieser 


Sitzung vertrat, erklärte im¬ 
mer wieder, daß die Industrie 
in jeder Beziehung bereit sei, 
ein derartiges museales und 
archivarisches Unternehmen 
zu unterstützen. Daß aber 
die entscheidenden Schritte 
weder von der Industrie, 
noch von einem privaten 
Gremium aus getan werden 
könnten, sondern daß es letz¬ 
ten Endes 

Aufgabe der Reichsregie¬ 
rung 

sei, die Initiative zu er¬ 
greifen. 


Von unserem Hauptschrift¬ 
leiter wurde darauf aufmerk¬ 
sam gemacht, daß 

das Deutsche Museum in 

München 

mit einer Art Filmabteilung 
durch die Meßtersche Samm¬ 
lung einen Anfang gemacht 
habe und daß unter Um¬ 
ständen in München auch 
ausreichender Platz und 
genügend organisatorische 
Kräfte vorhanden seien. 

Man hielt München als 
eine Art Notbehelf an sich 
für diskutabel. Meinte aber 


nicht mil Unrecht, daß 
der filmische Teil 
diese Archivs in die Film- 
zentral-? Berlin gehöre, weil 
es nui hitr wirklich prak¬ 
tischen Zwecken dienstbar zu 
machen sei. 

Herr Professor Dr. Doegen, 
der bekanntlich eine ausge¬ 
zeichnete Lautbildersamra- 
lung begründete und sie zur 
Zeit in Anlehnung an die 
Berliner Universität ausbaut 
und systematisch vergrößert, 
erklärte, daß heute im Zeit¬ 
alter des tönenden Films 
auch e n 

erhebliches wissenschaft¬ 
liches Interesse 

vorhanden sei, und daß ge¬ 
rade das Filmarchiv unter 
Umständen eine ausgezeich¬ 
nete Ergänzung seiner Schall- 
plattensammlung sei. 

Man einigte sich schließ¬ 
lich dahin, daß der deutsche 
Beauftragte des Römischen 
Instituts die Anregung der 
Versammlung an das zustän¬ 
dige 

Reichsministerium des 
Innern 

weitergeben solle. 

Wir steilen hier erneut den 
bereits von unserem Haupt¬ 
schriftleiter in der Versamm¬ 
lung vorgetragenen Stand¬ 
punkt zur Diskussion, unter 
Führung des Reichsinnen¬ 
ministeriums und unter Be¬ 
teiligung der Industrie 
eine Gesellschaft 
aufzuziehen, etwa in der Art 
der bekannten Kaiser-Wil- 
helm-Institute. 

Man müßte mit diesem In¬ 
strument unter tätiger Füh¬ 
rung nicht nur das ge- 


Gebrauchte Theatermaschinen verkauft man durch „Kleine Anzeigen" Im „Kinematograph" 







wünschte Filmarchiv und 
Filmmuseum begründen, son¬ 
dern auch 

eine Forschungsstätte 

schaffen, die im großen, um¬ 
fassenden Stil das werden 
müßte, was die Kinotechni¬ 
sche Gesellschaft im An¬ 
schluß an die Technische 
Hochschule in Charlottenburg 
für ihren Bezirk bereits ist. 

Die Kaumfrage wäre für 
den Anfang dadurch zu 
lösen, daß Professor Doegen 
in seinem Institut zunächst 
Platz zur Verfügung stellen 
würde. 

Dieser Anfang hat aber 
nach unserer Auffassung nur 
dann einen Wert, wenn man 
weiß, daß die maßgebenden 
Reichsstellen im Einverneh¬ 
men mit der Industrie an den 
systematischen Aufbau 
und Ausbau 

dieses Archivs und Museums 
herangehen. 

Für den Völkerbund aber 
bliebe, unabhängig von die¬ 
sen rein national abzugren¬ 
zenden Bestrebungen dieses 
Filminstituts die Aufgabe, in 
Form einer Kartothek 
eine Zentrale 

zu schaffen, die über alle 


wertvollen Filme der Welt 
genauestens Aufschluß gibt. 

Über diese reine Karto¬ 
thek ar beit kann, nach un¬ 
serer Auffassung, das Römi¬ 
sche Institut auch keines¬ 
wegs hinausgenen, weil es 
einen 

Begräbnis allererster Klasse 

gleicl käme, wenn man ein 
interr ationales Archiv von 
wirkt chen Negativen oder 
Positiven in Rom aufzöge. 

Das soll nichts gegen das 
ausgezeichnete Institut und 
seinen vorzüglichen Leiter 
Luciano de Feo sagen. Es 
handi t sich bei dieser Stel¬ 
lungnahme um 

eine reine Zweckmäßig¬ 
keitsfrage, 

die nach « «iflieber Erwägung 
dahin beantwortet werden 
muß. daß alles Filmische an 
sich, also Apparat und Nega¬ 
tiv, der ganzen Struktur des 
lebenden Bildes nach 

national aufzubewahren, 
aber international und zen¬ 
tral zu katalogisieren 
ist. 

Diese Idee des Filmarchivs 
stammt nicht von gestern 
und heute. Der „Kinemato- 
graph" hat schon 

vor vierzehn Jahren 


in einem vielbeachteten Ar¬ 
tikel die Forderung auf ge¬ 
stellt, wenigstens Zensur¬ 
karten, Beschreibungen und 
Photos bei der Deutschen 
Bücherei in Leipzig zu sam¬ 
meln und aufzubewahren. 

Die Deutsche Bücherei hat 
damals auf den Vorschlag, 
der von dem Verfasser dieses 
Artikels stammte, geartwor- 
tet, daß sie außerordentlich 
gern bereit sei, diese Sam¬ 
melarbeit zu übernehmen. 

Wir waren damals noch 
nicht genügend straff organi¬ 
siert und hatten in der Indu¬ 
strie noch nicht jenes Ver¬ 
ständnis für die exakte und 
historische Forschung wie 
heute. 

Wer damals an eine Samm¬ 
lung von Filmstreifen ge¬ 
dacht und darüber irgend 
etwas geschrieben hätte, 
wäre als Phantast verlacht 
worden. 

Heute finden solche Vor¬ 
schläge 

begeisterte Aufnahme 

und werden nur mit einem 
Wenn oder Aber vorläufig 
abgetan. 

Es gilt hier wieder einmal 
jenen alten Satz stark in den 
Vordergrund zu schieben, 


daß Schwierigkeiten dazu da 
sind, um überwunden zu 
werden. 

Wir empfehlen dringend 
dem Reichsinnenministen n, 
das ja so oft sein Filmin', r- 
esse und seinFilmverstänc is 
zeigte, diesmal die Dinge 
nicht ad acta zu legen, 
sondern sie energisch u d 
richtig zu fördern. 

Was Professor Doegen r 
die Schallplatte leistete, m :ß 
auch für den Film zu t u 
möglich sein. 

Heute, wo Schallplal c, 
Film und Rundfunk so vu e 
Berührungspunkte haben. > 
sich die Repräsentanten d 
ser Industrien häufiger in 
Beratungstisch treffen, müi e 
es unseres Erachtens au h 
möglich sein, für diese Ar¬ 
chiv- und Museumsfrage 
ein praktisches Arbeits¬ 
gremium 
zu schaffen. 

Wir stellen dieses Thei ia 
unsererseits hiermit zur 
öffentlichen Diskussion i d 
würden es außerordent! eh 
begrüßen, wenn aus al.n 
Lagern sehr eingehend :u 
diesen Dingen Stellung e- 
nommen würde. 


„ Alexanderplatz'' - 
Premiere im Capitol 

Am Donnerstag, dem 8. Ok¬ 
tober, findet die Uraufführung 
des Allianz - Tonfilms „Berlin 
Alexanderplatz“ in- Capitol 
statt. Das Werk wird durch 
ein Orchester-Vorspiel eingelei¬ 
tet — „Berliner Musik 1820 bis 
heute". Theo Mackeben, der 
Verfasser dieser Komposition, 
dirigiert. Die Uraufführung des 
Films findet um 8 Uhr 30 im 
Rahmen einer Sondervorstellung 
zugunsten der Berliner Winter¬ 
hilfe statt. 

1O00 mal 

„Der blaue Engel** 
in Paris 

Der deutsche Tonfilm kann in 
Paris auf ein noch nie dage¬ 
wesenes Erfolgs - Jubiläum zu¬ 
rückblicken. Der Ufa-Film „Der 
Blaue Engel“, lief am 4. Oktober 
das tausendste Mal in ununter¬ 
brochener Laufzeit über die 
Leinwand des Pariser Kinos 
„Studio des Ursulines". Der 
Film kam in seiner vielmonat¬ 
lichen Laufzeit täglich nachein¬ 
ander in deutscher, englischer 
und internationaler Fassung zur 
Vorführung. 


„Der Raub der Mona Lisa“ vor Gericht 


Vor dem Landgericht I — Ur- abgelehnt 

heberrechtskammer unter Vor- zu schütz 

sitz des Landgerichtsdirektors vorliegend 

Weigert — fand gestern ein nuskript 

für die gesamte Filmindustrie nicht vert 

besonders interessanter Plagiat- Der Antri 

prozeß statt. Der Filmautor hauptet, < 


Hans Stauffen hat gegen den dem < 


abgelehnt zu haben, Filmtitel 
zu schützen. Tatsache ist im 
vorliegenden Falle, daß das Ma¬ 
nuskript des Antragstellers 
nicht veröffentlicht worden ist. 
Der Antragsgegner, Reich, be¬ 
hauptet, er habe sofort, nach¬ 


Filmautrr Walter Reich und ge¬ 
gen die Super-Film G. m. b. H. 
den Antrag auf Erlaß einer 
Einstweiligen Verfügung gestellt, 
wonach es den Antragsgegnern 
verboten sein soll, bei Verwir¬ 
kung einer fiskalischen Strafe 


ein Manuskript vollendet habe, 
ihm mitgeteilt, daß er gleichfalls 
ein entsprechendes Manuskript 
vollendet habe. Im übrigen hat 
das Manuskript Reichs ur¬ 
sprünglich nicht „Der Raub der 
Mona Lisa", sondern „Das Lä- 


> 10 000 RM den „Raub der cheln der Mona Lisa“ geheißen. 


Mona Lisa“, der seit einigen 
Wochen läuft, weiter zu ver¬ 
breiten. Der Antragsteller Stauf- 
fen behauptete, er habe im 


Erst später, als der Film so gut 
wie fertig war, wurde er auf 
den Namen „Der Raub der Mona 
Lisa“ umbenannt. Der Kläger 


Jahre 1927 oder 1928 ein Film- behauptet, daß sein Filmmanu- 
manuskript „Der Raub der Mona skript Titelschutz genießt, was 


Lisa" geschrieben, was er in 
einigen Fachblättern bekannt¬ 
gab. Er behauptet also, daß er 
das Prioritätsrecht an diesem 
Titel besitze. 

Vor dem Landgericht wurde 


durch den gebrochen. 


der Beklagte bestreitet. Das 
Gericht kam bisher noch zu 
keiner Entscheidung. Nachdem 
die Anwälte ihre gegenteiligen 
Auffassungen vorgetragen hat¬ 
ten, wurde die Verhandlung ab- 


Rechtsanwalt Sandheim, die Wir 

Antragsgegner durch Rechtsan- sätzlich 

walt Dienstag vertreten. Es gelegen 

handelt sich um die Frage, ob zurück, 

ein Titel überhaupt geschützt Wie 
sein könne. Soweit man hört, erfahre 

scheint das Kammergericht in aussich 

einer jüngeren Entscheidung es verkün 


Wir kommen auf die grund¬ 
sätzliche Bedeutung dieser An¬ 
gelegenheit noch eingehend 


Wie wir bei Redaktionsschluß 
fahren, wird das Urteil vor- 
lssichtlich erst in acht Tagen 
erkündet werden. 


Filmvorführung un 
Vorträge im Verba id 
Deutscher Lichtspiel 
Vorführer 

Die Ortsgruppe Berlin ie* 
Verbandes Deutscher Lichts; el- 
vorführer E. V. hält heute, Mitt¬ 
woch, dem 7. Oktober, vor-iü 
tags 11 Uhr eine Fachversarim- 
lung im Ortsgruppenheim Je* 
G. D. A., Alte Jakobstraßr Sl. 
mit folgender Tagesordnung ab: 

Vorführung des Films: „Fi-rn- 
strom" der Reichselektrow. k<~ 
Begleitender Vortrag: Herr log 
v. d. Heydt 

„Viel Praxis und wenig Theo- 
rie in der Vorführkabine"; „Ws* 
müssen wir als Tonfilmvorführer 
von der Elektroakustik wissen' 
Referent: Dipl. - Ing. Fritr 

Fraenkel. 

Anschließend Filmvorführung 
„Ein Gang durch das DralowiJ- 


Nene Tonfilmtheater in 
Magdeburg. 

In Magdeburg werden « 
sen Tagen die zum Thea' 
sitz von Arthur Mest geh 
den „Panorama-Lichtspiele 
Tonfilm umgestellt. Aue 
den Magdeburger „Casino I 
spielen" (Richard Krischke 
der stumme Film nunmehr 
gültig verabschiedet. 





I»ie Weigert-Kammer 
b i „Berge in Flammen" 

Oer schon seit langer Zeit an¬ 
dauernde Plagiatprozeß Luis 
Tr nker—Sokal - Film ist letzt 
in dem Stadium angelangt, in 
den das Gericht es für notwen¬ 
dig erachtete, den Film selber in 
A genschein zu nehmen. Heu'e 
al end wird die Urheberrechts- 
k. -nmer am Landgericht I unter 
Vorsitz von Landgerichtsdirek¬ 
tor Weigert mit den Anwälten 
d< r Parteien einer Vorführung 
des Films „Berge m Flammen'' 
bi wohnen, um sich ein Urteil 
Öler den Plagiatvorwurf zu 
bilden. 


Prager Filmbriel 

\ >n unserem F. A.-Korrespon- 
denten. 

ager Filmrepertoire. 
>ie Prager UrauffüF.rungs- 
ater stehen im Zeichen der 
lenerfolge. Die „Opernrc- 
dc ute" erzielte im Bio „Gaumont'' 
fünfte Woche ausverkaulte 
H. iser. „Metro" zeigt die dritte 
~ che den Super-Film „Der 
:b der Mona Lisa" mit Willy 
Fc st. Der „Bettelstudent" läuft 
im Bio „Julii" bereits die vierte 
W. che. Der heimische Tonfilm 
nner in Offside" sind in den 
„Lucerna“ und „Kotva" be- 
die fünfte Woche auf dem 
ramm, der geschichtliche 
„Psohlavci" läuft die dritte 
•V. -he im „Alfa", während die 
Th. iter „Adria" und „Hvizda" 
„Svctozor" die zweite 
'*’• he den ebenfalls histon- 
n Film „Kare! HavÜCek 
ivsky" vorführen. — Im Bio 
tix“ ist der Kortner-Fi Im 
•De- Mörder Dimitrij Karama- 
angelaufen. 

- deutsche Tonfilm ist auf 
Programm der Nachspiel- 
•beater vorherrschend und be- 
•freitet mehr als die Hälfte des 
Repertoires. Zur Zeit laufen in 
Ffa. folgende deutsche Filme: 
•Va banque", „Achtung Austra- 
Achtung Asienl", „Der 
„Hurra, die Liebe ist 
„Die Privatsekietärin", 
■Abwege“, „Wien, du Stadt der 
•■jeder'', „Der Korvettenkapitän". 
•Der Liebling der Götter", 
•Ariane", „Douaumont“, „Ihre 
Roheit befiehlt", „Der blaue 
®*4el" und „Liebeswalzer“. 
Neue Prager Film- 
firmen. 

Reim Handelsgericht in Prag 
^den folgende neue Firmen 
*"« e tragen: 

ßunan-LamaC-Film Ges. m. b. 


j**®- Karel Lamac, Otto Heller 
“ Artur Hohenberg, 
“eißnerfilm Ges. m. b. H„ 
•emmkapital 300 000 tschech. 
7 0nen - Teilhaber: Emil Meiß- 
f ' *eine Gattin Else Lord und 
m * Lord. 


Hauptversammlui>j des Leipziger 
Theaterbesitzerverbandes 


Der Bezirksverband der Licht¬ 
spieltheaterbesitzer Leipzig und 
Umgebung e. V. hielt in Leipzig 
seine nicht sehr stark besuchte 
Hauptversammlung ab. Syndi¬ 
kus Dr. Rosner erstattete den 
Geschäftsbericht. In der Lust¬ 
barkeitssteuerfrage sei eifrig ge¬ 
arbeitet worden, eine Änderung 
der kommunalen Steuerpolitik 
sei aber nur in einigen wenigen 
Fällen erfolgt. 

Daß die Leihmieten wesent¬ 
lich gesunken seien, dürfe nicht 
zuletzt auch als ein Zeichen da¬ 
für angesehen werden, daß der 
Theaterbesitzer heute weit mehr 
als in früheren Jahren kaufmän¬ 
nisch denke und kalkuliere. Von 
größter Kurzsichtigkeit zeuge 
der neuerdings wiederholt be¬ 
tonte Standpunkt einzelner 
Theaterbesitzer, die erklären, 
den Klangfilmvergleich in Zu¬ 
kunft nicht mehr einhalten zu 
wollen. Hier liege zweifellos 
eine völlige Verkennung der 
wahren rechtlichen Verhältnisse 

In der Frage der Prüfungen 
elektrischer Anlagen sei sogar 
von maßgeblicher behördlicher 
Seite betont worden, daß diese 
Prüfungen Polizeiaufgaben seien, 
die Gebühren also auch von der 
Polizei zu tragen seien. Vom 


Theaterbesitzer könne man nur 
die reinen Auslagen fordern. 

Auch die Tantiemefrage habe 
im letzten Jahr die Verbände 
wesentlich beschäftigt. Wenn 
die Ufa ihren bekannten Pro¬ 
zeß verliere, werde der Reichs¬ 
verband sofort die Kartellklage 
einreichen. Die Gema versuche 
im übrigen neuerdings, in die 
Kreise der Theaterbesitzer da¬ 
durch Verwirrung zu bringen, 
daß sie die Theaterbesitzer ent¬ 
weder zur Zahlung von Tantie¬ 
men für Tonfilme auffordere 
oder aber Titelangaben der bis¬ 
her gespielten Tonfilme fordere, 
obwohl gar keine Verträge mit 
der Gema bestehen. 

Abschließend wurde u. a. auch 
auf den nunmehr in Angriff ge¬ 
nommenen Ausbau der mittel¬ 
deutschen Genossenschaft hin¬ 
gewiesen. 

Der Kassenbericht ergab, daß 
die finanzielle Situation des 
Leipziger Verbandes sehr gün¬ 
stig ist. 

Die Neuwahlen ergaben: 
1. Vorsitzender Eenndorf-Leip- 
zig, 2. Vorsitzender Stoppe- 
Leipzig. Schriftführer Borst- 
Schkeuditz, stellvertr. Schrift¬ 
führer Maul-Delitzsch. Kassierer 
Felzmann-Leipzig, Beisitzer Mül- 
ier-Hettstedt. 


Allianz verfilmt Offenbach. 


Hans Kafka schreibt fü- die 
Allianz das Manuskript zu einer 
Offenbach-Operette. Der Stolf 
soll die szenischen und musika¬ 
lischen Höhepunkte aller Werk? 


Offenbachs vereinigen. Die Fi¬ 
gur Jacques Offenbachs geht 
durch den Film, der den vor¬ 
aussichtlichen Titel „Es ist ein 
Traum" erhalten wird. 



D. L. S.-Start in Berlin 

Das D. L. S. beginn'. Mitte des 
Mcnats mit den Berliner Ur¬ 
aufführungen seiner bis jetzt 
fertiggestellten crei Filme 
„WeeKend im Paradies '. „Jtder 
fragt nach Erikz und ..Die 
Abenteurerin von Tunis . Alle 
drei Filme werden bis Ende des 
Monats in Uraufführung ange¬ 
laufen sein. 

Das Atrium bringt Mitte Ok¬ 
tober den großen Lustspiel¬ 
schlager „Weekend im Para¬ 
dies" mit Otto Wallburg. Trude 
Berliner. Claire Rommer. Else 
Elster, Aenne Görüng, Julius 
Falkenstein. Walter Steinbeck, 
Anton Pointner. Hans Hermann 
Schaufuß, Paul Westermeier, 
Kurt Lilien. 

Etwa gleichzeitig, oder kurze 
Zeit danach, wird der Zelnik- 
Mara-Film „Jeder fragt nach 
Erika“ mit Lya Mara, Ralph Ar¬ 
thur Roberts. Walter Janssen, 
Ernst Veiebes. Paul Wester¬ 
meier, Grell Theimer und Adele 
Sandrock urautgeführt werden. 

In den letzten Tagen des Mo¬ 
nats Oktober wird dann der El- 
len-Rich.e--F lm „Die Abenteu¬ 
rerin von Tunis" mit Ellen Rich¬ 
ter, Th« o Shali, Karl Huszar, 
Senta Sü".e!and in Berlin in 
Uraufführt.ng anlauien. 

„Gloria" in Düsseldorf 

Ein Drahtbericht unseres Düs¬ 
seldorfer Korrespondenten me.- 
det uns: 

Zu dem Matador - Film der 
Bayerischen „Gloria", der im 
Enropapalast in Düsseldorf an¬ 
lief. hat Karl Gordon Brigitte 
Helm unc den kleinen Rolf 
Drucker kommen lassen. Die 
Premiere hatte hier einen unge¬ 
heueren Erfolg. Die Autogramm¬ 
suchenden drängten sich in der 
Vorhalle. Das Theater war bre¬ 
chend volL Es ist zu erwarten, 
daß der Film „Gloria" hier bei 
uns zum großen Erfolg wird. 

Tauber - Film - Erfolg 
in London 

Die Emelka-Pressestelle schreibt: 

„Soeben erhalter, wir «ine 
telegraphische Nachricht unse¬ 
res Londoner Vertreters, daß 
der Tauber-Tonfilm 1er Emelka 
„Das lockende Ziel", welcher im 
Rialto seine Erstaufführung er¬ 
lebte, mit nicht endenwollen¬ 
den Beifallsstürmen aufgenom¬ 
men wurde. Die gesamte Lon¬ 
doner Presse spricht ihr Be¬ 
dauern aus. daß Richard Tauber 
nicht persönlich dieser glanz¬ 
vollen Premiere beiwohnen 

DLS.-Vertretung in Frankfurt 
a. M. 

Mit dem 1. Oktober hat Herr 
Karl Zimmer die Leitung der 
DLS.-Filiale in Frankfurt a. M. 
übernommen. 

Theatcrübernahme in Salz- 
wcdcl. 

Die Herren Stockfisch und 
Kasper, die in SaLwedel die 
„Schauburg-Lichtspiele" betrei¬ 
ben. übernahmen noch die 
•Union-Lichtspiele- zu Salzwedel. 










Englisches Notizbuch 

Von unserem Londoner J.-B.-Korrespondenten 


Wiener Notizen 

Der Sascha-Film „Hirsekorn 
greift ein", mit Bressart, in 
Österreich betitelt: „Der Aus¬ 
flug ins Leben" (Die Dame und 
ihr Chauffeur) hatte bei der 
Erstaufführung im Wiener Apol¬ 
lotheater großen Heiterkeits¬ 
erfolg. 

Die Allianz beendet im Sa¬ 
scha-Atelier in Wien den Hansi 
Niese-Film „Die große Liebe", 
Produktionsleitung: Emmerich 

Taussig. Regie: Otto Ludwig 
Preminger vom Theater in der 
Josefsstadt. 

Die Mutter 
der Kompagnie 

Die Uraufführung des Militär 
Lustspielfilms „Die Mutter der 
Kompagnie" findet Ende Okto¬ 
ber statt. Unter der Regie von 
Franz Seitz wirken u. a. der 
Münchener Komiker Weiß Ferdl, 
Betty Bird, Grit Haid und Paul 
Heidemann mit. Der Film er¬ 
scheint im Verleih der Bayeri¬ 
schen im Emelka-Konzern. 

Neue Tonfilmtheater 

Der Umsatz von Theateran¬ 
lagen bei der Klangfilm GmbH, 
hat im Monat September eine 
weitere Steigerung erfahren. Es 
wurden insgesamt 125 komplette 
Anlagen bestellt, von denen 68 
nach Deutschland und 57 ins 
Ausland gingen. 


D:e Leitung der amerikani¬ 
schen Gesellschaften in England 
ist durch die Entscheidung der 
britischen Regierung, den Gold¬ 
standard aufzugeben, sehr 
schwer getroffen worden. 

Di, Filme werden an die 
Theaterbesitzer in der Haupt¬ 
sacht mit Beteiligung verliehen, 
also prozentual. Nach dem 
heutigen Stande hat das Pfund 
nur drei Viertel des Wertes der 
Dolla-parität, so daß die Pfund- 
Abrtchnungen für Amerika be¬ 
deutend weniger Wert haben. 
Die einzige Möglichkeit, näm¬ 
lich die Erhöhung der prozen¬ 
tualen Abgabe, würde auf 
scharfen Widerstand seitens der 
Cinematograph Ezhibitors As¬ 
sociation stnßen, da den Thea¬ 
terbesitzern jetzt gerade die 
Lasten der erhöhten Lustbar¬ 
keitssteuer aufgebürdet wur¬ 
den, durch die die Einnahmen 
ohnehin Verringerung erfahren. 

Der Fay Home Recorder, eine 
Nace. ton-Apparatur für Ama¬ 
teure, die jetzt in England zur 
Aufnahme von Nadelton auf 
Metallplatten auf den Markt 
gebracht wird, schließt in den 
Preis von 15 Guineen (15,15 
Pfund Sterling) Mikrophon, 


Verstärker und Plattenschnci- 

Man glaubt, daß eine Berich¬ 
tigung der Lustbarkeitssteuer¬ 
sätze dahingehend vorgenom¬ 
men werden wird, daß cie bil¬ 
ligsten Plätze, nämlich die zum 
Preise von 3 d, vollständig 
steuerfrei werden. 

A. S. F. I. arbeiten zur Zeit 
an einer Reisefilm-Burleske, in 
der Berlin, Paris und London 
die Reisestationen sein werden. 
Der Film wird englisch, fran¬ 
zösisch und deutsch gedreht. 

★ 

F. W. Krämer beginnt einen 
Film „Tin Gods“. Er war mit 
einem Ensemble in Nordafrika, 
um die Außenaufnahmen für 
„McGluskv ihe Sea River" zu 
drehen, bekam jedoch nicht die 
Erlaubnis, dort zu arbeiten. 

Zwei Filme der Gaumont 
British, in England produziert, 
„The Ghost Train”, ein Sensa¬ 
tionsfilm mit komischem Ein¬ 
schlag. und „Hindle Wakes". 
ein Spielfilm, der die Land¬ 
schaft von Lancashire als Hin¬ 
tergrund hat, gefielen bei der 
Londoner Interessentenvorfüh- 


„Ihre Hoheit befieh f 
in Rumänien 

Die Vertretung der Ufa für 

Alt-Rumänien — Oerfilm-nt- 

wickelt eine für den deuts in 
Film höchst erfreuliche Al> vi¬ 
tal. Während bisher der > :tr- 
lene-Dietrich-Film „Dishono 4“ 
und der Chevalier-Film „Sroi :ng 
Lieutenant" als größte Erl ge 
der letzten Wochen in Buka -st 
galten, hat Oerfilm mit dem 1 a- 
hilm „Ihre Hoheit befieh t!“ 
(Käthe von Nagy, Willy Frit h| 
jeden bisher in Bukarest ge: il- 
tenen Einnahme - Rekord e- 
brochen und damit die Sai je 
für die Ufa in Rumänien ifs 
erfolgreichste eröffnet. 

Neue Musik im Ufaton-Ver ig. 

Die Noten zu den be.den 1 a- 
Tonfilmen „Meine Frau, die 
Hochstaplerin" und „Sein Sc: ei- 
dungsgrund" sind im Ufa' ’n- 
Verlag erschienen. Text ad 
Musik zu „Meine Frau, die 
Hochstaplerin" stammt an 
Willi Kollo. Die beiden Sc! In¬ 
ger: „Zum Glück gehören i ei. 
mein Kind" und „Ich zieh" ait 
dir und du mit mir" kom es 
bei der Prem-ere des Films im 
Gioria-Palast ihre ausges: rc- 
chene Publikumswirksam eil 

Die Schlager-Texte zu ■ 
Ufa-Tonfilm „Sein Scheide gs- 
grund" stammen von Ruth ei¬ 
ner: Musik: Otto Stransky. 

Musik zu „Liebeskcmman i 


Die Zetton - Apparatur 


Kleine 
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VERLAG SCHERL* ——■ 

25. Jahrgang Berlin, den 8. Oktober 1931 Nummer 233 

Theater der Wochenschau 



Oie Pariser haben etwas 
v< r den Berlinern und vor 
D utschland überhaupt vor- 
at s. Sie besitzen einige 
T eater, in denen lediglich 
ei e erweiterte Wochenschau, 
er änzt durch einen Kultur- 
fil i oder eine kleine Humo¬ 
reske, von morgens früh bis 
ne h Mitternacht läuft. 

is muß doch diesen Aktu¬ 
ell ätenthcatern ein beson- 
de er Reiz anhaften, denn 
an unteren Boulevard und 
an Anfang der Ruc du 
M ltniartre liegen drei oder 
vi' r derartige Unternehmen 
«lii rt beieinander und sind 
vo morgens bis in die späte 
ht hinein verhältnismäUig 
tu 1 besucht. 

Vir in Berlin, so wird man 
»*£en, haben ja mit einem 
s<*l hen Theater in der Kant- 
slr de einen Versuch ge- 
I wo. ht. der aus diesem oder 
len m Grunde danebengelang. 

Wer das Problem dieser 

Wi chenschau-Theater, das 
ara i freundlichst nicht unter- 
*cl ätzen soll, etwas gründ¬ 
licher untersucht, wird zu¬ 
nächst dahinterkommen, daß 
es auf dem von der Fox be¬ 
ton genen Weg überhaupt 
iciit gegangen wäre. 

Diese Wochenschau-Thea- 
’ev dürfen nämlich zunächst 
einmal nicht auf die Erzeug- 
“•ssc einer einzelnen Firma 
engeschnitten sein. 

Man braucht von allem 
lr Sendwie erreichbaren Ma- 
lerial des ln- und Auslandes 
“*s Allerbeste. Und man 
®nß vor allem bereits bei der 
^ninahme der Aktualitäten 
suf die etwaigen Bedürfnisse 
jnlcher Wochenschau-Thea- 
t * r Rücksicht nehmen. 


Man sah zum Beispiel in 
Paris vor drei oder vier Wo¬ 
chen in allen Wochenschau- 
Theatern gleichzeitig Auf¬ 
nahmen von der Völkerbund- 
Sitzung und hörte dabei eine 
oratorisch glänzende Rede 
Briands beinahe in ihrer To¬ 
talität, mindestens aber zehn 
Minuten lang. 

Man sah die aktuellen Er¬ 
eignisse, von denen Paris 
sprach, und nur ganz wenig 


interessante Intermezzi aus 
anderen Ländern. unter 
denen Deutschland merk¬ 
würdigerweise so gut wie 
ganz fehlte. 

Daß man den deutschen 
Repräsentanten in der Völ¬ 
kerbund-Aufnahme wenig¬ 
stens mit drei Sätzen zu 
Worte kommen ließ, sah für 
den Kenner der Verhältnisse 
allzu stark nach gemachter 
Objektivität aus. und es er¬ 


gab sich bei ruhiger Über¬ 
legung. daß gerade diesen 
Wochenschau-Theatern eine 
so starke politische Bedeu¬ 
tung innewohnt, daß unter 
allen Jmständen überlegt 
werden muß. ob wir in 
Deutschland nicht etwas 
Ähnliches schaffen können. 

Es gibt derartige Theater, 
wenn wir richtig unterrichtet 
sind, heute bereits auch in 
London und New York. 

Man wird nun festzustellen 
haben. inwieweit drüben 
Aufnahmen von deutschen 
Ereignissen überhaupt ver¬ 
treten sind, und vor allen 
Dingen festzustellen, inwie¬ 
weit men auf die guten Ge¬ 
schäftsbeziehungen. die man 
mit Deutschland unterhält, 
auch auf diesem Gebiet 
Rücksicht nimmt. 

Wir in Deutschland wer¬ 
den die Frage des Theaters 
der Wochenschauen stärker 
diskutieren müssen als das 
bisher geschah. 

Man versicher*. uns von 
sachverständiger Seite in 
Paris, daß man mit den Ein¬ 
trittspreisen, die drüben drei 
Frank betragen, durchaus 
auskämc. 

Vorbedingung dafür ist na¬ 
türlich, daß diese Theater 
vollständig steuerfrei sind 
und daß man nicht lange un¬ 
tersucht, ob die Groteske 
oder das andere Beipro¬ 
gramm von zwei- oder drei¬ 
hundert Meter nach irgend¬ 
einem Gesichtspunkt zu ver¬ 
steuern ist. 

Wir können also an die 
Gründung der Wcchenschau- 
Theater überhaupt erst her- 
angehen. wenn die steuer¬ 
liche Seite geklärt ist, wenn 


Kinogestühl, neu und gebraucht? — „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“! 




sich also entweder das 
Reichsinnennnnisterium oder 
der Voelger-Ausschuß ent¬ 
schließen könnte, Wochen¬ 
schau grundsätzlich für 
steuerfrei zu erklären. 

Wir halten das besonders 
nach dem Studium unzähliger 
Protokolle über die Zensu- 
rierung von Wochenschauen 
für keine weltbewegende An¬ 
gelegenheit, zu der man sich 
relativ leicht entschließen 
könnte. 

Mit der Steuerfreiheit 
wäre aber erst eine Vorbe¬ 
dingung gegeben, denn es er¬ 
scheint nach dem. was wir in 
Paris sahen zum Teil not¬ 
wendig, gleich bei der Auf¬ 
nahme der einzelnen aktuel¬ 
len Ereignisse auf die beson¬ 
deren Bedürfnisse der Wo¬ 


che ischau-Thcater Rücksicht 
zu lehmen, indem man näm¬ 
lich längere Stücke dreht, als 
sie im Augenblick für die 
reguläre Wochenschau ver¬ 
wendbar sind. 

Zum Teil wird das fraglos 
bereits geschehen. Es ist nur 
nötig, daß man die ganze 
Angelegenheit systematisch 
betreibt und besonders bei 
wichtigen Dingen von vorn¬ 
herein auf die spezifischen 
Bedürfnisse der Wochen¬ 
schau - Theater Rücksicht 
nimmt. 

Diese Theater sind in 
Paris einfach, aber durchaus 
modern eingerichtet. Man 
sieht von jedem Platz, ganz 
gleich ob man vorn oder 
hinten sitzt, ausgezeichnet. 
Es sind helle, luftige, tadel¬ 


lose Räume mit ausgezeich¬ 
neter Vorführung. 

Die Rentabilität ergibt sich 
von selbst, wenn man be¬ 
denkt, daß ein derartiges 
Theater von morgens elf bis 
abends elf zehn bis zwölf 
Vorstellungen geben kann 
und daß vor allen Dingen die 
Besetzung mit Personal ver¬ 
hältnismäßig einfach ist, weil 
der Einheitspreis so gut wie 
gar keine Platzanweiser not¬ 
wendig macht und weil die 
Karten zum größten Teil 
durch Automaten an das 
Publikum verabfolgt werden. 

Entscheidend wird natür¬ 
lich die Frage sein, wie sich 
der Filmverleiher und der 
Theaterbesitzer in einem 
solchen Falle auseinander¬ 
setzen. 


Vielleicht findet man ner 
eine prozentuale Basis, v enn 
man Einnahmen und \us- 
gaben der Pariser Th« «ter 
zugrunde legt und die s< ge¬ 
wonnenen Zahlen auf d tit¬ 
sche Verhältnisse über! jt. 

Es wäre zu diesem Th m* 
noch mancherlei und vi les 
zu sagen, das aber ms 
Zweckmäßigkeitsgründen -if 
eine spätere Zeit zuru k- 
gestellt wird, weil zunä« st 
überhaupt nur notwendig st. 
das Interesse für das Th« na 
wachzurütteln, das eit --in 
neuen Gebiet gilt, dem t an 
nicht nur in Berlin, sond rn 
auch noch in ein paar n- 
deren deutschen Städten > te 
glückliche, ertragreiche u- 
kunft Voraussagen kann. 


Der Film in den neuen Notverordnungen 


In der Aktuellen Abteilung des 
Rundfunks sprach gestern Mini¬ 
sterialdirigent Dr. Häntzschel 
über die Bestimmungen de- 
neuen Notverordnungen. 

ln bezug auf den Film führte 

Einen weiteren entscheiden¬ 
den Schritt macht die neue Not¬ 
verordnung, indem sie nun auch 
das Gebiet des Films in den 
Kreis ihrer Regelungen einbe¬ 
zieht. Durch die neuen Vor¬ 
schriften ist die Möglichkeit ge¬ 
geben, einen Bildstreifen des¬ 
halb zu verbieten, weil er ge¬ 
eignet ist, lebenswichtige Inter¬ 
essen des Staates zu gefährden. 
Dieser neue Verbotsgrund kann 
zunächst überraschend erschei¬ 
nen, wenn man berücksichtigt, 
daß jeder Film schon heute aui 
Grund des Lichtspielgesetzes 
dann von der Vorführung ausge¬ 
schlossen werden kann, wenn er 
die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung im Inneren oder die 


Beziehungen zu auswärtigen 
Staaten nach außen gefährdet. 
Man könnte also meinen, daß 
durch den neuen Verbotsgrund 
praktisch nicht viel Neues in 
das Gesetz eingefügt wird. In 
Wirklichkeit aber liegen die 
Dinge anders. Die Filmober- 
prüfstelie, die ein unabhängiges 
Gericht darstellt, hat sich in 
ständiger Rechtsprechung auf 
den Standpunkt gestellt, daß die 
Frage, ob eine Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit und Ord¬ 
nung vorliegt, nicht danach zu 
beurteilen ist, ob unter den be¬ 
sonderer. zeitlichen oder ört¬ 
lichen Umständen eine solche 
Wirkung zu besorgen ist, viel¬ 
mehr steht die Rechtsprechung 
auf den Standpunkt, daß diese 
Frage zeitlos lediglich danach 
zu beurteilen ist, ob der Film 
selbst, ohne Rücksicht auf be¬ 
sondere Zeitverhältnisse, eine 
solche Störung besorgen läßt. 
Diese Rechtslage aber trägt der 


gegenwärtigen gespannten Lage 
naturgemäß nicht genügend 
Rechnung. Sie hat dazu geführt, 
daß Filme zugelassen worden 
sind, die zwar nicht durch ihren 
Inhalt allein, wohl aber durch 
den Inhalt in Verbindung mit 
den besonderen gespannten poli¬ 
tischen Verhältnissen der Gegen¬ 
wart eine geradezu revolutio¬ 
näre Stimmung erzeugen und da¬ 
durch lebenswichtige Interessen 
des Staates gefährden können. 
Durch die Aufnahme des neuen 
Verbotsgrundes. wonach ein 
Film auch wegen Gefährdung 
lebenswichtiger Interessen des 
Staates verboten werden kann, 
soll also die Möglichkeit ge¬ 
schaffen werden, bei der Beur¬ 
teilung der Filme auch den Zeit¬ 
umständen Rechnung zu tragen 
und auch solche Filme zu ver¬ 
bieten, die zwar nicht unmittel¬ 
bar durch ihren Inhalt die öf¬ 
fentliche Sicherheit und Ordnung 
gefährden, die aber doch ihrer 


Cesamt'.endenz nach dazu e- 
stimmt sind und unter den .Ge¬ 
gebenen Verhältnissen auch 
eignet sind, einen gewaltsa en 
Umsturz geistig vorzubere: et 
Wir haben es hier also mit e er 
Bestimmung zu tun, die auf n> 
Gebiete des Films das nachl & 
was auf dem Gebiet der Pr ■» 
bereits durch die Rechtsprecl nf 
des Reichsgerichts über den te- 
rarischen Hochverrat heute ah 
gültig festgestellt ist. A« ier 
diesem neuen Verbotsgrund ge¬ 
währt die Notverordnung <•<» 
Reichsminister des Innern un- 
mehr auch das selbstäi ig« 
Recht, ein Widerrufsverfa re* 
zu beantragen und stellt d mit 
seine Befugnisse denen der an- 
desregicrungen gleich. Wäh end 
der Dauer des Widerrufsve: ah- 
rens ist der Reichsminister de» 
Innern berechtigt, die Vor üb" 
rung des Filmes mit Wir unf 
für das gesamte Reichsgebi« r» 
versagen. 


„Amerikanische Tragödie" 


Die Paramount zeigte gestern 
abend einem Teil der Berliner 
Presse die filmische Version 
Josef v. Sternbergs über das 
bekannte Dreysersche Buch 
„Amerikanische Tragödie". 

Dieser Film hatte bereits 
einen sensationellen Ruf, weil 
Dreyser. genau so wie manch 
anderer amerikanischer Autor, 
glaubte, daß seine literarischen 
Urheberrechte bei der Umwand¬ 
lung in das sprechende Bild 
verletzt seien. 

Die amerikanischen Gerichte, 
die in solchen Fällen im allge¬ 
meinen praktischer denken als 
manche dafür zuständige deut¬ 


sche Instanz, haben seinerzeit 
der Paramount Recht gegeben 
und wurden durch die überaus 
große und günstige Aufnahme 
des Werks im amerikanischen 
Publikum gewissermaßen unter¬ 
stützt und bestätigt. 

Das Bild wird leider in 
Deutschland nicht an das 
Publikum kommen. Das ist be¬ 
dauerlich, weil es tatsächlich 
eine Leistung ist. die weit 
über dem Durchschnitt steht 
und die in die Spitzenklasse 
der Weltfilmproduktion gehört. 

Inhaltlich handelt es sich um 
einen jungen Mann, der einmal 
ein Autounglück verschuldet 


und der später - man weiß 
nicht recht, ob mit 75 oder 
100 Prozent Schuld — ein jun¬ 
ges Mädchen ertrinken läßt. 

Grund dafür: Immer wieder 
die Liebe zu einer anderen. 

Glanz- und Höhepunkt des 
Ganzen: Die große Gerichts¬ 
verhandlung mit ihrem ameri¬ 
kanischen Kreuzverhör und 
ihrer dramatischen Zu¬ 
spitzung der Konflikte zwischen 
Ankläger und Verteidiger. 

Das Ende: Ebenfalls im Film 
eine etwas ungelöste Frage. 
Der Angeklagte wird zwar 
schuldig gesprochen, aber es 
schwingt immer so leise, viel¬ 


leicht mit Absicht, der G*‘ 
danke mit, daß es doch noefc 
einen Weg gibt, aus dem Ge¬ 
fängnis in die Freiheit zu Kom¬ 
men. 

Es wird über diesen Film 
noch ausführlich zu sprecht* 
sein, weil grundsätzliche P ro j 
bleme der Filmdarstellun uD “ 
der Filmregie bei diesem Ster*" 
bergfilm angeschnitten werde* 

Es handelt sich dabei nie* 
nur um die Frage der Fil®' 
mentalität hüben und drüb*» 
sondern um allgemeinilüH'd* I 
Grundsätze für Behandlung attt 
Anordnung aktueller dram»*" 
scher Filmstoffe. 





Marlene Dietrich im 
Gloria-Palast 

Der seit langem mit Spannung 
i wartete Mar lene-Dietrich-Film 
erzen in Flammen" gelangt 
■n . Freitag, dem 9. Oktober, im 
( oria-Palast zur Berliner Ur- 
• fführung. 

Die Regie lag in Händen Jos ei 
\ nSternbergs. Partner Marlene 
I etrichs sind Gary Cooper und 
/ Jolphe Menjou. Dem Manu- 
s ript liegt der Roman Benno 
\ gnys „Marokko" (Amy Jolly) 
z gründe. 


Ein ausgewachsenes 
Kind 


Heute (eiert die Klangfilm 
il ren dritten Geburtstag. Das 
i eigentlich kein Grund zum 
i> 'ilieren, aber immerhin nach 
L ge der Sache eine passende 
C legenheit. festzustellen, daß 
an der rapiden Entwicklung des 
d lischtn Tonfilms ein Haupt- 
a- teil auf das Konto der 
K mgfilm kommt. 

«lan kann es heute der 
K ngfilm nicht hoch genug an- 
ri hnen. daß sie vor allem sehr 
st ncll den Weg zur Einigung 
m der Tobis gefunden hat 
or i dem deutschen Markt Pa¬ 
tt tstreitigkeiten ersparte, die 
» ja mit dem Ausland lang 
er oft genug auszufechten 
ha en. 

/ir verdanken der Klang- 
Mi heute eine Apparatur, die 
<m großen und ganzen als 
hr ichbar und gut bezeichnet 
** den kann. 

- e hat uns die vorbildlichen 
' * Ateliers in Babelsberg hin- 
eilt, die auch heute noch 
®* ri Beifall der pessimistischsten 
Ho! .wooder finden. 

^ ir hoffen, daß wir beim 
l *h iten Gründungstag von 
«in. m weiteren Aufstieg be- 
nc! en können und daß sich 
dar i vor allen Dingen dieFest- 
•tei ung möglich machen wird, 

| W man auch im Ausland deut- 
**h« Geistes- und Werkarbeit 
dem Tonfilmgebiet als 
hihiend und verbildlich an- 1 
««k.nnen darf und wird. 


.Die Schlacht 
v °n Bademünde“ in 
München 

süddeutsche Urauffüh- 
des Ufa-Tonfilms „Die 
«“lacht von Bademünde" ge- 1 
*1U. C «i ch , wie die Ufa m “ it . 

n den Sendlingertor-Licht- 
«i. r n in München zu einem 
im- n Erfol Ö Das Publikum 
| # i“ v ’ rle »ich köstlich und 
fia« m Ecster Laune den Vor- 
auf der Leinwand. Die 
«i, * 5 .® beurteilt den Film durch- , 
u- lo J>end. So schreiben die 
. »ebner Neuesten Nachrich- 
La Schluß einer längeren 
. »«ten Kritik: „Ein Unterhal- 
(v «»-lonfilm von zugkräftigen: 
T^,p ta f. en * n Milieu, Spiel und' 
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Max Mack» zwanzig¬ 
jähriges Film-Jubiläum 

Gestern vor zwanzig Jahren, 
am 7 Oktober 1911, wurde der 
erste Film Max Macks unter dem 
Titel „Ein seltener Fall" zur Ur¬ 
aufführung gebracht. Die Her¬ 
stellungsfirma war die damals 
führende Deutsche Mutoskop- 
und Biograph, die diesen 300 
Meter langen Film in achtzig 
Kopien absetzte. Da der Meter¬ 
preis des Films eine Mark be¬ 
trug, hat er zu den Kunstfilmen 
der damaligen Zeit gehört 

In der Geschichte der Kine¬ 
matographie ist es gewiß ein sel¬ 
tener Fall, daß heute schon ein 
Regisseur auf eine zwanzig¬ 
jährige erfolgreiche Karriere zu¬ 
rückblicken kann. 

Max Mick hat mit seinem 
ersten „Autoren-Film" „Der 
Andre" durch die Heranziehung 
Paul Lindaus und Albert Basser- 
manns eine Bresche in die 
Gleichgült gkeit der Schauspieler 
und Schriftsteller gelegt und da¬ 
durch des ar höhere Ansprüche 
gewöhnte Publikum für das 
Lichtspieltheater gewonnen. 
Mack wa- es auch, der zum 
erstenmal filmische Dekoratio¬ 
nen bauen ließ, der einen Bade¬ 
strand im Atelier errichten ließ 
usw. Von seinem ersten Film 
„Ein seltener Fall" bis zum 
„Kampf der Tertia" führt eine 
gerade Linie künstlerischer Wei- 
terentw cklung, die Max Mack 
jetzt tonfiimisch in seiner eige¬ 
nen Firma pflegen will. 

Hollywood in Tätigkeit 

Aus Hollywood wird berich¬ 
tet. daß die Ateliers augenblick¬ 
lich so stark beschäftigt seien 
wie niemals während der abge¬ 
laufenen zwölf Monale. Zur 
Zeit sind dort 45 Filme in Ar¬ 
beit. Diese Hocharbeit wirkt 
sich selbstverständlich günstig 
auf den Beschäftigungsgrad der 
Komparserie aus. Er erreichte 
in der am 19. September abge¬ 
schlossenen Woche den Höchst¬ 
stand im abgelaufenen Halbjahr 
— mit einer Durchschnittsbe¬ 
schäftigung von fast 1000 am 
Tage oder beinahe 6000 in der 
Woche. Allerdings ist damit die 
Lage der Extras nicht viel rosi¬ 
ger geworden — denn was be¬ 
deuten 1000 Beschäftigte gegen¬ 
über Zehntausenden von An- 

Die Zahl derjenigen, die sich 
in Hollywood aufhallen, um eine 
Beschäftigung im Film zu fin¬ 
den. wird von „Variefy" auf un¬ 
gefähr 25 000 im Jahre ge¬ 
schätzt. Aber nach Ablauf eines 
Jahres, so meint das Blatt, ver¬ 
schwinden etwa 85 Prozent hier- 
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der Auslandsorganisation der 
Paramount. J. H. Seidelmann, 
weilt gegenwärtig in Berlin. Ver¬ 
anlassung zu seinem Besuche 
sind die Neugründung der Para- 
mount-Film A. G. sowie interne 






Wichtige Filmfragen werden in Frankfurt besprochen 

Wir millnlNHwn iinrti.tilieii,l <lrn Berirlit uurm Frankfurter Korrespondenten Uber <li<- T.-nrunir frs I.siiiloverbiinilr» fur und Iliwa-Nip 

belialieii una »brr vur, zu rlnzi-lui-n Punkten norli eiuiccticnil Stellung zu nehmen. 


Kommerzienrat Scheer stammt 
zwar aus Unterfranken, er ist 
aber beinahe Frankfurter, dort 
bat er einen großen Teil seines 
Lebens verbracht, besaB seine 
eisten Theater und hat sich auch 
auf verleihtechnischem Gebiet 
iSüdfilm) die ersten Sporen ver¬ 
dient. — Einer Einladung des 
Landesverbands für Hessen und 
Hessen - Nassau folgend, hat 
Scheer am 6. im Hotel Kyffhäu- 
ser seine zahlreich erschienenen 
früheren Freunde begrüßt und 
einige beachtliche Äußerungen 
getan. Früher, vor einigen Jah¬ 
ren, sagte er, als wir wirklich 
glückliche Menschen waren, 
wußten wir nicht, wie reich wir 
waren, heute wissen wir aber 
auch nicht, wie arm wir sind. 
Anschließend sprach er über die 
Lage im allgemeinen und das 
Arbeitslosenproblem im beson¬ 
deren. Er ist durchaus dafür, 
daß die Theaterbesitzer die Ar¬ 
beitslosen in den Nachm : ttags- 
stunden in ihre Theater lassen 
sollen, denn die Arbeitslosen 
müssen möglichst von der Straße 
herunter, aber der Theater¬ 
besitzer müsse Kompensationen 
fordern, und zwar ein Entgegen¬ 
kommen auf dem Gebiet der 
Lustbarkeitssteuer. Diese müsse 
entweder generell gesenkt oder 
in den Sommermonaten auf fünf 
Prozent reduziert werden Drin¬ 
gend notwendig sei es aber 
auch, daß die anderen Sparten 
der Industrie ebenso sparen. 


wie der heute verarmte Theater- 
besi zer. Die Lizenzen seien zu 
hock, die Stargagen mitunter 
geradezu unvernünftig. Unter 
allen Umständen müsse aber der 
Thealerbesitzer bei den Ab¬ 
schlüssen darauf bedacht sein, 
günstige Preise zu erzielen. „Es 
ist v el besser, vorher mit dem 
Vertreter acht Tage zu handeln, 
als nachher auch nur eine Stunde 
vor dem Verleiher zu betteln. 

Scheer kommt dann auf die 
Verdienste des Reichsverbands 
zu sprechen und betont, daß der 
einzelne heute gar nichts er¬ 
reichen könne. Wo noch einer 
außen steht, muB er in die Or¬ 
ganisation zu seinem und zu sei¬ 
ner Kollegen Interesse. Die in 
Frage kommende Organisation 
ist der RV. und seine Unterver- 

AnschlieBend macht Matter 
einige interessante Ausführun¬ 
gen. 

Er ist im Gema-Prozeß recht 
skeptisch. Wenn der ProzeB 
verlorengeht und die Tonfilme 
tantiemepflichtig werden, dann 
haber die kleineren Theater¬ 
besitzer Hunderte und die gro¬ 
ßen Tausende von Mark nach¬ 
zuzahlen. 

„Die Gema", sagt Matter, „ist 
eine Angelegenheit, die mir 
schon viel Arger und Aufregung 
verursacht hat. manchmal weiß 
ich wirklich nicht, ob ich ein 


Männchen oder ein Weibchen 
bin. 4 (Zwischenruf aus der Ver¬ 
sammlung: „Das müßte sich aber 
doch leicht feststellen lassen!!" 
Starke Heiterkeit.) 

„Der „Heros-Film",fährt Matter 
fort, „beschäftigt keinen Kompo¬ 
nisten, der mit der Gema zu- 
sammenarbeitet, und es :st auch 
aus anderen Gründen Ehren¬ 
pflicht jedes standesbewußten 
Theaterbesitzers, die Heros mit 
allen Mitteln zu unterstützen, 
durch Abschluß ihrer Filme und 
bevorzugte Terminierung." 

Anschließend erklärt Matter, 
warum ein Zusammenarbeiten 
gerade mit der Heros besondere 
Vorteile bringe. Die Heros hat 
den Reichsverbandbestellschein 
anerkannt, bringt nur 6 Filme zu 
einem Höchstsatz von 30 Pro¬ 
zent einschließlicz Beiprogramm, 
liefert franko gegen franko und 
unterbreitet Strei.igkeiten einem 
Schiedsgericht. 

Scheer unterstreicht die Mat- 
terschen Ausführungen, wobei 
er allerdings betont, daß die 
Leitung des Reichsverbands mit 
der Heros nichts zu tun habe, 
daß sie aber die Abmachungen 
der Unterverbände gutheißt und 
unterstützt. — Das Starunwesen 
müsse unter allen Umständen 
energisch bekämpft werden. — 
Der deutsche Tonfilm steht ar. 
der Spitze Jer Wellproduklior.. 
er hat eine unerhört starke Zu¬ 
kunft, aber gerade deshalb dürfe 


kein ungesundes Starunw ,:n 
gezüchtet werden. Mit dem n- 
film kamen neue unbeka: te 
Namen, wie Bressart, Rei te 
Müller und andere, die man : 
her nie gekannt — und le 
Filme wurden auch Erfolgs- >d 
Geschäftsfilme. Allerdings .t 
man die unbekannten Ton!: 
darsteüer auch sehr schnell -u 
begehrten überbezahlten St -s 
gemacht. Im Anschluß dar ,n 
spricht Rosenfeld vom Her >- 
Film noch kurz und sachlich e- 
schickt über seine Absicht n, 
und die Versammlung sank j- 
niert einstimmig das mit er 

Heros getroffene Abkomn n. 
das ja auch gar Kein Risiko 
schließt. Schließlich wurde n ch 
eine Resolution von Heim ar e- 
nommen. Diese wendet ch 

ebenfalls gegen die unerträgli fie 
Höhe der Stargagen und for rt 
die Mitglieder auf, für alle n- 
gebote.ien Filme nur n :h 
klar kalkulierte und für re 

Theater tragbare Filmmietet zu 

zahlen. 

Die übrigen behandelten a- 
gen waren mehr interner er 
lokaler Natur bis auf die F; ge 
„Was ist ein Tonfilm und 
ein synchronisierter Film? 4 Di 
sich darüber aber die Juri :ett 
selbst im Augenblick noch r cht 
klar sein sollen, beschloß <s. 
die Erörterung dieser an ich 
ebenso interessanten als ich 
wichtigen Frage vorerst at ru- 


Der Prozefj um Marlene 

Ein Kabelbericht aus New York 

Die Verhandlung der beiden 
von der geschiedenen Gattin des 
Filmregisseurs Joseph v. Stern- 
berg gegen Marlene Dietrich an¬ 
gestrengten Schadenersatzpro¬ 
zesse dürfte zur Enttäuschung 
der amerikanischen Öffentlich¬ 
keit kaum vor IX bis 2 Jahren 
stattfinden. Der Oberste Staats - 
gerichtshof hat vorher noch nicht 
weniger als 27 000 Prozesse zu 
entscheiden. 

Frau v. Sternberg klagt auf 
insgesamt 600 000 Dollar Scha¬ 
denersatz wegen „Entfiemdung 
der Zuneigung ihres Gatten 
durch Marlene Dietrich, sowie 
wegen Verleumdung 44 . Sternberg 
hat die Beschuldigungen seiner 
früheren Frau gegen Marlene 
Dietrich, den Star seiner be¬ 
kanntesten Filme, wiederholt 
als absurd bezeichnet. 


Fremdsprachige Fassungen der „Topoly" 


Die Tobis teilt mit: 

Unter dem Namen „Topoly 
Tobis - Polyphon - Film Gesell¬ 
schaft ra. b. H. 44 haben die Tobis 
Tonbild-Syndikat Aktiengesell¬ 
schaft and die Polyphon-Werke 
Aktiengesellschaft gemeinsam 
eine Gesellschaft gegründet, die 
sich mit der Herstellung von 
fremdsprachigen Fassungen zu 


Tonfilmen beschäftigen wird. 
Der „Topoly 44 stehen die Erfah¬ 
rungen und gesamten techni¬ 
schen Einrichtungen der Tobis- 
Klangfilm- und Polyphon-Gruppe 
zur Verfügung, so daß auf dem 
Spezialgebiete der Versionen¬ 
herstellung eine technisch voll¬ 
endete Leistung gewährleistet ist. 


10 135 neue Tonfilm - Ideen 


Das Tonfilm-Preisausschreiben 
der „Woche 44 , das von ihr, der 
Ufa und der Tobis veranstaltet 
wurde, zeitigte eine noch nie 
dagewesene Rekordbeteiligung. 
Obwohl der Termin für Ein¬ 
sendungen aus Ubersee erst am 
31. Oktober abläuft, sind jetzt 
schon 10 135 gültige Einsendun¬ 
gen eingegangen. Der Erfolg 
dieses Preisausschreibens, der 


auf das eindringlichste das In¬ 
teresse der Welt für die Fort¬ 
entwicklung des deutschen Ton¬ 
films beweist, ist um so stärker 
zu werten, als es sich hier nicht 
um eins der üblichen Preisaus¬ 
schreiben handelt, sondern jeder 
einzelne der über 10 000 Ein¬ 
sender mußte eigene Ideen ent¬ 
falten. 


Toniilmumstellung in Waldheim i. Sa. 

Nunmehr wird auch das Film- Chemnitz, jetzt vom Hauseigen¬ 
theater „Capitol" in Waldheim tümer Fritz Banzer betrieben, 
i. Sa., früher von Albrecht- auf Tonfilm umgestellt werden. 


Vorstandssitzung des Scb U- 

Am 5. fand eine Sitzun-, <i« 
Gesamt Vorstandes des Sc! utz- 
verbandes Deutscher Filmt! 
statt, an der die Herren D rek 
<oren Grau, Schilling. V c ” 4 
schenk, Kurth. Künzel, St J cf4 
wald, Genandt und der Ge¬ 
schäftsführer Guttmann te nah¬ 
men. Es wurde unter ander«* 
beschlossen, in der Lutbar 
keitssteuerfrage zusammen m ,! 
den anderen Sparten de- I p 
dustrie erneut vorstellig zu 
den und sich an der WinKrbil» 
zunächst im Rahmen der n ff 
Berliner Handelskammer i.oitf«' 
renz aufgestellten Richtlinien ** 
beteiligen. Im übrigen ward«* 
interne Angelegenheitc:. kr 
sprachen und einige neue Mit¬ 
glieder aufgenommen. 


Neues Tonlilmtheater in Pl»°* c 

Willi Neumann in Plauen i ’ 
hat nunmehr auch seinen z*«j 
len Betrieb, die „Tivoli-Ln* 
spiele" in Plauen, in ein 
filmtheater umgewandelt__ 


|L BotcUgrlX Anzcifenp reite: 3 
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Filmische Notverordnung 



Oie Tatsache, daß sich die 
F ichsregierung entschlossen 
h t, das Lichtspielgesetz 
d rch Notverordnung zu än- 
d rn, veranlaßt uns, erneut die 
F ige aufzuwerfen, ob nicht 
d • Lösung der Lustbarkeits- 
s uerfrage auf dem gleichen 
\X jg wenigstens versucht und 
p ipagiert werden soll. 

Han muß an dieses Problem 
o! le juristische Hemmnisse 
H' .ingehen, besonders nach¬ 
dem schon auf allen mög- 
li<- ien anderen Gebieten die 
Fi ige aufgetaucht ist, ob tat¬ 
sä hlich alle Notverordnun- 
g r - i. wie sie bisher erlassen 
« rden sind, mit den sonst 
St ichen gesetzlichen Voraus- 
ie- ungen übereinstimmen. 

■ ir erinnern nur daran, daß 
es zum Beispiel diesem oder 
jei m Sachkenner zweifelhaft 
er -heint, ob die Änderungen 
de-, Lichtspielgesetzes in der 
augenblicklich vorliegenden 
Frrm durch eine einfache 
N< (Verordnung zulässig war. 

(Vir wollen hier dieseFrage 
im Augenblick nicht näher 
uu versuchen, sondern sie nur 
a Beispiel dafür benutzen, 
duß in einer Zeit der größten 
Not sozusagen von Amts wegen 
der Weg der Ausnahme in 
der großzügigsten Weise be- 
*chritten und ausgenutzt wird. 

Fine Änderung der Lustbar¬ 
keit ssteuerordnung auf dem 
* t ' c g der Notverordnung wäre 
unseres Erachtens besonders 
deswegen im Augenblick ge- 
r »de aktuell, weil von ihr aus 
v 'iel leicht jene Senkung der 
Eintrittspreise nach unten in 
^»ßriff genommen werden 
»önnte, die jetzt von so vie- 
en Seiten aus durchaus ver¬ 


ständlichen Gründen propa¬ 
giert wird. 

Wenn sich der „Kinemato- 
graph" gegen Preissenkungen 
und allzu niedrige Mindest¬ 
preise immer wieder wendet, 
so geschieht das deswegen. 


weil er befürchtet, daß diese 
niedrigen Preise den Bestand 
des deutschen Kinos gefähr¬ 
den und indirekt, soweit das 
prozentuale Spiel in Frage 
kommt, auch den Bestand der 
deutschen Filmfabrikation. 


Beides aber — Kinotheater 
und zugkräftiger deutscher 
Film — ist im Augenblick un¬ 
entbehrlich und wird im sel¬ 
ben Maß, uie sich die Wirt- 
schaftsict zuspitzt, noch un¬ 
entbehrlicher. 

Das alte Wort vom Brot 
und ven den Spielen erhält 
heute eine genau so aktuelle 
Bedeutung wie im Altertum. 

Und „Spiele", darüber wird 
es wahrscheinlich auch bei 
den größten Filmgegnern kei¬ 
nen Zweifel geben, sind in 
diesem Sinne in allererster 
Linie unsere Bildstreifen, die 
heute unbestritten erstklassige 
Leistung, amüsante, unterhal¬ 
tende Stoffe für verhältnis¬ 
mäßig wenig Geld darbieten. 

Das Kino — und das muß 
immer wieder unterstrichen 
werden — ist heute, vom kul¬ 
tureller und vom sozialen 
Standpunkt aus gesehen, wich¬ 
tiger ais das Theater. 

Wir bedauern selbstver¬ 
ständlich vom kulturellen 
Standpunkt außerordentlich, 
daß die Zahl der Wortbühnen 
immer mehr zusammen¬ 
schmilzt. Daß in der Provinz 
unzählige Schauspieler be¬ 
schäftigungslos sind. Aber wir 
müssen vom großen Gesichts¬ 
punkt aus gerade unter dem 
Eindruck dieser Erscheinun¬ 
gen nachdrücklichst darauf 
hinweisen, daß damit die Er¬ 
haltung der Lebensfähigkeit 
der Kinos eine Bedeutung ge¬ 
winnt, die weit über den Rah¬ 
men der Privatwirtschaft hin¬ 
ausgeht. 

Schließlich ist auch, von 
einer anderen Warte aus ge¬ 
sehen, das Kino gerade heute 


Kinotechnisches Gerät? - „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“! 


„Berlin-Alexanderplatz" startet 

Im Capitol zeigte man gestern zum erstenmal im 
Rahmen einer Festvorslellung zugunsten der Winter¬ 
hilfe den großen Allianz-Tonfilm ,,Berlin-Alexander¬ 
platz". Es handelt sich um ein überaus anspruchsvolles, 
groß angelegtes Werk, das in die Spitzengruppe des 
deutschen Films gehört. 

Wir kommen auf die ausgezeichnete Veranstaltung, 
die in besonders festlichem Rahmen vor sich ging, mor¬ 
gen ausführlich zurück. 







Sascha in Schwierigkeiten 


Di« bekannteste und promi-: 
ner t ;ste österreichische Film- 
Fabrikationsgesellschaft, die Sa¬ 
scha. die vor kurzem erst durch 
verschiedene Transaktionen sich 
grödere Bewegungsfreiheit ver¬ 
schaffen wollte, ist erneut in 
ems haften Schwierigkeiten. 

U.iser Wiener Korrespondent 
erfährt dazu, daß zur Zeit Ver¬ 
handlungen schweben, die viel¬ 
leicht zur Vermeidung des 
Äußersten führen. 

In Wien verlautet bereits ge¬ 
rüchtweise, daß bereits ein Aus¬ 
gleichsantrag gestellt sei, etwas, 
was die Sascha in aller Form 
dementiert. 


Man betont in Saschakreisen, 
daß die österreichische Kredit¬ 
anstalt noch immer hinter der 
Firma stünde und daß die 
jetzige unangenehme Situation 
nur durch die Entwicklung der 
Kreditverbältnisse im Ausland 
geschaffen worden sei, unter 
denen natürlich die Bank der 
Sascha genau so leidet, wie die 
Sascha selbst. 

Bei Redaktionsschluß erreicht 
uns ein Telegramm unseres Wie¬ 
ner Korrespondenten, wonach 
die Sascha nunmehr zugibt, daß 
sie heute, Freitag, den Aus¬ 
gleich anmelden muß. 


für die Regierung ein brauch¬ 
bareres und sichereres Instru¬ 
ment als die Schauspiel- und 
Opernhäuser. 

Wir zeigen in unseren Unter¬ 
nehmen gewissermaßen staat¬ 
lich konzessionierte Stoffe 
und haben, alles in allem ge¬ 
nommen, uns glücklicherweise 
ferngehaltcn von Dingen, die 
heute nur die Gemüter auf¬ 
putschen und unruhiger ma¬ 
chen könnten. 

Die gesamte Filmfabrika¬ 
tion fast ohne Ausnahme hat 
sich auf den Standpunkt ge¬ 
stellt, daß man in einer so 
krisenhaften Zeit, wie wir sie 
jetzt durchleben, im Kino Er¬ 
heiterung und Unterhaltung, 
Anregung und Ablenkung bie¬ 
ten muß. 

Das Publikum erkannte das 
bis zu einem gewissen Grade 
durch seinen regen Besuch an. 

Aber der verstärkte Steuer¬ 
druck, die verschärfte Ar¬ 
beitskrise macht den Kino¬ 
besuch heute für Hu.idert- 
tausende und vielleicht sogar 
für Millionen zur Unmöglich¬ 
keit. 

Man bringt einfach das 
Geld nicht auf, während um¬ 
gekehrt der Kinobesitzer un¬ 
ter den heutigen Steuerver¬ 
hältnissen einfach eine Sen¬ 
kung seiner Preise nicht 
durchführen kann. 

Man wünscht in einzelnen 
Städten Gratisvorstellungen 
für Arbeitslose. Es besteht 
dafür, wie wir unzähligen Zu¬ 
schriften aus dem Reich ent¬ 
nehmen, wenig Neigung. 

Nicht etwa, weil man nicht 
will, sondern weil man ein¬ 
fach nicht kann, und weil man 
nicht mit Unrecht sagt, daß 
die mangelnde Einsicht der 


Kommunen in der Steuerfrage 
ein Entgegenkommen einfach 
unmöglich macht. 

Nimmt man den Steuer¬ 
druck von uns, so wird sich 
auch nach dieser Richtung 
sicher manches ändern und 
bessern lassen. 

Man wird uns zweifellos, 
wenr wir diese Frage bei den 
maßgebenden Stellen venti¬ 
lieren, die Beträge entgegen¬ 
halten, die dann den einzel¬ 
nen Kommunen mehr oder 
weniger entgehen. 

Diese Summen spielen aber, 
gerade im gegenwärtigen Sta¬ 
dium, im Vergleich zu der da¬ 
mit erzielten Wirkung so gut 
wie gar keine Rolle. 

Die StäBt Berlin zum Bei¬ 
spiel läßt auf diesem oder je¬ 
nem Weg verlautbaren, daß 
sie im nächsten halben Jahr, 
selbst wenn sie aus dem neu 
gegründeten Wohlfahrtsfonds 
der Reichsregierung elf Millio¬ 
nen Reichsmark erhält, im¬ 
mer noch nicht wisse, woher 


sie weitere hundert Millionen 
Reichsmark Unterbilanz aus- 
gleichen könne 

Wenn diese Angaben, woran 
wir nicht zweifeln, richtig 
sind, so kann cs euch keine 
Rolle spielen, ob man statt 
der hundert Millionen noch 
fünfhundert oder sechshun¬ 
dert Reichsmark mehr decken 
muß. besonders wenn diesem 
Ausfall an Einnahmen ein 
verstärkter Kinobesuch ge¬ 
genübersteht, der Millionen 
von der Straße ins Kino 
bringt, in warme, geheizte 
Räume, wo außerdem die 
Stimmung verbessert und zu¬ 
mindest milder, nachdenk¬ 
licher, weniger aggressiv wird. 

Wir wollen — und das muß 
nachdrücklich unterstrichen 
werden — an dieser Steuer¬ 
senkung nicht verdienen. Wir 
wünschen sie selbst auf dem 
Wege der Notverordnung, 
eventuell zur Aufrechterhal¬ 
tung vor allem der kleinen 
und mittleren Häuser, die ja 


mit verstärktem Besuch a ;h 
erhöhte Einnahmen haben i id 
dadurch die Möglichl dt 
schaffen, die deutschen P >- 
duktionsprogramme rest >s 
durchzuführen. 

Man kann heute nicht m lr 
damit argumentieren, u d 
selbst Herr Scheer hat t is 
aufgegeben, daß uns das A 
land Ersatz schaffen wür . 
wenn die deutschen Prod' 
tionsstätten nicht genüge d 
Material hervorbrächten. 

Es ist hier schon oft gen g 
ausführlich begründet w< - 
den, daß gerade im gegenw. - 
tigen Zeitpunkt und in abs> 
barer Zeit der deutsche Fi n 
allein die Stütze des de t- 
schen Lichtspielhauses 
und daß die ungehemmte e 
Einfuhr von Versionen u d 
deutschsprachigen Werk ti, 
die in Paris oder New Yc k 
erzeugt worden sind, kein 
lei Ersatz für das sind, v is 
im Falle eines weiteren K< 1 - 
junktarrückganges in Deuts ;i- 
land eventuell an Bildern a - 
fällt. 

DieLustbarkeitssteuerfra e 
um es abschließend noch i n- 
mal zusammenzufassen, st 
keine Angelegenheit der Fi n- 
industrie allein. Sie wird zu 
einer der wichtigsten Fra en 
des Staates, der wahrsch n- 
lich wenn nicht heute, d. an 
in ein paar Wochen einst «.m 
wird, daß viel zu lange ge¬ 
zögert worden ist, ehe i .an 
den entscheidenden Schrii in 
der Kinosteuerfrage wagt. 

Noch ist es Zeit, und es 
kann ein entscheide, iet i 
Schritt vieles retten und ie- 
les gutmachen, was vielk cht 
in ein paar Wochen bereits I 
unreparabel ist. 


United Artist» hetzt in Spanien 


Das Publikum in Barcelona 
wurde nun auch von den United 
Artists mit der Aufführung von 
„Engel in der Hölle" „beglückt". 
Unser Berichterstatter war per¬ 
sönlich zugegen, als Teile dieses 
Filmwerkes, besonders die Uber- 
fiiegung Londons durch einen 
Zeppelin, bei der Festvorstel¬ 
lung, die den zum Hispano- 
Amerikanischen Kongreß hier 
versammelten Herren gegeben 
wurde, gezeigt wurden Bei Be¬ 
endigung des Films versuchten 
einige wenige Leute aus dem 
Publikum zu klatschen, sie wur¬ 
den jedoch durch anhaltendes 
Zischen und Pfeifen an ihren zu¬ 
stimmenden Kundgebungen ver¬ 
hindert. Die spanische Bevölke¬ 
rung ist durch die Aufführung 


solcher Kriegs - Hetzfilme so 
lange Jahre nach Beendigung 
des Krieges außerordentlich be¬ 
fremdet, und da dem Spanier 
die Geschehnisse des Weltkrie¬ 
ges immerhin fernliegen, stößt 
es ihn auch ab, wenn Gescheh¬ 
nisse desselben augenscheinlich 
zu propagandistischen Zwecken 
und unter sichtbarer Entstellung 
der Tatsachen zuungunsten eines 
Teiles wiedergegeben werden. 
Man kann also wohl ohne Über¬ 
treibung sagen, daß der Erfolg 
des Filmes negativ ist, und das 
sogar in Barcelona, in der Pro¬ 
vinz Katalonien, welche sich 
während des Krieges, im Gegen¬ 
satz um übrigen Spanien, mehr 
franzosenfreundlich gezeigt hat. 


Unzufriedenheit in Wien 


Aufsehen erregen in Wien die 
Unstimmigkeiten zwischen dem 
Ausschuß des Bundes der Wie¬ 
ner Lichtspieltheater und dem 
Präsidium des Bundes, die zur 
Demission des Präsidiums, das 
aus dem Präsidenten, Sektions¬ 
chef Theodor Petzl, und den 
Vizepräsidenten. Kinobesitzer 
Hellmann, Marschall und Gut¬ 
wald. bestand, führte. 

Die Ausschußmitglieder des 
Bundes hatten den Beschluß ge¬ 
faßt, ihre Mandate niederzu¬ 
legen, weil die gegenwärtigen 
unhaltbaren wirtschaftlichenVer- 
hältnisse, die Unmöglichkeit, die 
bestehenden Steuern weiterzu¬ 
zahlen, und die Tatsache, daß 
die monatelangen, ja jahrelangen 
Unterhandlungen bei den zu¬ 


ständigen städtischen Stell. ' 
Rathau. bis auf wenige Au-nah¬ 
men zu keinem Resultate <*' 
führt haben, große Unzufri. Je»' 
heit bei den Mitgliederr d« - 
Bundes hervorgerufen und 54 
den Anlaß zu der Demission d** 
Ausschusses gegeben lut ** 5 
Daraufhin sahen sich die M' 1 ' 
glieder des Präsidiums .eraf 
laßt, ebenfalls ihre Ämter 
Verfügung zu stellen. Die S*£ 
wählen dürften bereits in I *‘ |t 
Tagen stattfinden. 


Menschen unter der I »P*- 

Willy Schaffers wurde für®* 
Hauptrolle des Kurztonfihns ®* 
Emelka „Menschen unter ® 
Lupe" (Regie: Robert "® 
muth) engagiert. 






[M[fr £tPf‘ 


Maliers Jubiläum 


' in sind «s zwanzig Jahre, 
üal- Robert Malter in der Fiira- 
md strie tätig ist, und schon 
für zehn Jahre, daß er den Vor- 
sit in dem hessischen Landes- 
ver and (ährt. 


Wertvoll und wichtig ist die 
Gründung der Frankfurter Fach¬ 
schule für Lichtspielvorführer, 
die sehr bald nach ihrer Grün¬ 
dung als einzige Vorführerfach¬ 
schule im Deutschen Reich an- 


Er wird oft als vereidigter 
Sachverständiger vor den Ge¬ 
richten gehört und arbeitete 
auch im Rahmen des Reichsver¬ 
bands Deutscher Lichtspielthea¬ 
terbesitzer mit starkem Inter- 


auch der Theaterbesitzer ar 
und zu einmal unrecht hat. 

Diese objektive Vertretung 
rechne* man Matter ganz beron 
ders hoch an und möchte nu 
wünschen, daß sie bei leiten 



Versionen-Musik. 

Pellmeister Fritz Gold- 
■“t hat die musikalische 
’eitung internationaler Fas- 
!n von den Aafa-Tonfilmen 
Bettelstudent" und „Das 
•ksal der Renate Langen" 


und J. Ri e mann zusammen haben. Reichsfilmblatt. 


Mieitstätigkeit der 
*‘e such über die technischen 
rungen der Atelier - Anla- 
Karl Grüne hielt eine 
aufklärende Ansprache 
die Zukunftspläne der 


Es wurde viel über Riemann, Lien Deyers, Falken¬ 
stein und Blandine Ebinger gelacht. Vergnügt 
verließen die Leute das Haus. Tageblatt. 

... fand stärksten Anklang. Echtes und befrei¬ 
endes Lachen klang immer wieder unter den Zu¬ 
schauern auf vom Anfang bis zum Ende. Dar Tag. 










































Leipziger „Alberthalle" 
als Gastspieltheater 

Wie an dieser Stelle bereits 
mitgeteilt, wird die bisher von 
der Ufa betriebene „Albert- 


Amerikanisches Allerlei 

Von unserem New-Yorker H. H.-Korrespondenten. 


Kristall-Palast nicht 50 Wochen wurden im Europa¬ 


mehr in der Reihe der ständi- Thei.er ii 

gen Leipziger Lichtspielhäuser Herren im 

geführt. Die Ufa, die es bisher d j e Line 

pachtweise führte, hat den Ver- abge j ösl . , 

trag ment erneuert, und Ver- . 
handlungen mit anderen Inter- den ' on 1 
essenten sind bisher noch nicht gesel.en. 
zu einem Abschluß gelangt. platten d< 

Dennoch scheint die „Albert- kauft, 

halle" wenigstens zeitweise _ . 

noch für Filmzwecke erhalten General 

zu bleiben. Der Erfurter Film- Maurice 

vortragsdienst Seydel veranstal- spräche v 

tete soeben Gastspiele mit Service L 

Stummfilmen, denen ein kaum Toronto, K 


The 1 er in New York die „Zwi 
Herren im Dreivierteltakt" durc 
die „Lincienwirlin vom Rhein 
abgelöst. Die „Zwei Herzen" wur 
den von über 300 000 Persone: 
gesehen. 60 000 Grammophon 
platten des Films wurden ver 


erwarteter Erfolg beschieden au {_ daß die 


Generalmajor Sir Frederic 
Maurice stellte in einer An¬ 
sprache vor der British Empire 
Service League Conference in 
Toronto, Kanada, die Behauptung 


führung des Ufafilras „Falsche 
Scham" fanden an zwei Tagen 
sieben Vorstellungen mit dem 
Film „Die Seeschlachten des 
Weltkrieges" statt, zu denen ein 


Sonde rvor- Filmgesellschaften, die Studioa Serbie 


1931/32 sollen 13 englische und 
12 französische Filme gedreht 

Wie Vizepräsident Jack L. War¬ 
ner erklärt, sollen in Zukunft in 
Hollywood von seiner Gesell¬ 
schaft keine zweitklassigen Filme 
mehr hergestellt werden. Nicht 
die Quantität sondern die Quali¬ 
tät soll es von jetzt ab bringen. 
* 

Pola Negri hat mit ihrem 
ersten Lautfilm „A Woman 
Commands“ (Eine Frau befiehlt) 
unter den Auspizien von RKO. 
begonnen. Der Film spielt in 


in England haben, dort absicht¬ 
lich minderwertige Filme unter 
britischer Marke drehen, um den 
englischen Namen zu schädigen. 


Carl Laemmle gibt bekannt, 
daß bei Universal die alten Lohn¬ 
sätze wiedereingeführt werden. 
Wie Laemmle sagt, erlauben es 


inter Wilhelm Dra- Die amerikanischen Produzenten die besseren Filmgeschäfte, den 


hottas Leitung spielie. Der 
überraschend gute geschäftliche 
Erfolg dieser Gastspiele wird 
möglicherweise ihre Fortfüh- 

Aus der Produktion. 

Für die Ufa-Tonfilm-Opeiette 
„Ronny", Produktion Günther 
Stapenhorst. deren Atelier-Auf¬ 
nahmen in Neubabelsberg unter 
Reinhold Schünzels Regie in 


hielten sich an die englischen 
Quetabestimmungen der Form 
nach, würden aber so schlechte 
Filme anfertigen, daß das Publi¬ 
kum sein Interesse an britischen 
Filmen verliere. 


die englischen 1800 Angestellten die alten 

[en der Form Löhne, die kürzlich um durch- 

er so schlechte schnittlich 15 Prozent gekürzt 
daß das Publi- wurden, weiterzuzahlen, 
e an britischen ^ 

Dr. Park Lewis, ein berühmter 
amerikanischer Gelehrter, hat 
werden das nach langen Versuchen und Be- 
lolonv Theater obachtungen festgestellt, daß es 
ire alten Auf- für die Augen viel weniger an¬ 


vollem Gange sind, wurden noch gaben wieder erfüllen, nämlich strengend ist, einen Film 
Otto Wallburg und v. Schwind Uraufführungstheater zu sein. sehen als ein Buch zu lesen. 


verpflichtet. 

In Neubabelsberg sind die 
Aufnahmen zu dem Carl Heinz 
Wolff-Tonfilm „Die Liebesfilia- 
le", nach dem Erfolgsschwank 
„Die Hamburger Filiale" von 
Kraatz und Neal, fertiggestellt. 


Beide Theater sind jetzt wieder 
ihrer alten Bestimmung zugeführt 
worden. s 


Im Scheidungsparadies Reno 
„ ».in«- Nevada, erlangte Frau Grace 

U \“nach““dem’ Ezlolgss^hwänk Warner Brothers haben nun- MacKay Tibbett eine Scheidung 
Die Hamburger Filiale“ von mehr in Teddington. Middlessex, von ihrem Gatten, dem Filmstar 

Kraatz und Neal, fertiggestellt. England, ein Filmstudio gegrün- und Opern:änger Lawrence 

Manuskript: Wassermann und det. In der Produktionssaison Tibbett. 

Schlee. Regie: Carl Heinz 
Wolff. Hauptrollen: Johannes 

Riemann, Anny Ahlers, Lotte wj w vt np tj D T? Y V w«* 1/* ¥ T 1 ¥ C C 1? IbJ 

Neumann, Yvonne Albinus, Max H 1 M 1 t 1\ ä 1 L PI K U L I 3 J t N 

Schipper, Paul Westermeier, _ , . , , 

Kurt Fuß. Musikalische Lei Der geheimnisvolle Gast 

tung: Fr. Felix Günther, Schla- j„ d „ r Jof , in Johannistal. fred Abel) erscheint und stellt 

feTd Aufnahmen zu dem Tobis- sich an die Spitze der Delega- 


HINTER FILMKULISSEN 

Der geheimnisvolle Gast 


Die Aufnahmen des zweiten 
Sonor-Films der Heros „Ein 
Auto und kein Geld", Regie J. 
& L. Fleck mit Dina Gralla, Li- 
selott Schaak, Paul Kemp, Ja¬ 
kob Tiedtke, Igo Sym, Walter 
Bach, sind beendet Die Ur¬ 


in der Jofa in Johannistal. 
Aufnahmen zu dem Tobis- 
D.L.S. -Gemeinschaftsfilm „Die 
Koffer des Herrn O- F.“ nach 
dem Manuskript von Leo Lania. 
Alexander Granowsky führt die 
Regie 

Eine feierliche, erwartungs¬ 
volle Menschenmenge vor dem 


Aufführung findet demnächst H olel. Die Feuerwehrkapelle 


fred Abel) erscheint und stellt 
sich an die Spitze der Delega¬ 
tion, um mit einem großen Blu¬ 
menstrauß in der Hand O. F. 
zu begrüßen. Helene und seine 
Sekretärin begleiten ihn. das 
Orchester intoniert einen Be¬ 
grüßungsmarsch. Ein Kinder - 
chor ruft sein Willkommen, 
alle recken die Hälse, um auf 


Film „Frühreife Jugend" (vor¬ 
läufiger Titel). Regie und Manu¬ 
skript Dr. Georg Klaren, sind ——— - ... .... ,. , ... 

im Gange, ln Vorbereitung be- Lampions geschmückt und mit . t« d,e den ßeheim- 

finden sich die Filme „Club- einem großen Monogramm n,sv ° U * n t Gas ‘. e ™ a ?f n ' j 

leute" nach dem bekannten 0 F •• über dem Eingang ver- auch He, ? ne ' dl * T° ch *? r , dc * 

Bühnenrehwank von Friedmann- . n R_ a „-,n„„ Ä «j-i ,, Bürgermeisters (Hedy Kiesler). 

Fredench sowie „Kadetten". * ehen D,a »egnißungsdelega- da|m , ieht man noch Ludwig 

nach einer Idee des Romans tion m,t Peter Lorre Harald Stössel Fred Döderleint IUe 

„Hinter den roten Mauern von Paulsen. Franz Weber. Hadrian Korseck und Franz Stein An 

LichterfeWe - Manuskript M. Netto in der Mitte, die der Bildkamera stehen Reimar 

Dr Schirokauer und Georg Ja- Bürger Ostends zu beiden Sei- Kuntze und Heinrich B.lasch, 

FUrne: Georg Jacoby “'Die »en, warten auf das Erscheinen Tonmeister ist Hans Grimm. 


dem und der Kinderchor mit ihrem dem beleuchteten Balkon O. F.. 


en aufgestellt. Die 
i Hotels ist mit 
schmückt und mit 


leute nach dem bekannten q F ." über dem Eingang ver- 

SSas ta rlr*!zS5s?; • ** * ** ?»: 

nach einer Idee des Romans *«>«» »nt Peter Lorre, Harald 
„Hinter den roten Mauern von Paulsen, Franz Weber, Hadrian 
Lichterfelde'' — Manuskript M. Netto in der Mitte, die 
Dr. Schirokauer und Georg Ja- Bürger Ostends zu beiden Sei- 


g Jacoby. Lhe 
inen in Deutsch¬ 
s-Verleih. 


Herrn Die Bauten hat Erich Czer- 


ich. Bcateüunfien in .Den Scbcri-FUUIen. 

_mm - Höbe ; Stellenangebote 25 Ptg.. Sl« 

- Hanptachrif tleilung: Al Ir , d R o • , n I b a I (Ar 
io. — Nachdruck oar unter Quellenangabe geil 
Vertat und Druck: August Scherl 


Die „Tekümafi“ 

Das Arbeitsamt Berlin-’ tte 
bittet uns um Aufnahme fo en- 
der Notiz: 

Wer braucht Mitarbeite zu 
Filmaufnahmen? Das Arb ts- 
amt Berlin-Mitte hat unter t- 
wirkung der Arbeitgeber- nd 
Arbeitnehmer - Organisati en 
der Filmindustrie die „T ü- 
mjfi", eine Meldestelle für '.te 
technisch und künstlerisch a 
Film Mitwirkenden gescha n 
Diese Meldestelle besitz in 
einer sorgfältig geführten K.> ei 
die Adressen aller für en 

Spielfilm in Frage kommer en 
Mitarbeiter, wie Autoren. u- 

sikautoren, Architekten, a- 

meraleute, Regisseure, A if- 
nahmeleiter, Tonmeister ad 

Cutter. Auch Spezialisten j. ier 

Art weist sie nach, z. B.: Ku -I- 
maler und Modellhersfeller ür 
Trickaufnahmen, Aufnahme e- 
rateure für Aufnahmen von 1- 
brikationsvorgängen, medi. lö¬ 
schen Operationen, Fluge. £-, 
Zeitlupen-, Expeditionsaul h- 
men usw. mit und ohne ei F ne 
Apparatur. 

Alle bei der Meldestelle in¬ 
geschriebenen haben einen N h- 
we:s über ihre bisherigen \r- 
beiten geführt. Es besteht d. ier 
giößte Gewähr dafür, daß cm 
anfragenden Arbeitgeber ur 
wirklich brauchbare Fach: de 
zugeführt werden. 

Wer Mitarbeiter zu Film if- 
nahmen braucht, rufe an: 1 2 
Weidendamm 0017, Hausapr rat 
F 33 „Tekümafi“, Besseist iße 
22. I. 

Vorführungen füi 
die Erwerbslosen i 0 
Planetarium 

In den beiden ersten EH 
werbslosenvorführungen im f> h-| 
netarium wurde das Abem 
gramm mit einleitendem 
trag, Lichtbild, Film und 
gezeigt: „Unter Indianern 
amerikas", vorher: „Vom S 
glauben der Indianer" (Vi 
mit Zeiß-Instrument). Als 
ner hatte sich Herr Marc 
ehrenamtlich zur Verfügun 
stellt. Da die völlig bes. 
Veranstaltungen allen Bc 
ten, nach dem herzlichen 
lall zu urteilen, große F 
gemacht haben, werden si 
regelmäßig fortgesetzt. N 
Veranstaltung: Freitag. 1.3 L ' r 
Konzessionär und Päch er 
Der Verein Erholungshc m i* 
das Zjgförderungsperson. c<! 
österreichischen Eisenb hn<* 
gibt als Eigentümer und ho 
Zessionär des Kinos Lu spaß* 1 
in Wien bekannt, daß er » 
die Schulden seines Pa. Hl* 1 * 
Kurt Glaß, besonders wa - V«f 
bindlichkeiten aus Film m* 1 * 
aus der Zeit vor dem c 
tember d. J. betrifft, nich h*‘ t f' 
da laut Kinogesetz GlaÜ ** 
Pächter genehmigt war ■ ad v 
her alle Abschlüsse auf nl e0 
Namen und für eigene K 
getätigt habe. __ 


ngebotc 25 Ptg. Stellengesuche 15 PI*, die nun-Höbe. — Seite 
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DA8)ttIESTE 
HIN-FACH BUTT 




Berlin, den 10. Oktober 1931 


Der Film vom Franz Biberkopf 


>as war zunächst äußer- 
li i ein ganz großer Abend. 
M ^n sah von der letzten 
R ihe im Rang bis zur 
e> ten Reihe im Parkett fast 
d. chweg alles, was sich in 
B< lin für prominent hält 
ui i wirklich prominent ist. 

s war, wenn wir ganz 
ef lieh sein wollen, so stark 
au die Wirkung nach außen 
at gezogen, daß man zu- 
»i hst für den wirklichen 
F nerfolg fürchtete, der den 
lil ischen Kritiker, der für 
de Kinobesitzer schreiben 
so letzten Endes allein 
mt ressieren darf. 

■ie Grundlage des Films 
t>il et bekanntlich ein viel¬ 
te orochener Roman, der so 
un efähr zwischen fünfhun- 
der t und sechshundert Sei¬ 
ler. stark ist, und der von 
v k mehr Leuten gelobt als 
wir-dich zu Ende gelesen 
wu de. 

1 s ist ein Versuch, Milieu 
“n Geist rund um den 
Aii xanderplatz festzuhalten. 
Buch bestimmt mit einer 
uz klar umrisseuen Ten- 
:nz, die wir gerade heute 
un Kino nicht gebrauchen 
können. * 

Das hat Arnold Preßbur- 
4 er ein kluger, überlegen¬ 
der Fabrikant, auch einge- 
*ehtp. und deshalb aus dem 
"®ch vom Alexanderplatz, 
"Die Geschichte des Franz 
Biberkopf" oder — wenn man 
*? filmisch sagen will — 
** 0*0 Unterweltfilm gemacht. 

Die Geschichte eines 
•'Gniies mit dem goldenen 
"“reen, der sich zuerst nach 
*j® er verbüßten Gefängnis- 
recht und schlecht 
o^chs Leben schlägt. 



Frankreich 

gründet ein staatliches Exportamt 

Eigener Drahtbericht. 

Je mehr der finanzielle Verfall der französischen Film¬ 
industrie droht, desto mehr bemüht sich der Staat durch 
Schaffung von Filmämtern das Chaos aufzuhalten. 

In diesem Augenblick arbeitet, wie unser H. J.-Korrespon- 
dent meldet, die Chambre syndicale an einem Projekt, das 
dem Handelsminister Rollin vorgelegt werden soll. Es be¬ 
trifft die Schaffung eines obersten Amtes für Filmexport. 

Es soll zunächst einmal alle Frankreich erschließbaren 
Märkte systematisch durch Propaganda und staatliche Un¬ 
terstützung für quantitativ größeren Export reif machen. 

Ebenso sollen alle Zoii und Kontingentsfragen in den 
Entscheidungsbereich dieser Institution fallen. 

Weiter die Ausarbeitung von Statistiken und Rapporten, 


Und dann doch zum Ver¬ 
brecher wird, bis ihn ein 
schlimmes Erlebnis wieder 
in die Ehrlichkeit zurück- 
führt * 

Das sieht sich an sich sehr 
geradlinig an und hätte 
außerordentlich stark dra¬ 
matisch werden können. 

Aber Herr Döblin arbeitete 
selbst am Manuskript mit 
und wünschte anscheinend 


der einen kleinen Schuß 
Moral hineinzutun. 


eine Art von Halbheit gibt, 
die man vom Filmstandpunkt 
aus besonders deswegen be¬ 
dauert. weil sie dieses Werk 
vielleicht um den letzten, 
großen Riesenerfolg bringt. 
* 

Natürl ch ist es ein Werk 
weit über dem Durchschnitt. 
Das. was man so gern mit 
dem Wort Spitzenleistung 
bezeichnet. 

Ein Film von größtem 
Ausmaß. Ein Bild, das mit 
viel Liebe gearbeitet ist und 
das überall in jeder Szene 
bestrebt ist, Niveau zu 
halten. 

Jeder Theaterbesitzer, der 
das Bild auf sein Programm 
setzt, legt damit Ehre ein 
und wird sicherlich den 
Dank seines Publikums da¬ 
für ernten, daß er ihm die 
Bekanntschaft mit diesem 
beachtlichen Erzeugnis deut¬ 
scher Filmkunst vermittelt. 
* 

Aber es ist bei einem 
Werk, das mit solchen Am¬ 
bitionen gemacht wurde, 
zwingend notwendig, nach¬ 
dem man den Prestige- und 
voraussichtlichen Geschäfts- 














die den französischen Produzenten als Richtlinie in ihrer 
Exportpolitik dienen könnten. 

Der Plan der Begründung eines Amtes hat für das Aus¬ 
land deshalb besonderes Interesse, weil er eine Manifesta- 
t on des französischen Wunsches ist, auf dem europäischen 
1 ilmmarkt seine Bedeutung zu vergröBern. 

Solange aber die ständige Drohung finanziellen Zusam¬ 
menbruchs über der Mehrzahl der großen Produktionsfir¬ 
nen hängt, ist nach Ansicht wirklicher Fachleute von ver¬ 
waltungstechnischen Maßnahmen allein keine entscheidende 
'Änderung zu erwarten. 


erfolg festgestellt hat, auch 
auf Dinge einzugehen, die 
weniger für den einzelnen 
Fall, als für die Zukunft 
wichtig sind. 

Es handelt sich da zu¬ 
nächst um den Regisseur 
Phil Jutzi, der ein teinnervi¬ 
ger Könner ist. 

Den man nur warnen muß. 
allzu sehr auf den Pfaden 
des abstrakten Films zu 
wandeln, weil das dazu 
führt, daß hier und da die 
Symbolik die Handlung über¬ 
wuchert. 

Es ist zum Beispiel — 
ohne auf den speziellen vor¬ 
liegenden Fall zu exemplifi¬ 
zieren — heute keine Über¬ 
raschung mehr, interessant 
geschnittene und geschickt 
photographierte dokumenta¬ 
rische Aufnahmen in eine 
Spielhandlung einzufügen. 

Solche Bilder wirken nur 
noch auf einen kleinen Kreis 
von Intellektuellen. Aber sie 
verfehlen die Wirkung auf 
die große Masse. Lähmen 
vielleicht die dramatische 
Spannung besonders dann, 
wenn, wie im Falle Biber¬ 
kopf. das dramatische Gefüge 
nicht absolut lückenlos ist. 
* 

Unter diesem System des 
eingeschnittenen Milieus lei¬ 
det auch fraglos Heinrich 
George, ein Mann, den wir 
heute als einen der stärk¬ 
sten Charakterdarsteller des 
europäischen Films schätzen. 

Er spielt in diesem Film, 
um es vorsichtig zu sagen, 
zu ungehemmt. Es scheint 
manchmal an der Autorität 
des Regisseurs gefehlt zu 
haben, der gerade diesem 
genialer. Schauspieler gegen¬ 
über mehr bremsen müßte, 
als das in „Alexanderplatz" 
geschah. 

Es gibt Momente, in denen 
George hinreißend, unnach¬ 
ahmlich ist. Aber es gibt 
Augenblicke, wo man ganz 
genau fühlt, daß ein biß¬ 
chen weniger an Tempera¬ 
ment — größere Zurückhal¬ 
tung in der Gebärde — ent¬ 
schieden tiefere Wirkungen 
ausgelöst hätte. 

* 

Man merkt das besonders, 
und der anspruchsvolle Kino¬ 
besucher fühlt es, wenn man 
daneben die anderen Dar¬ 
steller betrachtet. 

Da ist zum Beispiel Maria 
Bard als Nuttchen von 


j. w. d. Die erste Filmrolle 
dieser vielgenannten Schau¬ 
spielerin, die außerordent¬ 
lich verheißungsvoll wirkt, 
und die man der besonderen 
Beachtung unserer Filmpro¬ 
duzenten empfehlen soll. 

Erscheint ferner, seit lan¬ 
gem wieder einmal, Mar- 
gar-'e Schiegel, der man 
nach dieser Leistung, wenn 
man das rein Schauspiele¬ 
rische seziert, mehr Be¬ 


schäftigung als bisher wün¬ 
schen möchte. 

Beachtlich auch Bernhard 
Minetti als Chef der Ein¬ 
brecherbande vom Alexan¬ 
derplatz, der genau wie 
seine Kollegen Bienert und 
Florath rollen- und wir¬ 
kungslest seinen Mann steht. 

Überhaupt die Darstellung 
durchweg ausgezeichnet. 
Eine lange Lis'.e von Namen. 


aus denen man Käthe Ha ck. 
Julius Falkenstein, J; ^ob 
Tiedtke. Anna Müi cr- 
Lincke, Karl Harbacher er¬ 
wähnt. ohne sie damit in 1er 
Wirkung vor die vielen >n- 
deren zu stellen, die an 
höchstens aufzählen, c er 
nicht hervorheben k; in, 
weil sie im Ensembles lei 
einer genau so viel w rt 
sind wie der andere. 

Famos und beachtlich e 
Photographie, die Niko: s 
Farkas' feinnervige H.. d 
zeigt, den Erich Giese uni - 
stützt. 

Stilecht und fein nuanc rt 
die Bauten, die von Ju is 
von Borsody stammen. 

* 

Die musikalische Leib ig 
hat Arthur Gultmann. ie 
Kompositionen stammen >n 
Allan Gray. Sie sind n tt. 
originell, aber kommen i »- 
wegen nicht so stark ur 
Geltung, weil cs viellei ht 
ganz ohne Musik gegan n 
wäre. 

Das Chanson, das i -n 
George singen läßt. at 
Tempo und einen passal 
Text. Aber cs gehört n hl 
unbedingt zur Handlung nd 
hemmt deshalb, anstatt * e» 
dramatischen Ablaut zu ’r- 

Die Einlage „Liebe koi nt 
und Liebe geht", eine vrt 
Leierkastensong, wird J n 
Margarete Schlegel mein ös 
und fein pointiert vo ge¬ 
tragen. 

* 

Schwer, im Rahmen e fies 
Artikels über den Film ies 
das zu sagen, was ge ide 
über oieses beachtliche in¬ 
teressante Opus zu bei er- 
ken wäre. 

Es ist, was noch eir aal 
unterstrichen werden 
im Berliner Capitol ein ar- 
ker Premierenerfolg. E* n 
starkes, großes Werk 
dem man Preßburger gialo- 
lieren darf. 

Aber es ist auch, das muß 
gesagt werden, nicht e‘° 
Werk, das nun so odt r s® 
nachgeahmt werden darf. 

Es handelt sich um etwa* 
Einmaliges. Wenn man f c ' 
nau hinsieht, um ein p*' 
periment. Um einen Ver¬ 
such, der im speziellen F® 
ausgezeichnet glückte. ** c ' 
doch, ohne daß er {,azU .*£ 
mutigen darf, dramaturgis® 
und filmisch auf diesem 
weiter zu gehen. 


Porten - Premiere Montag Titania-Palast 


Der Henny Porten-Film „24 
Stuncen aus dem Leben einer 
Frau' mit Kenny Porten in der 
Titelrolle, der bereits im Reiche 
mit sehr großem Erfolge läuft, 
gelangt in Berlin am Montag im 
Titan.a-Palast zur Uraufführung. 
Manuskript: Harry Kahn und 
Friedrich Raff nach der gleich¬ 
namigen Novelle von Stephan 
Zweig. Regie: Robert Land, 
Produktionsleitung: Dt. Wilhelm 
von Kaufmann. Im Film wirk- 

,, Tr ad er Horn" im 

Am Freitag, dem 16. Oktober, 
findet im Ufa - Palast am Zoo 
die Premiere des Metro-Gold- 
w yn-Mayer-Films in deutscher 
Sprache: „Trader Horn" statt. 
Der Film, der aus Dispositions¬ 
gründen am 23. Oktober in den 
Ufa-Pavillon übersiedeln muß, 
wurde unter der Regie W. S. 
Van Dykes in zweieinhalbjähri- 


Tönender Tierfang-Film 

„Entfesseltes Afrika" 


Wynand D. Hubbard, Mitglied 
der „Amerikanischen Geogra¬ 
phischen Gesellschaft" und sein 
Kameramann W. E. Frank sind 
vor kurzem von einer vietzehn- 
monatigen Expedition, die sie 
im Aufträge von Warner Broth. 
in das Innere Rhodesiens und 
Portugiesisch-Ostafrikas unter¬ 
nommen hatten, mit einer großen 
Anzahl lebend gefangener Tiere, 
die für zoologische Gärten in 
Amerika bestimmt sind, sowie 
reicher Kameraausbeute zurück- 
gekehrt. 

Das tonfilmische Material die¬ 
ser „Safari" wurde von Warner 


PARIS-Muse Hotel 

Jetzt Komfort-Zimmer eb 30 In., mit Bad ab SO fr*. I Sonderpreise Iflr 
Hageren Aufenthalt i TeU«ramm-Adraase: MUSOTEl 33 PARIS 


ten mit: Henny Porten, Walter 
Rilla, Margo Lion. Hermine 
Sterler, Maria Koppenhöfer. 
Friedrich Kayßler, Walter Stein¬ 
beck. Atelieraufnahmen: O. 
Kanturek, Außenaufnahmen: 
F. Behn-Grund, Gesamtausstat¬ 
tung: Franz Schroedter. Auf¬ 
nahmeleitung: Hellmut Schrei¬ 
ber, Tonaufnahmen: Erich Lange. 
Produktion: Henny Porlen-Film- 
Produktion, Verleih: Vereinigte 
Star-Film. 

Ufa-Palast am Zoo 

ger Tätigkeit im afrikanischen 
Busch zum erstenmal unter Mit¬ 
führung der Tonfilmapparaturen 
gedreht. „Trader Horn", den die 
größte Filmexpedition, die je¬ 
mals ausgerüstet wurde, nach 
abenteuerlichen Fahrten mitge¬ 
bracht hat, ist in allen Ländern, 
die ihn bisher zeigten, ein Re¬ 
korderfolg gewesen. 


Broth. unter dem Titel „Ent¬ 
fesseltes Afrika" zu einem 
abendfüllenden Film zusammen¬ 
gefaßt. Neben kulturgeschicht¬ 
lich Interessantem vom Leben 
der Stämme im Inneren des 
Schwarzen Erdteils werden in 
ungestellten, völlig naturwahren 
Bildein afrikanisches Großwild 
auf freier Wildbahn sowie der 
Fang lebenden Wildes, von der 
Gazelle und Antilope bis zu 
dem Löwen, in Bild und Ton 
gezeigt. „Entfesseltes Afrika" 
erscheint für Deutschland dem¬ 
nächst im Verleih der National- 
Film-Verleih & Vertriebs A.-G. 





Marlene Dietrich wieder im Gloria «Palast 


„Herzen in Flammen“ 


Vn der gleichen Ställe, wo 
M rlene mit dem „Blauen Engel" 
•> einem glücklichen Premiere- 
A end urplötzlich in die aller- 
c te Reihe der flimmernden 
S rne rückte, läuft jetzt der 
• le Film, den sie unter ameri- 
lischem Kontrakt abwickelte. 
Man wäre versucht, Marlene 
i n damals und heute mitein- 
. der zu vergleichen. Aber man 
richtet darauf, weil ganz 
■ bstverständlich die Umstel- 
g auf die amerikanische Men- 
i ität und der Start in einer so 
' t samen und in gewisser Be- 
i hung subtilen Welt wie Holly- 
i. od nicht ganz so einfach ist, 
mancher das glauben möchte, 
fiese „Herzen in Flammen", 
ü unter dem Titel „Marokko" 
b eits viel von sich reden 
n chten, sind in erster Linie 
' > Kopf bis Fuß auf Amerika 
e gestellt 

clbst verständlich spricht, 
si on weil Regisseur und Haupt- 
tellerin Europäer sind, ir- 
fi‘ dwo etwas Europäisches mit. 
ber die Geschichte und vor 
n Dingen die Szenentuhrung 
m einzelnen richtet sich zu sehr 
h Buffalo und Cincinnati, 
daB es zu dem ganz großen 
Er lg kommen kann. 

e Grundhandlung, die Ge 
' chtc der Brettelsängerin, die 


Fabrikat u. Verleih: Paramount 
Manuskript: Nach dem Roman 
„Amy Jolly" von Benno Vigny 
Regie: Josef v. Sternberg 


sich in den Korporal verliebt, 
und die ihm schließlich am 
Schluß sogar in die Wüste folgt, 
ist interessant und vielleicht so- 

Aber das einzelne, die ver¬ 
schiedensten Episoden, liegen 
uns doch nicht so ganz und be¬ 
einflussen unwillkürlich die 
starke künstlerische Wirkung, 
die von diesem Bild ausgeht. 

Marlene ist reifer, abgerun¬ 
deter, noch überlegener und vor 
allem spielsicherer geworden. 

Vielleicht ist es Einbildung, 
daß sie manchmal ganz leise an 
die Garbo erinnert. Aber es 
scheint, als wenn man eine ähn¬ 
liche Wirkung erreichen wol te. 
um der großen Metro-Tragö lin 
einer gleichwertigen Paramount- 
Star gegenüberzustellen. 

Marlene Dietrich erzwing* 
auch schließlich im Gloria-Pal ist 
so etwas wie einen Erfolg. 

Ihre Rolle läßt man s ch 
schließlich noch neunzigprozeu- 
•iff gefallen. Geht mit der ans- 


Hauptrollen: Marlene Dietrich, 
Gary Cooper. Adolphe Menjou 
Länge: 2548 Meter. 12 Akte 
Uraufführung: Gloria-Palast 


gezeichneten Darstellerin bei¬ 
nahe ebenso mit wie Adolphe 
Menjou, der sich mindestens für 
Deutschland vielleicht einen 
künstlerisch guten Erfolg erspielt. 

Gary Cooper findet weniger 
Beifall. Wenigstens nicht als 
Gesamtleistung, wenngleich nicht 
verkannt werden soll, daß er 
in einzelnen Szenen vorzüglich 
und interessant wirkt. 

Das liegt nicht an der Dar¬ 
stellungskunst dieses ausgezeich¬ 
neten Schauspielers, sondern 
auch wieder am Manuskript, mit 
dem man aber vielleicht nicht 
allzuviel rechten soll, weil dieser 
Film gewisse Zensurschwierig¬ 
keiten zu überwinden hatte. 

Das wird alles mit dieser Aus¬ 
führlichkeit gesagt, weil die 
Amerikaner diesen Film als 
Spitzenwerk bewertet haben 
wollen. 

Selbstverständl ch wird dieser 
Film überall auf die größte Be¬ 
achtung des Publikums stoßen, 
schon weil Marlenes erstes Auf¬ 
treten nach dem „Blauen Engel" 


ihre zahllosen Verehrer ins Kino 
rufen wird. 

Dar Bild ist mit allen Schika¬ 
nen ausgestattet. Man sieht 
groß angelegte, ausgezeichnet 
photographierte Bilder. Erkennt 
an der Inszenierung der Szenen 
im marokkanischen Kabarett, an 
hundert und tausend kleinen 
Feinheiten und Nuancen, die 
überlegene bravoureuse Art 
Sternbergs zu inszenieren, stellt 
fest, daß dieses Bild in seiner 
Art, wenn man von den rein 
europäischen Einwendungen ab¬ 
sieht, ein Meisterwerk ist, das 
drüben sicherlich begeistert auf- 
geuommen wird und dem man in 
Deutschland, selbst wenn man 
nicht von unserem Standpunkt 
aus mit dem Werk einverstan¬ 
den ist, die restlose Hochachtung 
nicht versagen kann. 

Die Aufnahmen nach dem 
WesternsysWm werden auf der 
Klangfilmapparatur vorbildlich 
wieder* egeben. 

Die L:a-Woche bringt ein¬ 
leitend interessante Aufnahmen 
aus dem Sportlehrer-Kursus der 
Reichswehr, zeigt uns eine Re¬ 
portage vom letzten großen Rad¬ 
rennen ur d bringt mit einer aus¬ 
gezeichneten Beobachtung der 
Hirschbiunst im Berliner Zoo 
eine neue, überaus wertvolle 
Nuance in die Form der deut¬ 
schen Bildberichterstattung. 



Erfo | 9• u „du'e° e ' l . e so^de ,, 

oterie Reichen• * 







Ungestellte, naturwahre Bilder von afrikanischem 
Großwild auf freier Wildbahn e Kampf einer 
Hyäne mit einem Löwen • Kulturgeschichtlich 
Interessantes vom Leben der Stämme im Innern 
des schwarzen Erdteils • Fang lebenden Wildes 
von der schnellfüßigen Gazelle bis zum König der 
afrikanischen Steppe, dem Löwen. • Die ton¬ 
filmische Ausbeute einer vierzehnmonatigen Tier- 
fangexpedition in das Innere Rhodesiens und 
Portugiesisch-Ostafrikas. 


EXPEDITIONSLEITUNG: WYNAND D. HUBBARD 
AN DER KAMERA: W. EARLE FRANK 


INTERESSENTENVORFUHRUNG MONTAG 
UFA-PAVILLON AM NOLLENDORFPLATZI 





oldcnc Hochzeit im 
Hause Ostermayr 

teilte feiern Franz Xaver 
0 ermayr und seine Gattin 
T rese ihre goldene Hochzeit. 
D Filmindustrie hat allen Au¬ 
la . an dieser Jubiläumsfeier 
A teil zu nehmen, weil Franz 
X ter Ostermayr der Begründer 
d ' berühmten photographischen 
A cliers in München war, in 
d ai Peter Ostermayr, der Grün- 
d r der Emelka, Franz Osten, 
d r Regisseur. und Ottmar 
( termayr, der langjährige Mit- 
'eiter Erich Pommers, ihre 
i te Einführung in die Gehcim- 
r se der Photographie er- 
h lten. 

Wenn man will, kann man so- 
g r behaupten, daB von dem 
.' inchener Atelier Ostermayr 
a s die Gründung der Emelka 
e setzt. 

\uBer den heute noch fil- 
r ch interessierten Söhnen gibt 
e noch einen vierten Oster- 
n vr, der als Studienrat an der 
0 errealschule in Rosenhayn 
» kt 

>as Jubelpaar lebt bei einer 
T hter und wird an dem Fest- 
ta auch wahrscheinlich sein 
Ei clkind Paul bei sich sehen, 
ci die Ostermayrsche Film- 
f itung in der dritten Genera¬ 
li i vertr tt Er ist nämlich als 
C. ter bei der Tobis beschäftigt. 

Gerächte 
um Pathl - Nafan 

>ie Meldungen, die sich mit 
d< Schwierigkeiten von Palhe- 
X an infolge der neuesten 
E. kkaiastrophen in Paris be- 
« iftigen sind so undurchsich¬ 
tig. wie man das bei der hier 
« >n gekennzeichneten Situa- 
üo im Pariser Filmwesen nicht 
an ers erwarten kann. 

Während Pathe auf die stei¬ 
ge: Je Tendenz seiner Aktien 
Eii weist, berichten andere 
llen wieder. daB cs Natan 
selbst sei, der diese Steigung 
Ei orgerufen habe. 

'an bringt diese Börsen- 
m över bei diesen Stellen mit 
V< Handlungen in Zusammen- 
Eai g, die darauf abziclen, zah- 
,u -fähige ausländische Grup¬ 
pe gegen gewisses finanzielles 
En 1 Seit Programmierungsrechte 
■n den Theatern zu übertragen. 

Außerdem bringt man die 
Ri'i'cnbewegung in Pathä- 
Ak'ien mit dem Versuch in Zu- 
•an.nicnhang. von Pathes Seite 
* us die Aktien-Minorität von 
neunundvierzig Prozent an die 
’’ Änz ' , sischen Pathe-Kodak-Roh- 
mmunternchmen an den Mann 
W* bringen. 

Praktisch scheint übrigens 
niese künstliche Höhe wenig 
Wert gehabt zu haben, denn die 
athe.Aktien sind von siebzig. 
w,e "»an aus den Pariser Kurs- 
*f l <eln ersehen kann, wieder auf 
mnfundfflnfzig gefallen. 


Zensurkampf 

ln Paris hat der Kampf der 
Filmproduzen'.cn und Film¬ 
schaffenden gegen die Film¬ 
zensur allmählich Formen ange¬ 
nommen. die die Aufmerksam¬ 
keit aller Länder, soweit sic an 
der Filmzensur interessiert sind, 
auf Frankreich lenken dürften. 

Abel Gancc hat. um Jie Dis¬ 
kussion über die Filmzensur auf 
eine breitere Basis zu stellen, 
jetzt bewußt in dem kleinen 
..Studio 1928" den russischen 
Film „Der blaue Expreß” auf- 
gefünrt, obwohl seine Vorfüh¬ 
rung in Frankreich verboten ist. 

Er erklärt in der Presse, daß 
er alle Konsequenzen, die ihm 
drohen, die Strafverfolgung, 
hohe Geldbußen usw. auf sich 
nehmen wolle, damit alle mit 
der Zensur zusammenhängenden 
Probleme einmal in Fluß kämen. 

Er erklärt außerdem, daß er 
sich zur Vorführung des „Blauen 
Expreß" entschlossen habe, weil 
der Film gerade für ihn greifbar 
sei, und daß er sich mit den in 
dem Film vertretenen Anschau¬ 
ungen keineswegs identifiziere. 

Er habe aber diesen russischen 
film gewählt, weil der Vor¬ 
sitzende der Zensurkommission 
Paul Ginisty kürzlich in einem 
Interview erklärt hätte, daß er 
die russischen Filme für viel be¬ 
deutender als die europäische 

Tagung der 

Die Oktoberversammlung des 
mitteldeutschen Bezirksvtrban- 
des „Verein der Lichtspiel- 
theaterbesitzer von Dresden und 
Umgebung e. V.“ beschäftigte 
sich u. L mit der wichtigen 
Frage der für Nachspieler 
geltenden Terminbestimmungen. 
Die Dresdener Erstaufführungs¬ 
theater haben die Forderung 
aufgestellt, daß die nachspielc i- 
den Theater künftighin nicat 
unmittelbar im Anschluß an die 
Erstaufführung, sondern erst 
nach einer Frist von vierzehn 
Tagen einsetzen können. Die 
Versammlung lehnte diese For¬ 
derung ab. 

Der vom Schlichtungsausschuß 
am 29. September gefällte 
Schiedsspruch hinsichtlich des 
Manteltarifes wurde gegen eine 
Stimme angenommen. 

Der erste Vorsitzende des 
Dresdener Verbandes, Rcichen- 
bach. machte dann darauf auf¬ 
merksam. daß nach einer ihm 
von der Klangfilm zugegangenen 
Mitteilung auch im Dresdener 
Bezirk eine Reihe Theater¬ 
besitzer mit den durch den 
Klangfilmvergleich fälligen Ge¬ 
bühren im Rückstand ist. Die noch 
auf Schwarzapparaturen spielen¬ 
den Theaterbesitzer müßten 
eine Verständigung mit der 
Klangfilm anstreben, da sie sich 
sonst empfindlichen Belastungen 
durch Schadenersatzklagen und 
Prozeßkosten aussetzen. Scharf 
wurden auch diesmal die Revi¬ 
sionen wie die Preise für Ersatz¬ 
teile kritisiert. 

Eine lebhafte Debatte löste 
dann die Frage der Mitarbeit 


in Frankreich 

und amerikanische Produktion 
halte und daß er sie nur sehr 
ungern verbiete, weil ihm diese 
Filme .rotz ihrer politischen 
Tendenz lieber seien, als die 
täglich auf dem Boulevard ge¬ 
zeigten Plattheiten. 

Dem Herrn Zensurpräsidenten 
müsse deswegen gerade ein Vor¬ 
gehen wegen des russischen „Ex¬ 
preß" besonders unangenehm 

Für uns ist der Kampf gegen 
die Zensur im Augenblick nicht 
so interessant wie diese Äuße¬ 
rung des Herrn Ginisty, die 
deutlich eine Fiimfremdheit 
zeigt und eine Einseitigkeit der 
Auffassung, die bei einem Vor¬ 
sitzenden einer objektiven Be¬ 
hörde. wie es die Filmzensur 
eigentlich sein sollte, wenig am 
Platz scheint. 

Es ist nur bedauerlich, daß 
dieser Zensurkampf in Frank¬ 
reich wieder einmal allzusehr 
vom Interessestandpunkt aus ge¬ 
führt ist. 

Damit, daß man ausgerechnet 
den „Blauen Expreß" gegen ein 
Zensurverbot demonstrativ her¬ 
ausbringt. erreicht man gar 
nichts, denn man wählt hier als 
Mittel zum Zweck gerade ein 
Bild, das deutlich zeigt, wie 
wichtig in vielen Fällen tatsäch¬ 
lich eine Zensur ist. 

Dresdener 

der Dresdener Lichtspieltheater 
an der Wintemothilfe aus. Auch 
in Dresden scheine bei den Be¬ 
hörden die Meinung vorherr¬ 
schend zu sein, daß die Licht¬ 
spieltheater die Aibeit der Win¬ 
terhilfe in größerem Maße da¬ 
durch unterstützen sollen, daß 
sie entweder Gratisvorstellun¬ 
gen für Erwerbslose durch¬ 
führen oder aber laufend eine 
größere Zahl von Grat.skarten 
zur Verfügung stellen. Die Licht¬ 
spieltheater seien aber bei der 
heutigen schwierigen Lage ihres 
Geschäftes unmöglich in der 
Lage, die entstehenden Kosten 
selbst zu tragen. Abgesehen da¬ 
von. gebe es heute zahlreiche 
Theater, deren Besucher zu 80 
bis 90 Prozent aus Erwerbslosen 
bestehen. Wenn man für die 
Erwerbslosen Gratisvorstellun- 
en veranstalte, wrürden sie 
iesen Theatern als zahlende 
Besucher entzogen. Besonders 
merkwürdig müsse es berühren, 
daß dieselben Behörden, die 
sonst keine Neigung zeigen, die 
berechtigten Wünsche und For¬ 
derungen des Lichtspielgewer¬ 
bes anzuerkennen, plötzlich die 
hohe Misison des Lichtspiel¬ 
hauses erkannt haben und es 
um seine Mitarbeit, deren Wich¬ 
tigkeit besonders hervorgehoben 
wird, bitten. Zum Schlüsse 
wrurde wieder zu vorsichtigen 
Filmabschlüssen ermahnt. 

Aus der Produktion. 

Die Musik zu dem Ufa-Ton¬ 
film „Emil und die Detektive" 
stammt von dem bekannten 
deutschen Komponisten Allan 

Gray. 


Norddeutsche Theater¬ 
besitzer -Tagung 

Von unserem F. N.- 

Korrespondenten. 

In einer Sitzung des V ?rban- 
des der Norddeutschen Theater- 
Besitzer in Hamburg, die von 
Tedrahn, dem Ersten Vorsitzen¬ 
den. geleitet wurde, sind als 
Zweiter Vorsitzender Struck¬ 
meyer, Franz Traugott als 
Schriftführer und Beissig, Hil¬ 
desheim und Günther, Kiel, als 
Beisitzer gewählt. 

Der Heros-Vertrag wurde ein¬ 
stimmig angenommen. 

Bei Besprechung der Eintritts¬ 
preisregelung schlug Tedrahn 
vor, den Mindestpreis auf SO 
Pfennig festzusetzen. Dieser 
Vorschlag stößt auf Widerstand 
bei einem großen Teil der Mit¬ 
glieder, die hierin eine unnötige 
Härte sehen. Es sei unmöglich, 
ein Ur- bzw. Erstaufführung* - 
theater dieselben Mindestpreise 
nehmen zu lassen wie ein Nach¬ 
spieltheater: hier müßte zumin¬ 
dest eine Staffelung erfolgen. 
Ein Antrag Schümann findet 
Beifall. Die Frage der Mindest¬ 
eintrittspreise soll so lange 
ruhen, bis in Gemeinschaft mit 
den Verleihern eine Eintritts¬ 
preisrege ung erfolgen könne. 
Tedrahr wendet sich gegen den 
freien Eintritt für Erwerbslose, 
weil h.erdurch die kleineren 
Theater in höchstem Grade ge¬ 
schädigt würden, deren Kund¬ 
schaft rum größten Teil aus Er¬ 
werbslosen bestehe. Man will 
sich mi* dem Arbeitsamt in Ver¬ 
bindung setzen und den Er¬ 
werbslosen einen Vorzugspreis 
gewähren, wenn der Verdienst¬ 
ausfall bei der Lustbarkeits¬ 
steuererrechnung berücksichtigt 

Verteilung de* Ausfuhr¬ 
kontingents 

Hiermit wird daran erinnert, 
daß Anträge auf Zuteilung aus 
dem Ausf.ihrkontingent bis zum 
20. Oktober d. J. bei der An¬ 
meldestelle für ausländische 
Filme. Berlin SW 68. Friedrich¬ 
straße 11, eingereicht werden 
müssen. Nachträglich einge¬ 
reichte Anträge haben keinen 
Anspruch auf Zuteilung. 

Antragsberechtigt sind alle 
Persönlichkeiten und Firmen, 
die über den Weltvertrieb eines 
deutschen Films verfügen und 
aus den Verkäufen dieses Films 
in das Ausland Zahlungen in der 
Zeit vom 1. Januar 1930 bis 
30. Juni 1931 nach Deutschland 
empfangen haben. Vordrucke zu 
Anträgen sind bei der Anmelde¬ 
stelle erhältlich. Auch ist die 
Anmeldestelle zu jeder weiteren 
Auskunft gern bereit. 


Ein Hamburger Jubilar 

Heute, am 10. Oktober, begeht 
Herr A. F. Döring. Hamburg, 
Elisenstr. !8, der Begründer der 
bekannten Firma: Kino-Haus 

A. F. Döring, sein vierzigjähri¬ 
ges Geschäfts- und Ehe - Jubi¬ 
läum. Vierzig Jahre ist der 
Jubilar in der Projektion und 35 
Jahre in der Kinematographie 
selbständig. Für Hamburg ist 
er seit langem der sachverstän¬ 
dige und fachmännische Berater 
in allen Film- und Kino-Ange- 
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legenheiten. Der 64jährige Jubi¬ 

lar machte die Zeiten der ersten 
„lebenden Photographien" aktiv 

mit. Im Jahre i907 begründete 
er die „Erste Film-Tausch- & 
Leih-Zentrale , die vielen Thea¬ 
terbesitzern erst ermöglichte, 
einen wöchentlichen Programm¬ 
wechsel vornehmen zu können. 
Da brauchte — wie es vorge¬ 
kommen ist — ein Film: „Das 
Kind als Friedensengel" nicht 
zum 125. Male bis zum Über¬ 
druß an einer Stelle gespielt zu 
werden. Herr Döring sieht auf 
eine außerordentlich erfolgreiche 
Tätigkeit in einer alle Welt er¬ 
freuenden Branche zurück, bei 
der ihm 2 Söhne und 2 Töchter 
von frühester Jugend an gute 
Gehilfenschaft leisteten. Der 
„Kinematograph'gratuliert Herrn 
Döring zu seinem Jubiläum 
herzlichst. 


„Montblanc" in Madrid. 

Wie der Aafa telegraphisch 
gemeldet wird, ist der Fanck- 
Tonfilm „Stürme über dem 
Montblanc" soeben in Madrid 
unter größtem Publikumsbeifall 
angelaufen. 

Ans der Emelka. 

Die Münchener Pressestelle 
der Emelka wurde dem Mün¬ 
chener Filmjournalisten Dr. jur. 
F. A. Stenzei übertragen. 

* 

Karl Grüne hat sich in An¬ 
gelegenheit der kommenden 
deutsch - französischen Gemein¬ 
schafts - Produktion nach Paris 
begeben. Er wird Anfang der 
nächsten Woche in München 
zurückerwartet. 
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Atelieraufnahmen: O. Kanturek / Außenaufnahmen: 
Friedet Behn - Grund / Gesamtausstattung : Franz 
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Die Tonwochei 

Die Ufaton-Woche Nr. 57 b n(t 
eine Tonbildreportage von len 
Lehrgängen für Leibesübu gea 
in der Reichswehr, die in % ns- 
dorf bei Zossen abgehalten er¬ 
den. Man sieht Aufnahmen les 
Fluges, mit dem der engl he 
Fliegerleutnant Stainforth ii* 
größte Geschwindigkeit errei te 
mit der sich ein Mensch je 
bewegte. Er iiberbot mit 7t 
Kilometer in der Stunde sc >-n 
eigenen Rekord um 23,7 h o- 
meter. Interessante Aufnali: n 
gibt es von dem Kampf der -i 
besten Dauerfahrer hinter . -n 
Motorrad. Sawall (Berlin), f e- 
wer (Köln) und Möller (H n- 
nover) auf der Olympia-ßahi ia 
Berlin. Die drei Läufe über ie 
20 Kilometer, Jie schließ ch 
Sawall den Sieg brachten, r- 
scheinen in ihren einzel .-n 
Phasen im Bild. Nach Frai o- 
sisch-Indochina führen uns 
der von den Tänzen in • -ra 
brahmanischen Tempel on 
Angkor-Vat in kambod' i*. 
Schließlich sieht man ausgezi h- 
ne'.e Bilder von der Hir h- 
brunft, die torfilmisch aufgen m- 

Fox tönende Wochens au 
Nr. 41 zeigt die Hieger Joh. in- 
sen und Rody. die ihre * in¬ 
derbare Rettung nach sie ,-n- 
.ägigem Treiben auf dem O an 
schildern. Ferner sieht man ul- 
nahmen von dem großen Vo ks- 
fest, das in San Marino, ln 
kleinsten Republik Europas .n- 
laßlich des Regierungs wec l eit 
gefeiert wird, erschütternde hl- 
der von den Verheerungen di* 
das Hochwasser im Überschi ro- 
mungsgebiet bei Oppeln a -.ge¬ 
richtet hat. den Start des g flö¬ 
ten Luftschiffes der e 
„Acron" zu seiner Jung An¬ 
fahrt, ein interessantes W:. en 

I rennen im Landesgestüt v011 
Celle, das Reichstreffen der i «•' 
-.chen Reiterjugend in Ruhl- »** i 
interessante Bilder von e | 
Bergrennen bei Leeds und d* 0 
glänzenden Sieg Paovo Ncrini* 

| in Königsberg. 

j Die Emelka-Tonwoche N ’’ 
bringt die geretteten Ozeav.flic- 
ger Rody, Johannsen und \ "t* 
Linienschiff „Hessen" am P'*' 
der Deutschen Werke in Ki«>- 
den Start des amerikani •cb* n 
Riesen - Luftschiffes „Ai roo 

Reichstreffen dei deut ckt» 

Reiterjugend in Ruhleben Ein¬ 
nebelung eines amerikan ch>' r 
Geschwaders durch Manuel“ 
ger während der Flotlenm» 0 ® 
ver im Pacific, den Sieg •*** 
Berliner Hockey-Clubs g«**‘ 
Polizeisportverein, Heim** , 
des Fliegers Udet aus A.-.:cHk*- 

Übungen der Rhönrad-Spor*'*' 
im Berliner Wellenbad. 
















mehr als die Tonfilmlcutc: denn 
(ür sie ist ja die Richtwirkung 
ein Problem, das auf anderen 
Gebieten, z. P. dem Radioemp- 
f&ng mit Rahmenempfänger, 
schon umfangreiche Erforschung 


Tontilm-Kursus der T.T.A.. München 

Die Lektionen beginnen jeweils um KlO Uhr vor¬ 
mittags im Vorführungsraum der Ufa-Handelsgesellschaft, 
Schützenstr. la, IV. Stock im Imperialhaus. 

Dritte Lektion am Montag, dem 19. Oktober: Ver¬ 
stärker I. Grundschaltungen. 

Vierte Lektion am Montag, dem 2. November: 

Verstärker II. Spezial-Schaltungen. 

Zutritt nur mit Mitglieds- bzw. Teilnehmer-Ausweis. 


i dem Licht gleichge- 
id gleichwertig. Das 




f itteilungen der Tonfilm-technischen Arbeitsgemeinschaft, München 
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nmt und nichts von den 
J <thumnissen der Energiepro- 
?***« weiß, welche sich bei der 
{^»andlung von Wasser in 
r*®pf uud von Dampf in kine- 
«ch t . Energie abspielen. Die 
‘°ntilmhersleller haben mit 
*n> Mikrophon schon mancher- 
j* 1 ,. In *eressante Experimente 
'rugbekonunen. Trotzdem aber 
>rd wohl erst in 20 Jahren das 
V"krophon gleich selbstver- 
|>dlich sein wie die Film- 
j denn das Mikro hat 

birgf Tücken und der Klang 
»la j n>e * Jr Geheimnisse in sich, 
der Regisseur ahnt. 

»la ** 'Mikrophon hört anders 
das menschliche Ohr. 


Venn der Junge den ersten 
P itoapparat geschenkt bekom- 
i: ti hat, knipst er zunächst 
' ' — und die Bilder 
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Bühne gegen Film 

Ein seltsamer Vertrag mit bedenklichen Konsequenzen 



Als der Inhaber der Soe- 
s er ..Lichtburg" seinerzeit 
' n der Stadtverwaltung den 
I atz erwarb, auf dem heute 
d 'S hübsche, große und gut 
R leitete Theater steht, 
n ichte man zur Bedingung, 
d ß eine große Bühne ein- 
g baut würde, die mindestens 
sechsmal im Winter für 
Theatervorstellungen freizu- 
g' ben ist. 

Das bedeutet im Winter in 
ii lern Monat einmal den 
A isfall einer Vorstellung 
Ui d vor allen Dingen inso- 
fe n eine empfindliche Kon¬ 
kurrenz, als natürlich heute, 
in einer Zeit, wo jeder be¬ 
sonders spart, die Aufwen¬ 
dungen für den Theaterbesuch, 
sei bst beim kinofreund- 
l'c isten Publikum, schon 
au Sparsamkeitsrücksichten, 
* u einem Einnahmeausfall für 
den Kinobesitzer führen. 


Die Wintersaison hat nun 
in Soest begonnen. Die erste 
Theatervorstellung ist über 
die Bretter gegangen. 

Wir vom Film betonen 
immer, daß wir keine Kon¬ 
kurrenz der Sprechbühne sein 
w °Uen. Sondern daß wir 
den größten Wert darauf 
J*«un. den Film als eine 
Kunstgattung für sich zu be¬ 
dachten. 

* 

Daß wir heute durch den 
Fortschritt der Technik viel- 
**itiger, vollendeter und vor 
»•len Dingen wenn man 

rovinz-Niveau berücksich - 

I - auch in der Wahl 
unserer Darsteller erstklassi¬ 
ger sein können als das Thea- 
er, i s t n i c f,t unscrc Schuld. 


Auf jeden Fall aber müs¬ 
sen wir es uns verbitten, daß 
der Bühnenvolksbund, wenn 
er in einem Kino gastiert, 
Programmhefte verkauft, in 
denen er von „der ungeheuer¬ 
lichen Pleite der Vergnü¬ 
gungsindustrie", zunächst 
allerdings in Amerika, 
spricht. Dazu noch mit dem 
Bemerken, daß sich drüben 
alle Leute vom Film und vom 
Kino abwendeten und daß es 
Zeit sei. daß man hier dem 


Vorbild Amerikas in dieser 
Beziehung folgen möge. 

Es ist unwahr und eine 
maßlose Übertreibung, wenn 
man behauptet, daß das Kino 
die Bühne — selbst, wenn 
man das Zeitalter der stum¬ 
men Filme meint — nach¬ 
geahmt habe. Und daß die 
stummen Filme auch für ein 
anspruchsloses Publikum un¬ 
erträglich gewesen seien. 

Wir stellen im Gegenteil 
fest, daß die Publikums¬ 


erfolge der Kinos in den letz¬ 
ten zehn Jahren, im Durch¬ 
schnitt gerechnet, größer 
waren als die des Bühnen¬ 
volksbundes. 

Wir behaupten, durch den 
Bühne.iv olksbund dazu ge- 
zwunger, daß der Einfluß 
des Films und der des West¬ 
fälischen Landes - Theaters 
im B. V. B. nicht in einem 
Atem zu nennen ist, weil die 
Besucherzahlen sich in so 
krasser Divergenz befinden, 
daß ein Vergleich schon aus 
rein zahlenmäßigen Gründen 
unmöglich ist. 

* 

Wir haben uns im „Kine- 
matograph" immer davon 
ferngehalten, aus diesem oder 
jenem Grunde gegen eine 
Wortbühne zu Felde zu 
ziehen. 

Wir wissen ganz genau, 
was die Bühncnvolksbund- 
Bewegung für Deutschland 
bedeutet und wären gern be¬ 
reit, aller zu tun, um sie zu 

Aber wir wünschen und 
verlangen, daß die Organisa¬ 
tion des Bühnenvolksbundes, 
wenn sie im Falle Soest die 
Gastfreundschaft eines Kinos 
in Anspruch nimmt, die 
selbstverständliche Höflich¬ 
keit besitzt, diejenige Rück¬ 
sicht zu nehmen, die man 
heute mehr als je im Ver¬ 
kehr zwischen Theater und 
Kino verlangen muß. 

Es dürfte den Herren des 
B. V. B. vielleicht nicht ganz 
unbekannt sein, daß der Vor¬ 
sitzende des Verbandes der 
Berliner Bühnenl :iter gleich¬ 
zeitig Produktionschef beim 
Deutschen Lichtspiel-Syndi¬ 
kat ist 





Und es dürfte vielleicht 
auch gerade in diesem Zu¬ 
sammenhang daran erinnert 
werden, daß die deutschen 
Bühnen überhaupt einen Teil 
der Schauspieler nur des¬ 
wegen zu so billigen Preisen 
bekommen können, weil die 
Hauptverdienstquelle gerade 
für die ganz Prominenten die 
Filmaufnahme ist. 

Wir dürfen vielleicht dar¬ 
auf hinweisen, daß wir seit 
fünfzehn Jahren in aufstei¬ 
gender Linie filmische Mei¬ 
sterwerke, erst stumm, fetzt 
tönend, herausbringen, die in 
ihrer künstlerischen Bedeu¬ 
tung unbestritten neben den 
besten Inszenierungen der 
deutschen Spitzentheater ste¬ 
hen und die in noch größerei 
Zahl zwischen den weniger 
wertvollen Filmen stehen 
als das künstlerische Büh¬ 
nenstück zwischen Reißern 
und Versagern. 

In jenem Heft des West¬ 
fälischen Landes-Theaters im 
B. V. B. wird darauf hin¬ 
gewiesen, daß die Theater¬ 
städte manchmal Beihilfen¬ 
beiträge aufbringen, die 
durchschnittlich 5,— Mark 
auf den Kopf der Bevölke¬ 
rung ausmachen. 

Die Zahl vervielfacht sich 


automatisch zu einer bedeu¬ 
tend höheren Summe, wenn 
man überlegt, daß derartige 
Zuscnüsse ja nicht den Säug¬ 
lingen, den Kranken und 
Greisen zugute kommen, die 
in dar Bevölkerungszahl ein¬ 
geschossen sind. 

Ja, sogar diejenigen, die 
außer den Schülern, den 
Lebt lingen, den Arbeitern, 
den Arbeitslosen schließlich 
von der Bevölkerungszahl 
bleiben, besuchen das Thea¬ 
ter nicht, weil ihnen ent¬ 
weder das Repertoire nicht 


Nach einer Reihe bemerkens¬ 
werte- Erfolge in den wichtig¬ 
sten Großstädten des Reiches 
beginnt das Deutsche Licht- 
spiel-Syndikat in dieser Woche 
mit den Berliner Uraufführun¬ 
gen seiner fertiggestellten Filme 

Heute, Dienstag, findet im 
Atrum die Premiere von „Wee¬ 
kend im Paradies" statt. 

Air Donnerstag wird dann 
das DLS. seinen Ellen Richter- 
Film, die lustige Abenteurer- 
geschichte „Die Abenteurerin 
von Tunis" im Ufa-Theater 
Kurfürstendamm zur Urauffüh¬ 
rung bringen. Diesem Film geht 
auf Grund seiner Kassenerfolge 
in West- und Süddeutschland, 


paßt oder weil ihnen das 
Niveau der Darstellung an 
kleineren Plätzen nicht ge¬ 
nügt 

Der Zuschuß, der auf den 
einzelnen Theaterbesucher 
entfällt, ist noch viel größer 
und noch viel stärker. 

Uns vom Kino hat man bis 
heute noch keinen Pfennig 
Zuschuß gezahlt, sondern hat 
uns im Gegenteil mi uner¬ 
träglichen Steuern belastet, 
die in Soest zum Beispiel 
zwanzig Prozent betragen. 

Wir leiden in Deutschland 
— das muß einmal offen aus- 


wo er bereits seit einiger Zeit 
läuft, der Puf eines starken Ge- 
schäitsfilms voraus. 

„Weekend im Paradies", die 
Verfilmung des vielgespielten, 
erfol gg ekrönten Lustspiels von 
Arnold und Bach, dürfte schon 
durch sein Sujet und die Popu¬ 
larität des Bühnenstücks — es 
ist bisher an nahezu 80 deut¬ 
schen Bühnen aufgeführt — des 
starken Publikumsinteresses 

Anschließend an „Weekend 
im Paradies" wird im Atrium 
die Berliner Uraufführung des 
Zelnik-Mara-Films „Jeder fragt 
nach Erika“ Ende Oktober 
stattfinden. 


gesprochen werden — an 
einer Überschätzung es 
Theaters vom Bildungssta d- 
punkt aus. Und wir sind e n 
aus dieser Überschätz lg 
heraus in so schweren i- 
ten, wie wir sie heute dui Il¬ 
leben, noch viel zu leicht n- 
nig in der Bewilligung >n 
Theatersubventionen. 

Heute ist, vom Standpui ;t 
des Volksganzen aus gesell 
das Kino viel wichtiger s 
das Theater, und unser Thv - 
terbesitzer in Soest in We - 
falen täte gut daran, einn i 
durch seinen Rechtsbeista d 
feststellen zu lassen, ob r 
verpflichtet ist, Jen Verk. if 
eines Programmes in sein- n 
Hause zu dulden, das - e 
dort stattfindenden Filmv - 
führungen und das nun c 
mal damit verbundene Kii - 
geschah beeinträchtigt. 

Er hat sich seinerzeit v< - 
pflichtet, wer.n wir richtig 
formiert sind, eine Bühne u 
bauen und sie dem Bühn- 
volksbund zur Verfügung u 
stellen. 

Es liegt aber kein Gru d 
vor, daß er seine Darbieti n- 
gen und das Kinogesch ft 
von diesem Bühnentolksbv id 
im eigenen Hause abfä ig 
kritisieren lassen muß. 


D. L. S.-Start mit zwei Premieren 







4 Stunden aus dem 
Leben einer Frau 


Fabrikat: Nero-Port <;n Film 
V. rleih: Ver. Star-Film 
R. <ic: Robert Land 
H uptrollen: Henny Porten. 

Valter Rilla, Friedr. Kayssler 
La i{e: 2133 Meter, 6 Akte 

Ui ufführung: Titania-Palast 


lenny Porten, die sich in 
ih en letzten Filmen mit viel 
E tolg im Gebiete des Lust- 
s; eis tummelte, kommt uns 
d smals seriös. Sie bat eine 
V bliebe für die dramatischen 
R llen mit sentimentalem Ein¬ 
st Jag, zumal sie auch darin 
E folg für sich buchen kann. 
N ch einer psychologisch über- 
sr tzten Novelle von Stefan 
Z eig haben Raff und Kahn 
ei Drehbuch mit geschickter 
A snutzung aller Tonfilmmög- 
lk keilen geschrieben, das von 
R' >ert Land mit bewährter 
H.-nd inszeniert wurde. Wenn 
sic 1 ! die Handlang anfänglich 
et cas schleppend entwickelt, 
so liegt das vor allem am 
Th ma, dessen eigentliche Form 
mi lr episch erzählend als dra¬ 
us isch ist. 

• iese Geschichte aus dem 
Le Jen der Frau Helga, die sich 
na, h dem Tode ihres Gatten 
I de Einsamkeit ergibt, bis sie 
pl< zlich im Spielsaal des Ka¬ 
nn s von einem Manne gefes- 
>e! wird, dem das Unglück an 
der Stirn geschrieben steht, ist 
«in, Aufzählung feinster Seelen- 
reg ngen Helga will den jun- 
t*n Mann nur vom Selbstmord 
*bh dien, eis sie ihm in sein 
Hot ! folgt. Aber am nächsten 
Tag den sie mit ihm verlebt, 
trki ont sie. daß sie ihn liebt, 
brir. t das Opfer, ihn mit den 
Mithin zur Weiterreise auszu- 
*f*Len — und findet ihn schließ- 
lich doch im Spielsaal wieder, 
da eine Leidenschaft stärker 
als alle guten Vorsätze ist. 

Htnny Porten trägt das Stück 
?>d sie weiß die komplizierte 
gestalt der Frau Helga glaub¬ 
haft und bemitleidenswert zu 
k*> lten. Die Absicht der 
“orten, sich neue und schwie¬ 
ge Aufgaben zu stellen, fand 
*®ei, schönen Lohn, denn die 
•«Schlich-schlichte Art ihrer 
“»rstellung, ihre Diskretion der 
' i «bärde, nahmen die Zu- 
Jthauer von Anfang an ge- 


I Walter Rillas grüblerische 
paßte ausgezeichnet zur 
|h, | ur des Spielers. 

»«hr nobel, manchmal bei- 
.* 2U abgewogen erschien 
/**drich Kayssler. der aller- 
L* der vorzüglichste Spre- 
I * r des Ensembles war. 


Ufa~Generalver»ammlung 


Unter Vorsitz des Geheimrats 
Dr. Hugenberg fand gestern die 
o. G.-V. statt, in der einstim¬ 
mig der Abschluß per 31. Mai 
1931 genehmigt wurde. Es 
wurde einstimmig beschlossen, 
aus dem Reingewinn von 
3 002 000 RM 6 Prozent zur Ver¬ 
teilung zu bringen. Der Auf¬ 
sichtsrat sprach über dieses er¬ 
folgreiche Resultat dem verant¬ 
wortlichen Vorstand seine An¬ 


erkennung aus. In den Auf- 
sichtsra'. neu gewählt wurden 
Gebeimrat Dr. Alexander Kreu- 
ter, Geheimer Regierungsrat 
Gustav Struckmann und Haupt¬ 
mann a. D. Otto Schmidt (Ber¬ 
lin-Dahlem). Von dem Aktien¬ 
kapital von 45 Mül. RM waren 
40 861 400 RM vertreten, so 
daß also eine Präsenz von 90,8 
Prozent zu verzeichnen war. 


„Amerika von 

Von seiner letzten Amerika¬ 
fahrt hat Oberingenieur Dreyer- 
Hannover einen ausgezeichneten 
Film mitgebraebt, dessen ver¬ 
heißungsvoller Titel „Amerika 
von heute'' allen an ihn ge¬ 
knüpften Erwartungen stand¬ 
hält. ln einer Matinee im 
Ufa-Palast am Zoo fand am 
Sonntag die Uraufführung statt, 
in dei dem Schöpfer des Films, 
nicht zuletzt für die lebendige 
Form seines humorgewürzten 
Begleitvortrages, lebhafter Bei¬ 
fall gespendet wurde. Dreyers 
Film zeigt die gigantischen 
Städte Amerikas: New York, 
Philadelphia, Boston, Detroit, 
Buffalo, Milwaukee, Cleveland 
und Washington. Dreyer hält 


heute" im Film 

stets das Typische fest. So 
zeigt er von Detroit, der Me¬ 
tropole der Autoindustrie, den 
gegenwärtigen Stand der tech¬ 
nischen Entwicklung Amerikas. 
Die Bilder von New Yorks 
Wolkenkratzern beweisen, daß 
hier ein durchaus eigener Bau¬ 
stil repräsentiert wird. Die in 
Amerika hoch entwickelte 
Kunst der Propaganda, die 
straffe Organisation, sein Ver¬ 
kehr, seine Menschen, seine 
Arbeit und Erholung, ihre Ach¬ 
tung vor Tradition und Ge¬ 
schichte des Landes sind nur 
einzelne von vieler Dingen, die 
der Film berührt '.<nd über die 
er interessant zu berichten 
weiß. 


„Der Weg im Leben" ist nidit leicht 


Am Sonntagmorgen veranstal¬ 
tete der Mozartsaal unter dem 
Protektorat einer Reihe be¬ 
kannter Berliner Persönlichkei¬ 
ten, die sich stark mit den Pro¬ 
blemen der modernen Jugend¬ 
fürsorge beschäftigen, eine Son¬ 
dervorstellung des Films von 
„Weg ins Leben". 

Man führte, wie übrigen; 
Ernst Angel einleitend korrek¬ 
terweise bemerkte, nicht den 
ganzen Film vor, sondern ledig 
lieh die Szenen, die die Er¬ 
zieher an sich interessieren 
konnten. 

Gab also ein Bild, wie man 
sich in Rußland, wenigstens im 
Film, die Erziehung Verwahr¬ 
loster vorstellL 

Es gab im Anschluß daran 
eine Diskussion, die sich endlos 
ausdehnte, und die der Refe¬ 
rent des „Kinematograph" nicht 
bis zu Ende verfolgte. 

Es sprach der bekannte Ver¬ 
teidiger im Scheuen - Prozeß, 
Rechtsanwalt Dr. Loewenthal, 
der zunächst so tun wollte, als 
ob Scheuen der Typ der deut¬ 
schen Fürsorgeerziehung sei. 

Er schränkte auf Zwischen¬ 
rufe von sachverständiger Seite 
dieses Urteil erheblich ein, 
wurde aber von Landgerichts¬ 
direktor Franke, dem bekann¬ 
ten Berliner Fürsorgerichte., 
insoweit unterstützt, als dieser 
Fachmann ausführte, daß in 


Deutschland noch viel zu bes¬ 
sern sei. 

Die wirklich sachkundigen 
Redner, die in der Folge auf¬ 
traten, wiesen durchweg dar¬ 
auf hin, daß das russische Vor¬ 
bild für uns in Deutschland nur 
ganz bedingt in Frage käme. 

Immer wieder sagten selbst 
die vorsichtigsten Kritiker, daß 
das, was im einen Land ange¬ 
strebt würde, für das andere 
nur in ganz kleinem Umfang zu 
verwerten sei. 

Selbst diese korrigierte Vor¬ 
führung, die übrigens gewisse 
filmische Qualitäten und die 
Begabung des Regisseurs un¬ 
zweifelhaft erwies fand die Kri¬ 
tik, die Männer der Praxis, 
Sachverständige und Persön¬ 
lichkeiten, die sich mit dem 
Problem beschäftigen, an dieser 
sowjetistischen Propagandaarbeit 
ganz selbstverständlich üben 
müssen. 

Der Vormittag endete wie das 
bekannte Schießen zu Hornberg. 
Es blieben alle bei ihrer Mei¬ 
nung, und es herrschte nur in 
einem Punkt Einigkeit, daß 
nämlich die gefährdete Jugend 
mit allen Mitteln in die Ord¬ 
nung und die Bürgerlichkeit 
zurückzuführen sei und daß da¬ 
bei selbstverständlich auf die 
numanste, menschlichste und 
zweckmäßigste Weise zu ver- 


„Dienst ist Dienst" 


Fabrikat: Aco-Film 
Verleih: Albö-Film 
Regie : Carl ßocsc 
Hauptrollen: Lucie Englisch, 

Fritz Schulz, Ralph A. Roberts 
Länge: 2369 Meter, 9 Akte 
Uraufführung: Primus-Palast 

Wenn man es nicht in vier 
Vorstellungen am Premierentag 
einwandfrei festgestellt hätte, 
würde man es kaum glauben, 
nämlich, daß dieser Militar- 
schwank wieder einmal das Pu¬ 
blikum in Stimmung versetzt 
und am Schluß demonstrativen 
Beifall veranlaßt, obwohl der 
Inhalt keinerlei aufregende 
Überraschungen bringt. 

Es ist wieder eine Geschichte 
irgendwie in einer österreichi¬ 
schen Grenzgarnison, und es 
spielt wieder der Trottel eine 
Rolle, der «.lies verwechselt, 
alles d irche nanderbringt, und 
der schließlich doch dafür sorgt, 
daß die Zusammenkommen, die 
zueinandergehören. 

Es ist ein Film, von Hamei' 
ster und Gottschalk sehr lie- 
benswürd.g und geschickt 
photographiert, den Arthur 
Guttmann mit hübscher Musik 
versah, und den Carl Boese mit 
gewohnt sicherer Hand zwar 
etwas schnell, aber doch aus¬ 
reichend wirksam inszenierte. 

Die Autoren Lüthge und Noti 
grillen in das bewährte Reser¬ 
voir aller und glücklich er¬ 
neuerter Witze. 

Ralph Arthur Roberts jtellt 
den eleganten Major auf die 
Beine. Fritz Schulz gibt den 
Kaczmarek mit all dem Charme, 
den man an diesem geschick¬ 
ten, liebenswürdigen Darsteller 
immer bewundert. 

Maly Delschaft erscheint als 
Frau Ma-or, nett, routiniert und 
im Schlußbild manuskriptgemäß 
auch elegant. 

Lucie Englisch schießt unter 
den Damen den Vogel ab, weil 
man ihr neben Roberts die 
größte Role schrieb. 

Von alter. Bekannten grüßt 
man General Spira, den man 
gern öfter im Tonbild sehen 
möchte, Herbert Kieper, der 
mit seiner auch heute noch 
wirksamen Stimme eine hüb¬ 
sche Einlage bringt, und Hugo 
Fischer-Köppe. 

Ein Fox-Kulturfilm zeigt 
deutlich, daß man auch heute 
Landschaftsaufnahmen sehr 

wohl mit einkopierten Titeln 
bringen kann, wenn man sie 
musikalisch geschickt untermalt. 

Es gab nach allen Vorstellun¬ 
gen viele Vorhänge und die be¬ 
kannte Primus-Palast-Begeiste- 
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„Weekend im Paradies 11 

Ein D. L. S.-Erfolg im Atrium 



CLAIRE ROMMER 

in dem D L S. Tonfilm ..WEEKEND IM PARADIES ' 


D s ist diesmal ein Week¬ 
end auf das sich der Thea- 
lert sitzer freuen kann und 
ias für ihn schon deshalb 
«in ergnügen sein dürfte, 
»ei! der Kassenerfolg nicht 
»usi eiben kann. 

0! man den erfolgreichen 
Schv ank nun unbedingt einen 
i-nt. nationalen Großfilm" 
p«ni -n muß, wie das Pro¬ 
pan n es beliebt, ist aller- 
eine zweite Frage. 

I Ai r uns interessiert ja 
“'er licht, was die Leute zu 
iiesi n Film in Amerika oder 
■ a P i sagen, sondern nur 
ttr outsche Markt, dem das 
0- L. S.. einen neuen guten 
>>er, liefert. 

^ ' gespielt und gespro- 
tnen Arird. stammt aus einem 
Uthc ährten Schwank von 
d und Bach, den Ernst 
keul- ,ch tonfilmreif ge- 
Bacl. ; hat 

Es dreht sich um den Herrn 
'«git rungsrat Dittchen, der 
'Ministerium alle Arbeit 
»acl, und dafür bei jeder 
Worderung übergangen 

Das wird mit einem 
khlage anders, als Dittchen 
^fnsam mit der Landtags- 
lb Äe< dneten Adele Hauben- 
«hild die Sittenlosigkeit von 
"wiakensee zu bekämpfen 

Uifft dort an einem 
^"nabendnachmittag ein und 
"et seine direkten und in- 
eitten Vorgesetzten bis 
n *mm Ministerialdirek- 
j? im Weekendhotel zum 
* r adies in den peinlichsten 

"tuationen. 

^ahei müssen Gerechte und 


Ungerechte leiden. Muß ein 
alter, beamteter Lebemann 
mit dem Zylinderhut in die 
Wüste gehen, und nur Ditt¬ 
chen avanciert in einem Tag 

— so etwas gibt es in Lust- • 
spielen, aber nicht im Leben 

— vom Regierungsrat zum 


Ministerialdirektor und Chef 
des Landesamtes. 

Den Helden, um den sich 
alles dreht, spielt Otto Wall¬ 
burg. Spielt ihn mit seiner 
großen Routine und mit 
jener Virtuosität, die beinahe 
jeden Auftritt zum durch¬ 


schlagenden Lacherfolg wer¬ 
den läßt. 

Er wirkt in dieser Rolle, 
wenn man das von einem 
Schauspieler seiner Art 
sagen darf, abgeklärter, aus¬ 
geglichener, vollkommener. 
Zeigt wieder einmal, daß wir 
in ihm eiren der stärksten 
schauspielerischen Filmhclfer 
der Gegenwart haben. 

Neben ihm steht Claire 
Rommer. Liebenswürdig, 

charmant, elegant. Famos 
im Spiel, routiniert, aus¬ 
drucksvoll. Geschickt in der 
Behandlung der Sprache. 
Eine Da'stellerin, die sich 
von Tonfilm zu Tonfilm einen 
Publikumserfolg nach dem 
anderen erspielt. 

Darum herum ein erst¬ 
klassiges Ensemble. Darunter 
im Vordergrund Julius Fal- 
kenstein als der üherliebens- 
würdige Ministerialdirektor 
mit dem grundsätzlichen Pech 
bei Frauen. 

Dann Walter Steinbeck 
als Ministerialrat, dem jede 
fesche Frau gefällt, mit all 
der schauspielerischen Lie¬ 
benswürdigkeit. die man an 
ihm auch auf der Wnrtbühnc 
schätzt. 

Trude Berliner als Tutti 
vom Variete, eine Soubrette, 
die Stimmung und Laune 
schafft. Anne Görling in 
der Rolle der übersittlichen 
Adele Haubenschild, schon 
äußerlich amüsant, sozusagen 
die geborene Karikatur. 

Wolf v. Rothberg gibt 
einen kleinen Assessor. Else 
Elster gefällt als dessen zu¬ 
künftige Frau. 


I Fabrikat und Verleih: D. L. S. Ha iplrollcn : Claire Rommer, 
Regie: Robert Land Trude Berliner. Wolf v. Roth- | 

Länge: 2194 Meter, 9 Akte btrg, Falkenstcin 
Uraufführung: Atrium 


B* n - und Verkauf von Bühnenzubehör durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph" 




Heros übernimmt Terra-Majorität 


Paul Westermeier und Kurt 
l.ilien betreuen mit viel 
Glück das Hotel zum „Para¬ 
dies am Schnakensec". Franz 
Weber schläft sich als 
Wachtmeister durch den 
Film, und H. H. Schaufuli 
leiht dem Bürodiener seine 
Komik. Ab und zu mit einem 
kleinen Überschuß an Kraft, 
der besser für andere Auf¬ 
gaben zurückgehalten wäre. 

Über dem Ganzen schwebt 
Robert Land als Regisseur. 
Er faßt die Handlung und 
Personen mit glücklicher 
Lustspielhand an. sorgt 
durchweg für entsprechen¬ 
des Tempo und behandelt 
die Schauspieler ihrer Eigen¬ 
art und Persönlichkeit ent¬ 
sprechend. so daß Regie und 
Darstellungskunst zu einem 
glücklichen Enderfolg zu¬ 
sammenfließen. 

Die musikalischen Ein¬ 
lagen. vor allem der Schla¬ 
ger vom „Wochenend, das 
das Schönste an der Woche 
ist“, gehen leicht ins Ohr. 
haben nette Texte (Hans 
Schwabach) und famose, 
schmissige Melodien (Hans 
May). 

Die Kameraleute (Willy 
Goldberger — Robert Lach) 
leisten gute, anerkennens¬ 
werte Arbeit. Sie gehen den 
Außenaufnahmen viel Bril¬ 
lanz und sind bei der einen 
oder anderen Überblendung 
technisch geschickt, originell 
und geschmackvoll. 

Robert Neppachs Bauten 
sind geschmackvoll. groß, 
wohlproportioniert und wir¬ 
kungsvoll wie immer. Der 
Produktionsleiter Leo Meyer 
darf mit dem Erfolg dieses 
Films genau so zufrieden 
sein wie die künstlerischen 
Mitarbeiter und wie die her- 
stel'.ende Firma. 

Es gab starken Beifall, 
den man, ohne Prophet zu 
sein, Voraussagen konnte, 
weil schon während des 
Films die gute Stimmung des 
Publikums deutlich und 
merkbar festgestellt werden 
konnte. 

Allerdings hat ein ausge¬ 
zeichneter Zeichentrickfilm 
die Stimmung entsprechend 
vorbereitet. Genau so wie 
die Ufa-Wochenschau einen 
ausgezeichneten Auftakt zu 
diesem gelungenen Abend 
bildete. 

Alles in allem ein Film, 
der weder die Theaterbesitzer, 
noch das Publikum enttäu¬ 
schen wird. 


Gestern ist zwischen der 
F inanzgruppe der Herren Dr. 
M’kuleisk> und Meissner, die 
bekanntlich auch die Heros 
f r..nzieien. und der Scotoni- 
C-ruppv ein Vertrag geschlossen 
worden, wonach die Prager 
F nanzleute die Majorität der 
T-rra-Aktien übernehmen. 

Das Interesse der Scotoni- 
G uppe wird in Zukunft bei 
der Terra auch dadurch ge¬ 
wahrt, daß Herr Eugen Sco- 
lon: senior seinen Sitz im Auf- 
siahtsrat der Terra behält. 

über die persönlichen Verän¬ 
derungen und sonstigen zur 
Auirechterhaltung der Terra 
zu treffenden Maßnahmen soll 
ir einer Sitzung der neuen 
Henen. die für die nächsten 
Tai«* angeordnet ist, beschlos- 

D:e Terra-Verwaltung wird 
sodann der Presse unverzüglich 
weitere Nachrichten zugehen 

Ar. s*ch ist zu dieser Trans¬ 
aktion zu bemerken, daß es 
sich im Prinzip um ein Aktien¬ 
geschäft handelt, zu dem die 
Zustimmung der Terra-Gläubi- 
£e- nicht erforderlich ist. 

Man hörte aber, daß auch 
die neue Gruppe bereit ist. ge- 


Der Sascha 

Wie inzwischen bekannt wird, 
soll in der Sascha • Liquidation 
eine Xusgleichquote von fünf- 
unddieißig Prozent, zahlbar im 
Laufe eines Jahres, ausgeschüt¬ 
tet werden. Die Aktiven wer¬ 
den mit 1,4 Millionen und die 
Passiven mit 1,8 Millionen Schil- 

Die österreichische Presse 
beschäftigt sich natürlich ein¬ 
gehend mit dem Zusammen¬ 
bruch des führenden Wiener 
Filmunternehmens und knüpft 
daran zum Teil recht unfreund¬ 
liche Kommentare. 

Der sozialdemokratische 

„Abend“ weist darauf hin, daß 
die Kiba seinerzeit für die 
Sascha 220 000 Dollar zahlen 
wollte. Ein Angebot, das die 
Kreditbank aber damals ab¬ 
lehnte, weil sie glaubte, auf an- 


meinsam mit den Scotonis die 
Garantie für die Quote von 
zweiunddreißig Prozent zu 
leisten, die man den Gläubi¬ 
gern der alten Terra zugesichert 
hatte. 

Sollte der Vergleich zustande 
kommen, woran eingeweihle 
Kreise nicht zweifeln so wür¬ 
den wahrscheinlich die Be¬ 
triebe der Heros und der Terra 
zusammengelegt werden und 
neben den Heros-Filmen auch 
die Ausnutzung der Terra- 
Weite übernehmen. 

Für den F'all aber, daß es 
bei den Vergleichsverhandlun¬ 
gen doch noch zu Komplikatio¬ 
nen kommen sollte, wird m in 
diejenigen Terra-Werle. die 
dem Zugriff der Gläubiger 
unterstehen. aussondern und 
getrennt werten müssen. 

Es hat gerade im gegenwär¬ 
tigen Stadium wenig Wert, 
über diese Transaktionen und 
über die Entwicklung der alten 
Terra irgendwelche grundsätz¬ 
lichen Erörterungen anzustellen. 

Man wird das mehr einem 
späteren Zeitpunkt überlassen 
müssen, nachdem der Gläubi¬ 
gerausschuß und die Gläubiger¬ 
versammlung ihre Entscheidung 
getroffen haben. 


-Ausgleich 

dere Weise besser wegzu¬ 
kommen. 

Die Kiba ist bekanntlich der 
Filmverleih der Sozialdemokra¬ 
tischen Partei und hat dann 
später mit der Sascha die be¬ 
kannte Kombination getroffen. 

Wie diese Abmachungen zu¬ 
stande gekommen sind, kann 
man sich vorstellen, wenn man 
hört, daß die Sascha schon bei 
der Herstellung des letzten 
Films, „Die große Liebe", in so 
große Schwierigkeiten geriet, 
daß die Arbeitslöhne von der 
Kiba übernommen werden 
mußten. 

Offiziell tritt bei allen diesen 
Film - Verleih - Verhandlungen 
nicht die Kiba, sondern die 
Allianz in die Erscheinung, die 
aber letzten Endes aus densel¬ 
ben Quellen wie die Kiba finan¬ 
ziert wird. 



Bestimmungen für Bufftag und Totensonntag 

Nach der Bekanntmachung sen werden. Am Totensonntag 

des Polizeipräsidenten müssen sind in allen der Erholung oder 

am Bußtag die Lichtspielthea- dem Vergnügen des Publikums 

ler geschlossen gehalten wer- gewidmeten Betrieben nur 

den. Ausnahmsweise wird je- ernste Darbietungen erlaubt, 

doch in Filmtheatern die Vor- mit denen jedoch nicht vor 18 

fiihrung ernster Filme zugel is- ühr begonnen werden darf. 


Edmund Lowe 
kommt nach Bet in 

Edmund Lowe, der be nr 
F'ox-Darsteller. der sic: u 
dem Riesenerfolg des i 
Walsh F'ilms der F'ox Xh 
Pricc Glorv („Rivalen I . 
in Deutschland großer I’„ cf 
heit und zahlreicher Anl. 
schaft erfreut, wird mit 
Gemahlin im Laufe 
Woche in Berlin eintreffei E 
mund Lowe gehört zu der 
kanteslen Gestalten I 
wcods. Schon zur Zeit J 
stummen Films stand ei 
I92J. wo er mit dein Fox 
„The Silent Command" 
ents leidenden Erfolg er 
an erster Stelle. Durch . 
len" und ..Kampfhähne 
Liebe" (The Cockeyed \X 
wurde sein Name weither 
Das Aufkommen des To< 
verstärkte noch Lowes > 
ragende Stellung unter J 
Darstellern Hollywoods, 
seinen letzten Filmen sin 
sonders zu nennen: „Sc 
Yard „The Spider" 

Or Call" „Don't Bel On X 
n an" — und endlich 
Ot All Nat.ons". in welch 
terem Edmund Lowe wied 
seinem alten Freund und 
len \ ictor MacLaglen un ■ 
schönen Frauen der v 
Welt kämpft. 


Harry Fiel in Sportpal st 

Am Kampftag am Dot i«r- 
tag im Sportpalast war irr 
Piel mit seinem gesamten \ 
nahmestaat anwesend, um >nü 
Teil der Totalaufnahmen äc 
Sportpalastes für seinen t 
Tonfilm „Bobby geht Io» 
den er für die Uno era 
I.erstellt, zu drehen. Mi’ 
Auinahmeapparaten w 
vom Rang, von der Galen 
vom Parkett Aufnahmer 1 
den Kämpfen gemacht. ; » - 
Daub, der Kameramann, »»’ 
überall, ständig begleite 
Gustav A. Knauer, dem 
tekten. In einer Loge int Rar* 
war der Tonaufnahmea: pan 
der Tobis stationiert, und L ’ 
meister Metain „photograi nun 
die kessen Berliner Tön -j 
nur. einmal jeden Box .a«R 
begleiten. Über allem i' p | 
Piel als Regisseur. In l'c*'* 
Woche wird er selber in D J 
im Efa-A telier stehen, 
dort werden die Großaufn 
des Boxkampfes gemacl 
eine entscheidende R<>‘ 
dem Film „Bobby geh 


Aus der Produkte 

fn dem Superfilm . : ' ri '. 
Kommando", dessen Auf: 
ihrem Ende zugehen, wird Jj ‘ 
der bekannte Tenor der Sua- 
oper Marcel Wiltrisch z:i 


Für den Ilma-Film de: 
rischen „Der Hut des Prä 
ten". in dein Hermann I 


bürg. Liselotte SchaaX - 
Tiedtke. Charles Will» K; 
Enrico Benfer und Maria ■ 


















mmwom 

Ein Mefro-Goldwyn-Mayer Film 

in deutscher Sprache 





T 



Johannes Riemann, nobel, überlegen, er traf 
jenen zwanglosen Ton, der den Erfolg dieses 
Lustspiels bestimmte. Dar Montag 

Johannes Riemann glänzend mit sympathischer 
Ueberiegenheit. Nachtausgabe 

Ein außerordentlicher Publikumserfolg. Heller 
Jubel im Publikum, es wird garantiert ein Bom¬ 
bengeschäft. 12 Uhr-Blatt 


einer der Hauptda 
iedrich Ettel, einig 


Frankfui 














































Aa ta - Pr ei sausschreiben 
in 135 Städten 

Ihre Mitwirkung an dem von 












































































VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


Berlin, den IS. Oktober 1931 


Frankreich regt sich 



'lit einer garz besonderen 
Freude stellen wir fest. daß 
die Artikel über 

die französische Situation 
in Paris aufmerksamste Be¬ 
at ntung gefunden haben. 

'lan scheint unsere Artikel 
ai h von den Champs Elysees 
aus für beachtlich zu halten 
Und beschränkt sich leider 
im Augenblick nur darauf, 
ein paar Nebensächlichkeiten 
riLhtigzustellen, bei denen es 
all r Wahrscheinlichkeit nach 
un Formalitäten geht. 


der berufen« 
Industrie 

abzuwilz« 


Gew ß es ist verständlich, 
daß man die Dinge ändern 
will, wenn tatsächlich dieser 
oder iener Zwischenagent die 
französische Ausfuhr ideell 
oder materiell geschädigt 
hätte. 

Aber es wäre überhaupt 
richtig, wenn man gerade 


weniger mit Zwischen¬ 
händlern 

arbeitete und den direkten 
Weg zu den in Frage kom¬ 
menden Kreisen in den ein¬ 
zelnen Ländern fände. 

Diese Zwischenhändler, die 
natürlich sehr wohl zu unter¬ 
scheiden sind von den ein 
für allemal eingesetzten 
regulären Repräsentanten 
dieses oder jenes Hauses, 
verteuern nicht nur dem 
einen Lande die Ware und 
verkürzen nicht nur in dem 
andern Lande die Gewinn¬ 
chance, sondern sie werden 
häufig auch zu Zwischen¬ 
trägern und schaffen dadurch 
jene Atmosphäre, die wir 
durch unsere Artikel, wie 
immer wieder betont sein 
soll, 

bereinigen 

möchten. 


Man schrieb uns aus Frank¬ 
reich. daß unsere Auffassung, 
als ob die Produktion 
zahlenmäßig klein 
sei und daß das Programm 
dieser oder jener Firma 
nicht vollständig durchge¬ 
führt würde, unrichtig sei. 


'•'•eine Anzeigen“ im „Kinematograph“ wirken schnell und zuverlässig 







Aber man vergab 

die zahlenmäßigen Beweise 

anzufügen, die ja schließlich 
in diesem Punkt einzig und 
allein entscheidend sind. 

* 

Die Pariser Filmfabrikation 
geht leider, wie sich das wie¬ 
der an dieser neu zu grün¬ 
denden Außenhandelsstelle 
zeigt, von einem 

ganz verkehrten Stand¬ 
punkt 

Sie organisiert grundsätz¬ 
lich 

am verkehrten Ende 

und will jetzt die Ausfuhr 
fördern, während die Förde¬ 
rung der Einfuhr wahrschein¬ 
lich viel notwendiger und 
aktueller wäre. 

Man muß 

voller Hochachtung 

auf diesen Unternehmungs¬ 
geist und i lesen französi¬ 
schen Wagen ut blicken, der 
immer wieder neu projek¬ 
tiert und aufbaut, selbst 
dann, wenn der Grund, auf 
dem das Gebäude errichtet 
wird, nicht unbedingt aus 
Granit ist. 

Wir in Deutschland sind 
heute aber noch skeptischer 
als früher. Wir wissen, daß 
alles 

schwieriger und auch 
finanziell schwerer 

geworden ist. 

Wir halten uns zurück und 
sind froh, wenn wir das 
fiüher Erreichte halten und 
festigen können. 

Die Franzosen aber grün¬ 
den und haben bald, wenn 
man das französische Han¬ 
delsregister durchblättert, 
mehr Gesellschaften als 
Filmrollen. 

Das muß in dieser Verall¬ 
gemeinerung gesagt werden, 
ohne daß man die Seriosität 
und Bonität des einen oder 
andern Hauses dabei an¬ 
zweifelt. 

Wer in Frankreich seine 
Verpflichtungen in jeder Be¬ 
ziehung erfüllt, wird uns 
immer 

ein angenehmer und gern 
gesehener Partner 

sein. 

Wir wollen ganz selbstver¬ 
ständlich 

dem guten französischen 
Film 


bei uns dieselbe Liebe und 
dieselbe Sorgfalt widmen, 
wie das mit jedem gleich¬ 
wertigen heimischen Erzeug¬ 
nis geschieht. 

Wir haben „Sous les toits 
de Paris" und seinem Regis- 
sei.' Rene Clair über Berlin 
zum Welterfolg 
vernolfen. Die ..Million" ist 
bei uns als ein Spitzenkunst- 
we'k gefeiert worden. 

Der „König der Nassauer" 
hat seinen Platz 

in repräsentativen Theatern 
gefunden, und der große Van- 
dal und Delac-Fiim ver¬ 
sammelte damals im Capitol 
die Spitzen des filmischen, 
künstlerischen und politi¬ 
schen Berlins. 

Wir werden auch in Zu¬ 
kunft genau so für das Pari¬ 
ser Erzeugnis eintreten und 
wünschen nur. daß man im 
Verkehr mit Deutschland 
mit offenen Karten 
spielt, und zwar von einer 
Grundlage aus. wie sie durch 
die Verhältnisse gegeben 
wird, aber nicht von einem 
Standpunkt, der künstlich 
lediglich zu Verhandlungs¬ 
zwecken 
erzeugt wird. 

* 

Man kann in Deutschland, 
und das sei hier mit allem 
Nachdruck gesagt, nicht 

auf Umwegen 

Stimmung machen, und man 
weiß ganz genau, was man 
von gewissen Nachrichten 
zu halten hat. die auf diesem 
oder jenem Wege bei uns 
lanciert werden. 


Die Chambre svr.dicale hat 
eine ausgezeichnete Verbin¬ 
dung zur Spitzenorganisation 
der Deutschen Filmindustrie. 
Sie korrespondiert, wenn wir 
richtig unterrichtet sind, sehr 
lebhaft mit Berlin, so daß es 
ein leichtes wäre. 

offizielle Interpretationen 
auch an 

die richtige offizielle 
Stelle 

gelangen zu lassen. 

Man weiß hoffentlich in 
Paris selbst, daß mit 

dem geplanten Exportamt 
und auch mit der Besteue¬ 
rung der Ausländer, soweit 
sie in Frankreich arbeiten, 
nicht viel erreicht ist. 

Es arbeiten aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach. wenn 
man es genau umrechnet. 
beinahe ebensoviel Fran¬ 
zosen 

in den Berliner Ateliers wie 
Deutsche in Paris. 

Allzu scharfes Vorgehen 
gegen die 

Hersteller deutscher Ver¬ 
sionen in Paris 

wird also wahrscheinlich sehr 
schnell zu ähnlichen Maß¬ 
nahmen ir. Berlin und Mün¬ 
chen führen. 

Dabei ist gerade die Be¬ 
schäftigung von ausländi¬ 
schen Schauspielern, Kamera¬ 
leuten und Regisseuren in 
Deutschland unter Umständen 
ein wertvolles Aktivum 
für die französische Film¬ 
industrie. 

Die aus Deutschland nach 
Frankreich exportierten 


Künstler spielen ja d> ch 

die deutsche Version, 

die in Deutschland verkr ft 
werden soll. 

Es hat also gar kei: en 
Zweck, in diesem Fall da' in 
zu reden, daß französiscl :n 
Datstellern Arbeit weg - 
nommen würde, weil. \ >n 
wenigen Ausnahmen v e 
etwa Harvey. Fritsch o< r 
Alb*rs abgesehen. imn r 
Franzosen in der franz«' 
sehen Ausgabe der deutsch n 
Werke arbeiten 

Wenn es allerdings d n 
Franzosen auf die Hers' 
lung der fremdsprachu n 
Versionen in Paris nicht . 
kommt und wenn man e 
drei oder vier wirklich I. 
fend produzierenden fran 
sischen Konzerne mit ih« n 
Versionen 

ins Ausland treiben 

will, dann soll man ro >g 
immer weiter verschär in 
und imme- neue Korn ii- 
kationen ersinnen. 

Dann darf man aber m Ht 
auf allen Banketten und in 
allen Ministerreden eon 

der Internationalität les 

Films 

sprechen und muß da iui 
verzichten, daß Franko mb 
in die Reihe der führen !en 
Filmländer Europas einrü kt- 

Man hat soviel über Ja* 
deutsche Kontingent ge-a£< 
und hat doch sehr sch ncii 
eine offiziöse oder offiziell* 
Verständigung zwischen ler 
iin und Paris gefunden, Ji«-| 
vorläufig jedenfalls, den nei-| 
derseiiigen Interessen au >er- 
ordentlich entgegenkorffl* 

Es ist nicht sehr nett und 
vielleicht auch nicht kluti- lt 
dem Augenblick, wo di« 
deutsch-französische h il®" 
Verständigung gerade * r 
reicht ist, wieder in Paris 

auf Komplikationen 
zu sinnen, die letzten Ende* 
doch keinen Zweck habe» 
und sich, genau besehe»’ 
gegen die 

französische Filmindustn* 

richten. 

Allerdings nur soweit. 
das. was sich französisch* 

Filmindustrie nennt. » u< ^ 
tatsächlich fabriziert, arb® 

tet und europamarktiahii 1 

Ware herausbringt. 





Spioball 

am 14. November 

Wie in den Vorjahren veran- 
' Itet die Spitzenorganisalion 
d r Deutschen Filmindustrie den 
t offiziellen Ball der Deutschen 
F Ölindustrie in der bisherigen 
F rin. Der Filmball findet am 
S inabend, dem 14. November. 


Pariser Neuigkeiten 

Von unserem Hajot-Korrespondenten. 


Pathc-Kodak-Patbe-Angebot ab- einen Bruchteil der gewohn- 

gelehnt. liehen betragen würden und 

W.e man uns aus Paris mit- dadurch eine schwere Konkur- 
te'lt ist der Versuch des Pa- re nz dem regulären Lichtspiel- 
thc-.Na tan-Konzerns, seine Mi- theatergewerbe geschaffen wäre, 
nuritätsaktien von Pathc-Kodak Das Familienlichlspiellheatei 
an diese Gesellschaft r L “ 


Berliner 

Generalversammlung 

Der Verband der Lichtspiel¬ 
theater Berlin-Brandenbu g hall 
am nächsten Mittwoch, dem 21 
Oktober, vormittags 51 Uhr. in 
den Kammersälen seine ordent¬ 
liche Generalversammlung ab 

Auf der Tagesordnung steht 



^euischenhetze zu benutzen. 

“ hat sich aber, wie sich 
‘PaL-r herausstellte, nur darum 
(•handelt, das Liedtke-Gastspiel 
^ orwand für die Propaganda 
q J* r damals bevorstehenden 
*''ieindewahl zu benutzen. 

«_7 n Jen übrigen tschechischen 
j * n waren die Theater fast 
“rchweg aus verkauft. Jetzt 
“^etht man die großen polni 
' c J«n Orte (Lodz, Krakau, War- 
'**“• Lemberg) und geht dann 
' ", Jem gleichen Ensemble 

** ch Rumänien. 


gaz mit einem Kapital von zwei 
Millionen Frank begründet. 

Ein katholisches Kino in Paris. 

Der kürzlich in Paris abge¬ 
haltene katholische Kirchen¬ 
kongreß hat unter anderm auch 
die Einrichtung eines „Familien¬ 
lichtspieltheaters" durchgeführt. 
Zu diesem Zwecke wurde ein 
2500 Plätze fassender Konzert¬ 
saal gemietet, in dem mehrmals 
in der Woche Filmvorstellun¬ 
gen stattfinden. Dagegen wäre 
nichts einzuwenden, wenn 
nicht die Eintrittspreise nur 


ihm 100 000 Dollar Angeboten 
worden sein. Schaljapin habe 
aber abgelehnt. ..Die Botschaft 
hören wir wohl-“ 

Kolonialausstellung als Film¬ 
dekoration. 

Der Ankgortempel der Kolo¬ 
nialausstellung wurde vor. der 
chinesischen Prinzessin Hoang 
Thi The, die bereits in einigen 
französischen Filmen als Dar¬ 
stellerin mitgewirkt hatte, an- 
gekauft. Sie hat die Absicht, 
nacn einem eigenen Manuskript 
darin einen Film zu drehen. 


mera". setzt die Reihe der film- 
historischen .Morgenveranstal¬ 
tungen fort. Am 18. Oktober 
wird ein alter Film mit Hans 
Albers und ein Asla Nielsen- 
Film vorgeführt. 

Ein Bühnenstück 
für Conrad Veidt 

Geza Herczeg und Felix Joa- 
chimson haben gemeinsam ein 
Stück für Conrad Veidt ge¬ 
schrieben. mit Heu der Künst¬ 
ler im Laufe des Monats De¬ 
zember in der Wiener Komö¬ 
die gastieren wird. 
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Polizeipräsidiums Berlin ist l 
S uperfilm „Der Raub der Mona 
Lisa" für Bußtag und Toten¬ 
sonntag zur Aufführung zuge¬ 
lassen worden. 

Vom mitteldeutschen 
Vertreterstab. 

Der zuletzt für die Metro im 
mitteldeutschen Bezirk tätige 
Vertreter Werner Caspary löste 
seinen Vertrag mit der Metro 
auf gütliche Weise und kehrte 
wiederum zu der Firma Feilner 
& Somlo zurück, für die er 
schon früher im Bezirk Mittel¬ 
deutschland arbeitete. 

„Sturmfahrt des Seglers 
Padua." 

In Geiselgasteig haben die 
Aufnahmen zu dem Kurztonfilm 
der Emelka „Sturmfahrt des 
Seglers Padua", eine Film¬ 
reportage von der Reise des 
Schulschiffes „Padua" um das 

f efürchtetc Cap Horn, die Graf 
arisch drehte, begonnen. Dr. 
Wolfgang Martini hat dazu eine 
Rahmenhandlung erdacht, die 
unter seiner Regie in den Gei¬ 
selgasteiger Ateliers verfilmt 
wird. Für den musikalischen 
Teil wurde das Rundfunk¬ 
orchester des Münchener Sen¬ 
ders unter der Leitung von Karl 
List, der auch die Begleitmusik 
komponierte, verpflichtet. 

Der „Kiara.toer.ph~ cr.chcinl .ech.m.l wR 
suiöeL Bestelle*Io. 4nrciecnprcisc: 35 Pt| 
■cbeckkonto: Berlin NW 7. Nr. 3111. — H. 
teil: A-Picni.k, sämtlich in Berlin. 


Die Sicherheitsvorschriften 
für Lichtspielvorführungen 


Au» dem Amtlichen Nachrichtenblatt des Preußischen 
Ministeriums für Volkswohifahrt: 

.Das Buch ist vorzüglich für den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, die 
mit der praktischen Überwachung der Llcht- 
spielvorfQhrungen zu tun haben, geeignet und 
kann allen beteiligten Stellen warm empfohlen 
werden. Es wird diesen über manche zu 
Zweifeln Aniah gebende Vorsdiriften eine will¬ 
kommene Klärung bringen." 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer muß das Buch zur Hand haben. 


Preis: Kartoniert 4.Z0 Mark, gebundei 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW68 


weidaer „Theaterhaus - L; ht- 
spiele", Fritz Venzke, Milt ei- 
da i. Sa-, gibt seine Verlol m* 
mit Fräulein Käti Zeissig be- 


Anderung in den Mönche er 
Weinschenk-Be triebe n 

Seit Donnerstag mittag ist du 
Leitung der Münchener 1 uit- 
pold-Lichtspiele Herrn Wil ein 
Sensburg übertragen. Dam.', 
die volle Verwaltungstren. '.uns 
innerhalb der Gruppe der > I 
chener Weinschenk - Thcatwj 
endgültig vollzogen. Herr A 4“* 1 
Weinschenk ist als Geschäft*' 
führer der Luitpold-Lichts piek 
G. m. b. H. gelöscht, so dal! 

Herr Fett alleiniger Geschah* 
führer ist. Herr Weinschen- »> 
jedoch bis auf weiteres anteil 
mäßig beteiligt. Unter dem sp* 
zielten Einfluß Weinschenl* 
stehen die seit einiger Zeit *** 
gezweigten Rathaus-Licht sp>* { 
und das Imperial-Theater 

Aaia-Filiale Hambut. 

Aafa-Filiale Hamburg. Alst* 1 ' 
dämm 9, hat eine neue 
phonnummer erhalten. Sie l! 
von jetzt ab zu erreichen uni» 1 

der Nummer 32 4507. 


ostzcitungsliste. Bezugspreis Mk. 3 — vier 
— Scitcnprcisc und Rabatte nach Tarif, 
»n: Dr. Robert Neumann. für den 
werden nur zurückgeachickt, wenn Port 





















































































DAS FITESTE TPAI 

V IIIN-FACHBU1T " 

i VERLAG SCHERL* BERLIN SMT68 J 


Berlin, den 16 Oktober 1931 


Nummer 240 


Tantiemen- Intermezzo 



Das Gema-Problem ist in 
c esen Tagen durch zwei in- 
t< ressante Vorgänge wieder 
1 den Mittelpunkt der filmi- 
' f ien Erörterungen gerückt. 

Da hat einmal die Weigert 
h immer entschieden, dali die 
F nschätzung des Herrn Hugo 
H rsch nicht unbedingt rich- 
ti gewesen ist und daß- in 
l« !*ischer Konsequenz die Be¬ 
züge des bekannten Kompo¬ 
nisten aufgewertet und erhöht 
» rden müßten. 

Es kommt dabei auch für 
ui-iere Einstellung gar nicht 
ö; rauf an, ob hier tausend 
oder zehntausend Mark zu- 
v icl gezahlt worden sind, son¬ 
dern es liegt auch uns nur 
an der Feststellung. daß 
<etzt in einem Einzelfall das 
U idgericht eingesehen hat. 
daß nicht unbedingt alles 
richtig und zweckmäßig ist. 
w as im Reich des Herrn 
Ritter beschlossen und ver¬ 
kündet wird. 

Die zweite wichtige Tat¬ 
sache ist eine Einigung zwi¬ 
schen Gema und Ufa. die 
dahin führt, daß zunächst 
von dem größten deutschen 
r i S munternehmen gewisse 
Zahlungen an die Gema ge¬ 
leistet werden, aber nur. um 
die augenblickliche Situation 
nicht mehr zu komplizieren 
“nd um Gelegenheit zu 
nahen, Jen prinzipiellen Pro- 
in aller Ruhe durchfüh- 
ret > zu können. 

— s handelt sich, wie aus¬ 
drücklich hier hervorgehoben 
v^rden soll, nicht um eine 

nerkennung der Tantieme- 
Pflicht des Tonfilms und 
nic ht um die Anerkennung 


einer Abgabe in irgendeiner 
Höhe. 

Es ist lediglich eine zweck¬ 
mäßige Regelung erfolgt, die 
zunächst einmal einen gewis¬ 
sen Waffenstillstand für die 
Zeit schafft, bis die höchste^ 
Instanz das letzte Wort ge¬ 
sprochen hat. 

Vor allem möge man sich 
darüber klar sein, daß die 
augenblickliche Verständi¬ 
gung in keiner Weise eine 
Anerkennung der Abga’oe- 


pflicht an die Gema bedeutet. 
Man zahlt lediglich, um den 
Endentscheid ruhig abwar- 
ten zu können. Wie der 
ausfällt, kann hier nicht 
vorausgesagt werden. 

Wir sind nur der Meinung, 
daß es wenig Zweck hat, sich 
heute plötzlich auf neue 
Theorien und Hypothesen 
festzulegen. sondern daß 
jetzt vor allem praktisch 
etwas getan werden muß, um 
auch Prozesse und Klagen 


zwischen der Gema und der 
übrigen Industrie zu ver- 

Wir halten es selbstver¬ 
ständlich für ausgeschlossen, 
daß dte Gema etwa jetzt 
sagen könnte, weil die Ufa 
sich verständigt hat. müssen 
auch alle übrigen deutschen 
Theater vorläufig irgendwie 
zahlen. 

Die Verständigung der Ufa 
verpflichtet andere Theater 
an sich zu nichts, aber sie ist 
aus woh erwogenen Gründen 
heraus erfolgt. Die Ufa wird 
zweifellos den beteiligten 
Verbänden gern Auskunft 
geben, wie man sich den 
weiteren Gang der Dinge 
denkt und was man auch den 
Verbänden empfehlen könnte. 

Bei den Filmautoren und 
überhaupt bei all denen, die 
Filmtexte schreiben, dürfte 
die Gema-Entscheidung be¬ 
sonders interessieren. 

Es gab einmal eine Zeit, wo 
die Gema so tat, als ob sie 
auch die Interessen der 
eigentlichen Filmautoren 
wahren wollte. 

Von diesem Schutz merkt 
man bei der augenblicklichen 
Gema-Politik nichts, und es 
zeigt sich wieder, daß es viel 
besser gewesen wäre, wenn 
die Filmautoren sich ent¬ 
schlossen mit der Filmindu¬ 
strie an einen Tisch gesetzt 
hätten und ihre eigenen An¬ 
gelegenheiten zu fördern be¬ 
müht gewesen wären, als daß 
sie ihre Kraft und ihre Zeit 
mit Dacho-Experimenten und 
anderen unnützen Dingen 
vertan haben. 


A| te Filme finden Käufer durch „Kleine Anzeigen" im „Kinematograph" 





Die Tonfilmautoren haben 
sich vor kurzem neu zusam¬ 
mengeschlossen. Ihr Führer, 
der sich eine klare, festumris- 
sene Linie vorgezeichnet hat. 
wird sie zweifellos auch in 
diesem Tantiemewirrwarr 
richtig leiten, wenn nur die 
Mitglieder hinter ihm stehen 
und ihn unterstützen. 

Man tut gerade als Freund 
der Autoren der ganzen Be¬ 
wegung einen schlechten 
Dienst, wenn man die Dinge 
gerade im Augenblick bis in 
alle Einzelheiten hinein dis- 

Aber man muß gerade die 
Verfasser der Drehbücher, 
die eigentlichen Filmschöp¬ 
fer. darauf aufmerksam 
machen, daß irgendetwas ge¬ 
schehen muß. weil sonst wie¬ 
der dieser oder jener Ver¬ 
band auf direktem oder in¬ 
direktem Wege Forderungen 
aufstellt und durchsetzt, die 
den deutschen Film belasten, 
und zwar so stark, daß letz¬ 
ten Endes wieder gerade 
unter diesen Autorentantie¬ 
men der wirkliche Autor am 
meisten leidet. 

Württemberg tagt 

Der Landesverband der Licht¬ 
spieltheaterbesitzer Württem¬ 
bergs lädt seine Mitglieder zu 
Mittwoch, den 28. Okiober. in 
den kleinen Festsaal des Hin- 
denburgbaus nach Stuttgart. Es 
handelt sich um die Bespre¬ 
chung von laufenden Fragen 
sowie um eine erneute formale 
Abstimmung über die Statuten¬ 
änderungen, die vom Register¬ 
richter verlangt wurden. 

Premiere Pailenbergfilm 
in München 

Zu der am Freitag, dem 
16. Oktober, im Phoebus-Palast 
in München stattfindenden Ur¬ 
aufführung des Allianz-Films 
der Emelka: Max Pallenberg in 
„Der brave Sünder", werden 
Max Pallenberg. Fritz Kortner 
und Heinz Rühmann anwesend 
sein. 

Super-Erfolge in Belgien 

Die Erstaufführungen des Su¬ 
perfilms „Das Lied ist aus" im 
„Acropole", Brüssel, und „Co¬ 
losseum". Antwerpen, haben zu 
einem außergewöhnlichen Erfolg 
geführt. Seit über vier Wochen 
läuft der Film in diesen Thea¬ 
tern bei andauernd ausverkauf¬ 
ten Häusern. Die Serie der 
Aufführungen ist noch lange 
nicht beendet. Presse und Pu¬ 
blikum äußern sich mit höchster 
Anerkennung über Geza von 
Bolvarys Regie, über die Schla¬ 
ger von Robert Stolz, über die 
Darsteller, insbesondere Liane 
Haid und Willy Forst. 


Der 

lustigste auer Militär- 
Schwänke! 



und Marbot 

In den Hauptrollen: 

PAUL HURBIGER * FRITZ KAMPERS • LUCIE ENGLISCH 
CLAIRE ROMMER • HUGO FISCHER-KOPPE 
SENTA SONELAND • ALBERT PAULIG 

LÄUFT AB HEUTE 
MIT 20 KOPIEN 
IM REICHE AN 

Berliner Premiere 

demnächst im 

PRIMUS-PAIAST 

POTSDAMER STRASSE 

^AAFA-FILM 


Wieder ein Lichttonger dt 
verboten 

Die Klangfilm teilt mit: 

Das Landgericht I. Berlin, lat 
am 12. 10. gegen die Fir m 
Deutschmann G. m. b. H„ ■ u 
unter dem Namen „Famos" > in 
Lichttongerät vertreibt. e ■ ■■ 
einstweilige Verfügung uf 
Grund des Schwungmass. 
patentes der Tobis (Di P 
387 058) erlassen. Die V< -- 
fügung verbietet der Fir 
Deutschmann bis zur Entsch 
düng im Hauptprozeß erster 1 
stanz. Tonfilm-Aparaturen i 
werbsmäßig herzustellen, ft 
zuhalten, in Verkehr zu bring n 
oder zu gebrauchen, bei den - 
zum gleichförmigen Antrieb d 
Filmbandes an der Steuerstc « 
das Filmband mit einer rot 
renden Schwungmasse geku 
pelt ist. insbesondere, wei n 
diese Schwungmasse auf d ■ 
Achse der das Filmhand fo 
bewegenden Transportroüe 

Gegen die gleiche Firma s;.id 
wegen Benutzung der Tobis-0 
brauchsmuste- t 175 531 und 
1165 541 durch die Lichtlo > 
gerate „Famos“ bereits orde ' 
liehe Klagen eingereicht. 

Die Erfahrungen zweijähri er 
Patentstreitigkeiten sollten 

ledern einsichtigen Theat r- 
besilzer darüber die Augen ■ 
öffnet haben, daß die Ansch if- 
iung zweifelhafter Apparate en 
ihm nur erhöhte Kosten. Mi he 
und Sorgen bereitet. 

Brot und Spiel 

Gustav Althoff, bekannt ut 
seine originellen und ::ugkr:. 
gen Ideen, hat die Uraul't ih- 
rung seines Films „Dienst :<' 
Dienst" insofern der prakti> b 
sten Winterhilfe dienstbar ef 
macht, als er außerhalb icr 
eigentlichen Spielzeit nach:ar 
tags um zweieinhalb Uhr ei»» 
Sonderveranstaltung für Ar¬ 
beitslose inszenierte, die dam® 
wahrscheinlich besondere V' ir- 
kung batte, weil man jedem Ar¬ 
beitslosen nicht nur einen schö¬ 
nen, lustigen Film vorsetzte- 
sondern ihm auch noch cit 
großes Brot und eine Wurst 
mit nach Hause gab. 

Die Veranstaltung, die am er¬ 
sten Tage etwa lausend Mer 
sehen glücklich machte, ist »® 
zweiten Vorführungstag wird*' 
holt worden. 


M.-G.-M.-Niederlassungcn i” 
Hamburg und München 

Die Metro-Goldwyn-May*' 
gibt bekannt, daß sie im In ,cr ' 
esse ihrer Kundschaft in H»»' 
bürg und München Versand 
stellen eröffnet hat. und z»* r '? 
Hamburg, Ernst-Merk-Str. 1 2 H* 
Telephon 242 875. BahnsUtio" 
Hamburg Hbf. Leiter derscll* p 
ist Herr Otto Kunze. Ferner lP 
München. Karlsplatz 24, Tek 
phon 565 69, Bahnstation M» 15 
chen Hbf. Leiter: Herr Norfc« : 
Goldner. 





Tunesisches Abenteuer 


Das Deutsche Lichtspiel-Syn- 
di.at kann gleich hinter dem 
grollen Erfolg von „Weekend" 
wieder eine freundliche und lie¬ 
bt nswürdige Aufnahme .-eines 
Ellen Richter-Films verbuchen. 

'Villi Wolff schrieb gemein¬ 
sam mit Hans Pameau eine Ge- 
, luchte von Makkaroni. Ma- 
s b inenge wehren und Liebe. 

Sie läßt seine im wahren 
S nne des Wortes in allen Sät¬ 
teln gerechte Gattin von Paris 
n ch Tunis wandern, wo sie 
s. hiießlich einer ganzen Expe- 
d ’ion das Leben und dem ge¬ 
lebten Mann ein Vermögen 

In den Kupfer werken des 
El rm Bertell sind nämlich 
i eihundert Europäer einge- 
sthlossen und von aufständi¬ 
schen Araberstämmen umzin¬ 
gelt. Die Regierung kann nicht 
h.lfen. und die Aktien stürzen 
noch rapider, als wir das in 
«h> ser Zeit gewohnt sind, und so 
bl. ibt nichts anderes übrig, als 
M -chinengewehre und Muni- 
tic i. als Makkaroni-Kisten de- 
k! riert. in das Kampfgebiet zu 
b igen. 

atürlich gibt es auch eine 
.cnpartei, die alles Mögliche 
>n teilt, die den jungen Bertell 
n Mordverdacht bringt, der Ex- 


Eola Negris erster Tonfilm. 

(Der erste Sprechfilm Pola 
Neris ist im Atelier von 
R k O.-Pathe in der Entste¬ 
hung begriffen. „A Woman 
Cor imands" („Eine Frau be- 
'i*hlt"J ist in Angriff genommen 


„Reserve" in Aussig. 

In der Aussiger Filmbörse 
'in eine Interessentenvorfüh- 
mnx des Aafa-Militärschwanks 
»Reserve hat Ruh" statt. Der 
Eilm wurde von den anwesen¬ 
den Theaterbesitzern außer¬ 
ordentlich beifällig aufgenom- 
wen. Wolfram-Film konnte 
bereits unmittelbar nach der 
* or 'ihrung zahlreiche Ab¬ 
flüsse tätigen 

-Wo die Wolga fließt . . 

Drc Uraufführung des deutsch¬ 
sprachigen Tonfilms der Uni- 
‘«rsal „Wo die Wolga fließt . " 

®it Lupe Velez und .lohn Boies 
badet Ende dieses Monats im 
'Wt orhaus statt. Der Film ist 
2* r C orführung am Bußtag und 
mtensonntag freigegeben wor- 

D «r Münchener Film-Palast 

Münchener Film-Palast 
J; Sc 't einigen Tagen aus dem 

‘°ge der Emelka-Theater aus- 
««»chieden und in die Hände 
*!®* 5 privaten Konsortiums 
obergegangen. Er wird nunmehr 
^*der von van Laak geleitet 
c ' m Zusammenhang mit der 
**■** betrieben. 


Der erste Tonfilm mit Ellen Richter 


Fabrikat: Ellen Richter-Film 
des D. L. S. 

Verleih: D. L. S. 

Regie: Dr. Willi Wolff 


pedition alle möglichen und un¬ 
möglichen Schwierigkeiten in 
den Weg legt, bis sich dann 
schließlich alles, wie sich das 
für einen guten, zünftigen Aben¬ 
teurerfilm gehört, in Wohlge¬ 
fallen auflöst. 

Die Besetzung ist durchweg 
zweckmäßig, wirkungsvoll und 
akzeptabel. 

Ellen Richter gibt die aben¬ 
teuernde Tänzerin mit weiser 
Zurückhaltung und mit außer¬ 
ordentlich viel Temperament 
und Scharm. 

Senta Söneland geht als wirk¬ 
lich komische Alte durch das 
Spiel und erzielt immer wieder 
— man möchte beinahe sagen, 
so oft sie erscheint — lacte. 
dankbare Heiterkeit. 

Ihren Mann übergab man dem 


Hauptrollen: Ellen Richter. Theo 
Shall 

Länge: 2697. Meter, 10 Akte 
Uraufführung: U. T. Kurfürstend. 


dicken Puffy, der mit einer bei 
seinem Umfang oft unglaub¬ 
lichen körperlichen Geschick¬ 
lichkeit die tollsten Geschich¬ 
ten erlebt. 

Als jugendlicher Liebhaber 
und Held präsentiert sich Theo 
Shall, der im Zeitalter des Ton¬ 
films seine erfolgreiche Holly¬ 
wood-Karriere abbrechen 

mußte und der sich jetzt in 
Deutschland langsam einen Er¬ 
folg nach dem anderen erspielt. 

In kleinen Nebenrollen nett 
und liebenswürdig wie immer 
Jule Falkenstein. Amüsant Rosa 
Valetti und beachtlich Ferdi¬ 
nand Hart, der unverwüstliche 
Henry Ber.der und Emil Ra- 

Die glatte, gute, wirkungs¬ 
volle uni wohltemperierte Pho- 


Die Breslauer Generalversammlung 


Recht interessant gestaltete 
sich die am 14. Oktober in 
Breslau abgehaltene Generalver¬ 
sammlung des Provinzial»erban- 
des Schlesischer Licht spiel - 
theaterbesitzer. 

Arnulf Huyras wohnte alt Gast 
der Versammlung bei, von dem 
Vorsitzenden des schlesischen 
Verbandes, Jung-Freiburg, bei 
Versammlungsbeginn herzlich 
begrüßt. 

Zunächst sprachen Dr. LicEt 
und Huyras über die augenblick - 
liehe Lage im Lichtspielgewerbr. 
dabei auch auf die Aussichten 
für den kommenden Winter hin¬ 
über die Verleiherfragen 
wurde recht lebhaft debattiert, 
und es konnte festgestellt wer¬ 
den. daß sich auch in Schlesien 
die Theaterbesitzer der großen 
Bedeutung gesunder und trag¬ 
barer Filmleihverträge bewußt 

Dr. Gebe! und Huyras spra¬ 
chen eingehend über Hegewald 
und Heros-Film. Von der Ver¬ 
sammlung wurde empfohlen, 
die Heros-Filme möglichst — 
unter entsprechender Rücksicht¬ 
nahme auf das eigene Geschäft 
— bevorzugt abzuschließen und 
zu terminieren, da diese Firma 
bereit sei, in beträchtlichem Um¬ 
fange auf die Interessen der 
Theaterbesitzer cinzugehen. 

Über die künftige Eintritts- 
Preispolitik und die gegenwärtig 
recht aktuelle Erwerbsl äsenfrage 
sprach sich die Versammlung 
sehr lebhaft aus. Es dominierte 
die Ansicht, daß bei allen Kon¬ 
zessionen, die man der schwieri¬ 


gen wirtschaftlichen Situation 
machen könne, ein gewisses Ni¬ 
veau in den Eintr ttspreisen un¬ 
bedingt eingehalten werden 
müsse, daß aber diese Fragen 
nur unter besonderer Berück¬ 
sichtigung der örtlichen Verhält¬ 
nisse einer Lösung nähergebracht 
werden können. Besonders ge¬ 
warnt wurden die Versamm¬ 
lungsteilnehmer vor Gratisvor¬ 
stellungen und ähnlichen Expe¬ 
rimenten. Die Theaterbesitzer 
seien selbst viel zu arm, um 
noch etwas verschenken zu kön¬ 
nen. Dagegen sollen die Thea¬ 
terbesitzer die „Winterhilfe" 
nach Möglichkeit fördern und 
unterstützen. 

Den interessantesten Teil der 
Breslauer Tagung bildete die Be¬ 
handlung der Klangfilm-Frage. 
Hierbei kam es zu einem schar¬ 
fen Zusammenstoß zwischen dem 
Vertreter der Klangfilm und Dr. 
Licht. Letzterer gab der in den 
Kreisen der schlesischen Thea¬ 
terbesitzer stark um sich ge¬ 
griffenen Verbitterung tempera¬ 
mentvoll Ausdruck. Die Thea¬ 
terbesitzer, die die teueren 
Apparaturen der Klangfilm er¬ 
standen hätten, erachteten die 
Forderung nach einem einwand¬ 
frei funktionierenden Störungs¬ 
bereitschaftsdienst nur als selbst¬ 
verständlich. Dieser Ansicht 
schloß sich vornehmlich Barndt- 
Schweidnitz. an. Der Verwal¬ 
tungsausschuß des schlesischen 
Provinzialverbandes wird die 
Gegenvorschläge des Klangfilm- 
Verlreters, die bei der Versamm¬ 
lung wenig Anklang fanden, vor¬ 
erst einer eingehenden Prüfung 
unterziehen. 


tographie stammt von Otto 
Kan.'urek und Emil Schüne- 

Auf das Konto des Letzteren 
kommen die Expeditionsaufnah¬ 
men, von denen > or allem der 
Sandsturm in der Wüste Zei¬ 
chen für virtuose, wirksame 
Handhabung der Kamera bietet. 

Robert Neppach sorgte, wie 
bei allen DLS.-Filmen, für eine 
geschmackvolle, stilechte, be¬ 
lebende und koloristisch wahre 
Ausstattung, die sich da, wo ge¬ 
baut wurde, glücklich mit den 
pittoresken, malerischen Bil¬ 
dern, die man in Marokko und 
Tunis aufnahm, zu einem be¬ 
achtlichen Ganzen rundet 

Der Ton (Tobis-Klangfilm) 
gefällt. Genau so wie die net¬ 
ten. liebenswürdigen Einfüh¬ 
rungsworte, die bei der Pre¬ 
miere Max Ehrlich persönlich 
unter den Beifall des vollbe¬ 
setzten Hauses vortrug. 

Diese • Beifall, der während 
der Aufi-ihrung schon durch¬ 
brach, setzte am Schluß stark 
und ehrlich ein. so daß die 
Hauptdarsteller gemeinsam mit 
dem Regisseur Dr. Willi Wolff. 
der wieder einmal seine routi¬ 
nierte. geschickte Hand merken 
ließ, oft vor dem Vorhang er¬ 
scheinen konnten. 


„K yritz-Pyritz"-Erfolg. 

Der im „Titania-Palast" vor 
kurzem in Uraufführung ange¬ 
laufene Carl Heinz Wollf-Ton 
film „Kyrilz-Pyritz" erlebte 
auch bei seiner Erstaufführung 
in Dresden im „Ufa-Palast" 
einen ganz großen Erfolg bei 
Publikum und Presse. 

Kaiser Friedrich-Lichtspiele 
Blankenhain in Thüringen. 

Herr Wilhelm Weichsel, der 
Besitzer der Kaiser Friedrich- 
Lichtspiele in Blankenhain, bit¬ 
tet uns. eine kürzlich erschie¬ 
nene Notiz über Umstellung auf 
Kiangfilm dahin zu ergänzen, 
daß es siet um Blankenhain in 
Thüringen handelt. (Es gibt 
nämlich in Deutschland 15 Orte 
des Namens.) 

Gemeicscbaitsproduktion 
„Mein Leopold." 

Das bekannte Volksstück von 
Adolph L'Arronge, „Mein Leo¬ 
pold", wird von Majestic und 
Orplid als Gemeinschaftsfilm 
für die Messtro hergestcllt. Pro¬ 
duktionsleitung Direktor Georg 
M. Jacoby von der Messt io- 
Film-Verleih. 


„Er und sein Diener", großer 
Erfolg im Reich. 

Der Sonor-Film der Heios,.Er 
und sein Diener" ist nach seiner 
erfolgreichen Uraufführung in 
Berlin auch in einigsn weiteren 
Großstädten wie München. 
Frankfurt a. M„ Nürnberg. 
Köln. Essen, Stettin angelaufen 
Der Film findet überall großer 
Reifall 



Fünf Jahre Hamburger 
Kulturtilmarbeit 

Am 5. Oktober konnte die 
Hamburger ..Urania" aut ihr 
fünfjähriges Bestehen zurück¬ 
blicken. Das bedeutet fünf Jahre 
intensive Arbeit der Deutschen 
Kulturfilm-Gesellschaft E. V. 

Diese Gesellschaft besteht 
weit länger ais fünf Jahre, trat 
aber erst seit dem Oktober 192* 
als Vereinigung mit eigenem, 
täglich spielendem Theater in 
Erscheinung. 

Die Urania besitzt heute über 
17 000 Mitglieder, eine Tatsache, 
die bei dem ungeheuren wirt¬ 
schaftlichen Zerfall des letzten 
Haib-Dezenniums mehr als er¬ 
staunlich ist. 

Das fünfjährige Bestehen der 
Kulturfilmbühne wurde in An¬ 
betracht der schweren Zeiten 
ohne irgendwelchen Aufwand 
begangen. Lediglich eine kurze, 
eindrucksvolle Rede Dr. Licht- 
warcks wies auf die Bedeutung 
dieses Tages hin. Dem vollbe¬ 
setzten Haus wurde sodann der 
Walter Stötzner-Film „Drachen¬ 
gold und Opium" vorgeführt so¬ 
wie ein Kultur-Tonfilm, eie beide 
Beifall fanden. 

Breslauer Gastspiel von 
Lien Deyers. 

Anläßlich der Aufführung de: 
Films „Sein Scheidungsgrund 
im „Deli-Theater" ist Lien Dey¬ 
ers am Dienstag zu einem drei¬ 
tägigen Gastspiel nach Breslau 
gekommen. Bei ihrem Eintreffer 
auf dem Breslauer Hauptbahn- 
hof wurde sie von vielen hun¬ 
dert Personen, die sich zum 
Empfang eingefunden hatten, 
freudig begrüßt 

Der englische Gesandte sieht 
„Waterloo-Bridge". 

Sir Horace Rumbold, der eng¬ 
lische Gesandte, hat sich im 
V orführungsraum der Universal 
den neuen großen Universal- 
Tor.film „Waterloo - Bridge". 
Regie James Whale. angesehen 
und sich über diesen Film, der 
während des Krieges in Eng¬ 
land spielt, begeistert ausge¬ 
sprochen. 

Der erste Thalia-Film im 
Atelier. 

Die Aufnahmen für den Tha¬ 
lia-Film „Grand Hotel“ nach 
dem Theaterstück von Paul 
Frank haben in den Jofa-Ate¬ 
liers begonnen. Regie: Max 
Neufeld. Produktionsleitung: 
Georg C Horsetzky. Hauptrol¬ 
len: Martha Eggert. Margot 

Walter. Ulrich Bettac. Max 
Schipper, Kurt Gerron. Karl 
Etlinger, Willy Prager. Egon 
Borsig und Ernst Reicher. 
Musik: Otto Stransky. Pho¬ 
tographie: Otto Kanturek. Bau¬ 
ten: Ernö Metzner. Verleih: 
Bayerische. 


Film im Dienst 

}.\s gesamte deutsche Filmge¬ 
werbe hat sich in großzügiger 
We se in den Dienst der Winter- 
hi fe gestellt. 

In Berlin ist es zu festen Ver¬ 
einbarungen zwischen der Ber¬ 
liner Winterhilfe, dem Magistrat 
de - Stadt Berlin und den Wohl¬ 
fahrtsämtern einerseits und dem 
Veiband der Lichtspieltheater 
Beilin-Brandenburg e. V. sowie 
deri Schutz verband Deutscher 
Filmtheater e. V. andererseits 
gekommen. 

Hiernach stehen allmonatlich 
mindestens 60 000 Freikarten 
allein für Groß-Berlin zur Ver- 
tei ung zur Verfügung. 

Die Behörden haben selbstver¬ 
ständlich Maßnahmen getroffen, 
da 1 nur wirklich Bedürftige in 
den Genuß dieser Freikarten 
kommen und jeder Mißbrauch 
ausgeschlossen ist. 

Die Spitzenorganisation hat 
Richtlinien für ähnliche Maß¬ 
nahmen im ganzen Reich her¬ 
ausgegeben, in denen folgendes 
festgelegt ist: 

1. Der. Wohlfahrtsämtern der 
Gemeinden sollen kostenlos für 
die Unterstützungsempfänger 
Karten zu- Verfügung gestellt 
werden, und zwar bei jedem 
Theater die Hälfte der polizei¬ 
lich genehmigten Sitzplätze. 
Diese Karten werden an die 
Hilfsbedürftigen über den gan¬ 
zen Monat verteilt ausgegeben. 

2. Diese Karten gelten nur zum 


der Winterhilfe 

Eintritt zur ersten Vorstellung 
von Montag bis Donnerstag. 
Jede Karte wird von der be¬ 
hördlichen Stelle mit dem Stem¬ 
pel versehen: „Winterhilfe. Nur 
güliig zur ersten Vorstellung von 
Montag bis Donnerstag Unter- 
Stützungsausweis ist aul Verlan¬ 
gen vorzuzeigen." 

Für diese Karten ist in Ber¬ 
lin Steuerfreiheit zugesagt wor¬ 
den. Sie werden nicht angerech- 
net auf die sonst zur Verteilung 
gelangenden steuerfreien Frei¬ 
karten. Die der Winterhilfe ge¬ 
gebenen Karten müssen in jeder 
Abrechnung gesondert aufgeführt 
werden. Ein Rechtsanspruch auf 
diese Karten besteht nicht. 

3. Es wird empfohlen, Wün¬ 
schen der Winterhilfe oder der 
W'ohifahrtsämter auf unent¬ 
geltliche Anbringung von Plaka¬ 
ten in und am Theater, auch Jas 
Zeigen von kostenlos zur Ver¬ 
fügung gestellten Diapositiven 
und eventuellen Anhängen an 
die Wochenschauen zu ent¬ 
sprechen. 

4. Zur Vermeidung von Stö¬ 
rungen im Theaterbetriebe sollen 
Sammlungen im Theater oder in 
Vorräumen nicht zugelassen 
werden, jedoch können Sammel¬ 
büchsen aufgestellt werden. 

5. Gratis- und Sondervorstel¬ 
lungen für Erwerbslose sollen 
mit Rücksicht auf die Erfahrun¬ 
gen des vorigen Winters nicht 
stattfinden 


AUS DER PRODUKTION 


Die Aufnahmen zu dem Ufa- 
Tonfilm „Emil und die Detek¬ 
tive" (Produktion Günther Sta- 
penhorst), unter der Regie von 
Gerhard Lamprecht, schreiten 
fort. Das Manuskript schrieb, 
frei nach dem Roman von 
Erich Kästner. Billie Wilder 
Hauptrollen: Käthe Haak, Fritz 
Rasp. Olga Engl. Von den 
Kindern wird Emil von Rolf 
Wenk.haus gespielt, einem 
zwölljährigen Jungen, den man 
unter 4000 Berliner Jungen für 
diese Rolle ausgewählt hat. 
Die weiteren Kinderrollen 
sind mit Hans Joachim Schau¬ 
fuß, Herbert Schmitz, Hans 
Löhr, Herbert Huhne und Wal¬ 
demar Kupzyk besetzt. Der 
kleine Schaufuß spielt die 
Rolle des Gustav, Schmitz den 
Professor und Hans Löhr den 
Dienstag. Der fliegende Hirsch 
ist Hans Richter, der Gerold 
Herbert Huhne, und der kleine 
Waldemar Kupzyk spielt den 
Mittenzwei. 


Walter Supper und P. Franz 
Landry haben das Manuskript 
„Kammermusik" nach Illgen- 
steins Lustspiel geschrieben, das 
Carl Froelich noch in dieser Sai¬ 
son als Tonfilm-Operette drehen 


Für das zur Zeit in Arbeit be¬ 
findliche Militär - Lustspiel der 
Ben Fett Film-Produktion „Kar¬ 
toffelsupp, Kartoffelsupp (Schon 
ist die Manüverzeit)" ist die 
Kapelle Gerhard Hoffmann ver¬ 
pflichtet. 

Die „Film für Alle“ G. m. b. 
H. wird als ersten Film ihrer 
Pioduktion einen sogenannten 
„gehorchenden" Film hersteilen, 
hei dem ein Conferencier in 
einem Dialog zwischen einem 
lebenden Menschen und gefilm¬ 
ten Darstellern die Handlung 
des Films nach den Wünschen 
des Publikums leiten kann. Das 
Manuskript, das von Richard Hut¬ 
ter geschrieben wurde, der auch 
die Produktionsleitung innehat. 
betitelt sich „Mal was anderes!" 
Als Komponist und musikali¬ 
scher Leiter wurde Willy En¬ 
gel-Berger verpflichtet. 


Es wurden engagiert: für den 
Tonfilm „E. m. b. H.“ (Ehe 
mit beschränkter Haftung), der 
im Verleih der Universal er¬ 
scheint: Charlotte Susa, Hans 
Moser, Anton Pointner, Georg 
Alexander, Paul Morgan, Julius 
Falkenstein, Rosa Valetti und 
Trude Brionne. 


Filmarchitekt und 
Theater 

Julius von Borsody. der Fil 
architekt von „Berlin-Alexand. - 
platz" und des Pallenbcrgfil u 
„Der brave Sünder", wird . . 
Bühnenbilder zur Aufführung 
von Anzengrubers Volkssti: !> 
.Das vierte Gebot" in der Voll 
bühne ausführen. 

Neueröfinung in Netzschka i 

Die früher von Fritz Rös-. 
in Netzschkau I. V. in der 
Schloßstraße 2 betrieben r. 
„Welllheater-Lichtspiele" w i 
ren jetzt lange Zeh geschloss« 
In den gleichen Räumen ist ni: 
mehr unter dem Namen „Ca: 
toi" ein neues Theater eröffr 


Erfolgreicher „Frankreich-Filn 

Stuttgart begann seine M. 
genfeiern im Ufa-Palast r. i 
einem Frankreich-Film des 
stituts für Kulturforschung, 
dem Herr Dr. Cürlis einleiti 
sprach. Am 18. Oktober firn 
im Ufa-Palast am Zoo die B - 
liner Erstaufführung statt. < 
gleichen Tage läuft der Filn 
Dresden und Köln an. I a 
?lai.e‘arium in Düsseldorf i n 
die Hamburger Urania hu 
für Ende des Monats Vorfühi r 
gen vorgesehen. Weilerh.n 

Baden-Baden. Königsberg u 


Moulin Rouge in Paris wieder 
Theater? 

Der seit zwei Jahren als Lieh: 
spieltheater geführte „Mo-Ii: 
Rouge" soll von Mistingi h 
übernommen und wieder in ec 
Revuetheater umgewandelt - er 
den. Der nebenan gele^vr 
Gaumontpalace scheint zu g >lk 
Konkurrenz zu machen Dr' 
Moulin Rouge ist infolge iP 
dort vorgeführten sehr reichhal¬ 
tigen und dabei erstklas ige* 
Bühnenschau schwer rentaboj 
zu machen. Anderseits verlang i 
wieder der Geschmack de <h< 
Montmartretheater besuche J*' 
Publikums auch Theaterda bif 
tungen. Das erklärt die hohe« 
Betriebskosten und die Ab icW 
das Theater wieder in eine 
sic Hall zurück zu verwanden 


Neueröffnung in Halle a S. 

Das bisher von der Uf., 
triebene Theater in der L>ip r 
ger Straße zu Halle a. S. 
wie bereits berichtet, mii 
kung ab 1. Oktober wieder >» 
den Grundstücksbesitzer Juli»* 



betreibt, zurück. Das Theat* 
ist nunmehr mit dem Luis Tr«»' 
ker-Film „Berge in Flamm«» 
neueröffnet worden. In 
Spielpause von nur wenig « 5 
Tagen ist das Theater volllwfj 
men renoviert, teilweise sof* 
umgebaut und im übrigen » u5 
technisch auf den neue* 1 '* 
Stand gebracht worden _j 
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Deutsch-französische Annäherung 



RENALDO DUNCAN. HARRY CAREY und EDWINA BOOTH 
in dem M.-G.-M -Alrik. -Ton film „TRADER HORN" 


Es isi auUerordcntlich er- 
i culich. daU die Beziehungen 
■ ischen Deutschland und 
) ankreich. die in der letz- 
t n Zeit hier Gegenstand 
a -.lührlicher Untersuchung 
u- d Betrachtung waren, sich 
zu festigen und zu klären 
bi ginnen. 

Die Osso-Filmgesellschaft. 
d> ren führende Persönlich- 
ten augenblicklich in Ber- 
ir weilen, wird eine deutsche 
I ale gründen und von hier 
*'*■' nicht nur französische 
firne in Deutschland ver- 
lr iben, sondern vor allen 
D^igen auch genau so, wie 
v r das immer forderten, mit 
*>' er Fabrikation beginnen, 
di. gena j soviel Arbeit nach 
toutschlard bringt, wie sie 
un gekehrt zur Ankurbelung 
de" französischen Produktion 
t»;tragen kann. 

h 

Man muß. um überhaupt 
ln den deutsch-französischen 
H nbeziehungen klar zu 
sei en, zunächst immer wie- 
dfc' feststellen, daß der Um¬ 
fang der französischen Pro¬ 
duktion in der laufenden 
Spielzeit 

fange nicht den Umfang 
erreicht hat 

und erreichen wird, von dem 
u>an vor Monden als voraus¬ 
sichtlichem Ergebnis sprach. 

Wir betonen das nicht 
*lwa, um den französischen 
Firmen irgendeinen Vorwurf 
*u machen oder um den 
"^ert, den Einfluß und die 
“■deutung der Pariser Fa- 
“nkationsstätten irgendwie 
v erkleinern, sondern nur 
deswegen, weil lediglich 
absolute Klarheit über die 
gegenseitige Position 


die Grundlage zu den Ver¬ 
handlungen bilden kann, die 
wir in Deutschland erstre¬ 
ben, beschleunigen und unter- 

Es ist ein Vergnügen, wenn 
ein französischer Filmmann 
mit so offenen Karlen spielt 
wie Osso. 

Er hat uns zahlenmäßig 
die Entwicklung seiner Firma 


im ersten Arbeitsjahr belegt 
und dadurch, ohne daß er es 
wollte, einen klaren und 
überzeugenden Beweis dafür 
erbracht, daß er liquide ist, 
Vertrauen verdient und daß 
man sich eigentlich die Ge¬ 
rüchte nicht erklären kann, 
die gerade augenblicklich 
von Paris aus im Zusammen¬ 
hang mit der Uraufführung 


seines Films im Gaumont- 
Palace verbreitet werden. 

Wenn min das deutsch- 
französisch.* Projekt Ossos 

auf Her;, und Nieren prüft 

und wenn man die ganze 
Struktor dieser jungen, auf- 
slrebencen französischen 
f-irma untersucht, muß man 
zu dem Resultat kommen, 
daß es sich hier um ein 
Unternahmen handelt, das 

in jeder Beziehung ernst 

zu nehmen 

ist und das aller Voraus¬ 
sicht -lach für den europäi¬ 
schen Aufbau, soweit er von 
Frankreich aus erfolgt, in 
allererster Lime in Betracht 
zu ziehen ist. 

Jedenfalls steht die Art. 
in der Osso verhandelt, in 
wohltui ndem Gegensatz zu 
den Mathoden anderer fran¬ 
zösischer Gruppen denen 
gar nichts an einer wirk¬ 
lichen ehrlichen Aufklärung 
liegt, sondern die einfach 
glauben, daß ein lancierter 
Artikel oder eine Berichti¬ 
gung genügt, um Rot in 
Schwarz zu verwandeln. 

Wir betonen immer wie¬ 
der. Deutschland und Frank¬ 
reich sind so. wie die Dinge 
nun einmal liegen, 

auf intensive Zusammen¬ 
arbeit 

im Reich des Films ange¬ 
wiesen. 

Sie sind sozusagen die 
beiden naturgegebenen Part¬ 
ner bei der europäisch-filmi¬ 
schen Aufbauarbeit. 

Deshalb wäre zu wünschen, 
daß die große Klärung zwi- 


Widerstände, Spezialumformer? - „Kleine Anzeigen» im „Kinematograph“! 










sehen Paris und Berlin sehr 
bald und so umfassend wie 
möglich erfolgt. 

Man hätte zum Beispiel 
gewünscht, daß die Chambre 
syndicale, wie hier schon 
mehrfach ausgeführt wurde, 
offiziös oder offiziell die Spio 
von der Gründung des 
Exportamts benachrichtigt 
hätte. 

Dali man die Verhand¬ 
lungen nicht unter Ausschluß 
der deutschen Pressevertre¬ 
ter geführt hätte und dali 
man vor allen Dingen offen 
und ehrlich dieses Amt als 
ein Werk der französischen 
Industrie bezeichnet hätte, 
anstatt so zu tun. als ob es 
die Fachpresse wäre, die die 
Forderung erhoben hätte, 
die nun von der Chambre 
syndicale wohl oder übel er¬ 
füllt würde. 

* 

Wir kennen hier in Deutsch¬ 
land die Resonanz und die 
Bedeutung der französischen 
Fachpresse ganz genau. 

Wir schätzen ihren Elar. 


Schützenfest in Schilda 

Der neue Gottschalk -Tonfilm 
„Schützenfest in Schilda’ (Dreh¬ 
buch: A. Alexander und Willi 
Prager) gelangt am Montag, 
dem 19. Oktober, im Titania- 
Palast zur Uraufführung. Haupt¬ 
rollen dieses parodistischen 
Films: Siegfried Arno, Fritz 
Kampers, Eugen Rex. Hans 
Waßmann. Ida Wüst. Margot 
Walter. Genia Nikolajeva, Willi 
Prager. Evi Eva. Betty Astor, 
Nastja Latka, Julius Falken¬ 
stein, Johannes Roth. Regie- 
Adolf Trotz. Musik: Karl 
M. May. 

Die verbotene Monn Lisn 

In dem Prozeß, den der 
Schriftsteller Stauffen gegen die 
Supe--Film-Gesel!schaft und 
gege.i den Autor des Films „Der 
Raub der Mona Lisa" ange¬ 
strengt hat, wurde gestern das 
Urteil verkündigt. 

Es ging dahin, daß der Super- 
Film-Gesellschaft verboten wird, 
bei Vermeidung einer vom Ge¬ 
richt festzusetzenden Strafe den 
Film „Der Raub der Mona Lisa" 
unter diesem Titel weiter zu 
verbreiten oder zu verleihen. 
Alle weiteren Anträge wurden 
abgewiesen. 

Aus der Produktion. 

Für den zweiten Sz >ke Sza- 
'„all-Film der Max Glaß-Pro- 
duktion „Der schüchterne Papa". 
Regie E. W. Emo. wurden bis 
jetzt engagiert: Lucie Englisch. 
Senta Söneland, Hans Brause¬ 
wetter, Oskar Sima. 


Konstatieren gern, daß sie 
mit außerordentlichem Ge- 
s« hick. mit seltener Rührig¬ 
keit und mit stilistischem 
Fe.ngefühl für die Belange 
ihrer Industrie eintritt. 

Aber ein derartiges Export- 
ant können unsere franzö¬ 
sischen Kollegen ebensowenig 
gegen den Willen der Cham¬ 
bre syndicale durchsetzen 
wie wir hier in Deutschland, 


wenn die Industrie gegen 
diese Einrichtung ist, oder 
wenn sie die Art. wie die 
Exportkontrolle durchgeführl 
werden soll, für untragbar 
hält. 

Man will in Paris wieder, 
wie so oft, etwas, und traut 
sich nicht, die Verantwor¬ 
tung zu tragen. Man glaubt 
und steht dann mit einem 


„TRADER HORN" 


Fabrikat u. Verleih: M.-G.-M. Hauptrollen: F.dwina Barth, 
Regie: W. S. Van Dyke Harry Carey, Duncan Renaldo 

Lange: 2450 Meter. 13 Akte Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 


Ein ausgezeichneter Film. 
Ein«- große, starke Leistung, 
auch wenn man mit allen Ein¬ 
zelheiten nicht restlos einver¬ 
standen sein kann. Und wenn 
man schließlich, von einem ge¬ 
wissen Standpunkt aus, be¬ 
dauern muß, daß man wiedei 
einmal in ein glanzendes, großes, 
starkes Kulturdokument eine 
melancholische, triviale Ge¬ 
schichte hineingearbeitet hat, 
d e vom deutschen oder sogar 
vom europäischen Geschmack 
gesehen, ruhig hätte fehlen kon- 

Aber trotz dieser Einschrän¬ 
kung bleibt ein großes, wirk¬ 
sames Werk, das überall mit 
Achtung vor der Leistung mit 
Staunen vor den Wundern der 
afrikanischen Wildnis gesehen 
werden wird. 

Es gibt — in deutscher Über¬ 
setzung im Insel-Veriag — ein 
interessantes Buch, das die 
Abenteuer des Trader Horn 
schildert, der im späten Alter, 
als Gre-s, aufschrieb, was er als 
junger Mann erlebte. 

Wei dieses Buch kennt, weiß, 
daß Fier im Prinzip wirkliches 
Erlebnis geschildert wird. Daß 
es diese Abenteuer mit Elefan¬ 
ten, Tigern, Löwen wirklich ge¬ 
geben hat. Daß es diese Kämpfe 
mit den wilden Volksstämmen, 
den Massai und Isorgi, wirklich 
heute noch gibt, und daß die 
Gefahr für einen Menschen, an 
den Pfahl gestellt und eventuell 
aufgefressen zu werden, Jamals 
bei dem einen oder anderen 
Stamm eine höchst aktuelle An¬ 
gelegenheit war. 

Man muß sich immer wieder 
vor Augen führen, daß es sich 
nicht um das Afrika von heute, 
sondern um einen dunklen Erd¬ 
teil vor einem halben Jahrhun¬ 
dert handelt. 

Allerdings, die Gnus, die An¬ 
tilopen, Zebras, Tiger und Lö¬ 


wen, die Affen und Äffchen, 
Krokodile, Leoparden und 
Flußpferde sind heute noch ge¬ 
nau su zu finden wie damals. 

Vielleicht auch ein klein 
wenig ungefährlicher, abei im¬ 
mer noch beinahe phantastische 
Tiere, die die Phantasie des 
Menschen anreger, und die vor 
allem heute noch in großen und 
kleinen Städten Tausende von 
Besuchern magnetisch anziehen. 

Was dazwischen eingescha tet 
ist, ist zum Teil hochinteressant. 
Fördert den Ablauf der Hand¬ 
lung und verbindet die ent¬ 
schleierten Geheimnisse des 
dunklen Erdteils zu einem pu¬ 
blikumswirksamen Ganzen. 

Über das eine oder andere, 
das uns etwas unwahrscheinlich 
dünkt, wird der Beschauer hin¬ 
weggehen. 

Es schwingt schließlich im 
Unterbewußtsein das Gefühl 
mit, daß es gerade in den frem¬ 
den Zonen Dinge gibt, die uns 
unbegreiflich, unverständlich 
und vielleicht sogar lächerlich 

Der Beschauer nimmt dies? 
Dinge hin. Ist schließlich, auch 
wenn er voller Skepsis an 
dieses Trader Horn-Abenteuer 
denkt, hingerissen von der herr¬ 
lichen Photographie und von 
den seltenen Aufnahmen, die 
uns wilde Tiere in der Freiheit 
zeigen, in Situationen, die noch 
nie von einem Kurbelkasten be¬ 
lauscht und festgehalten wurden. 

Die Bearbeitung der deut¬ 
schen Synchronisation ist außer¬ 
ordentlich glücklich gelöst, so 
daß man alles in allem verstehen 
kann, wenn die Metro von 
diesem Bild eine besondere 
Sensation erwartet. 

Das Publikum im Ufa-Palast 
fcar lebhaft interessiert und 
zeigte deutlich, daß es an den 
teils phantastischen Bildern 
stärksten Anteil nahm. 


PARIS “ Muse Hotel Nit.* Studio PathrNATAN-RAPIDFILM 

Jetzt Komfort-Zimmer ab 30 fr*., mit Bad ab 50 fr« / Sonderpreise f u r 
fingeren Aufenthalt i Tele|ramm-Adre.«e: M U S 0 T E l 23 P A B I S 


Apparat da. der nicht 
verwenden ist. 

Jedenfalls sieht man 
Dinge so von Berlin . 
woran die Tatsache nie 
ändert, daß in einem I < 
oder da lancierten Arti 
manchmal etwas and«- 
steht. 

Dadurch wird die Situat 
nur kompliziert. Genau 
wie sie umgekehlt rasch t 
schmerzlos zu klären wa 
wet.n man so offen, ehrl 
und fundiert Auskünfte t 
und zahlenmäßig begründ 
wie das Herr Osso und s. 
Direktor Marc tun. 

Der Besuch dieser beit: 
Herren hat der gesamt 
französischer. Filmindust 
außerordentlich genützt, w 
ihre Darlegungen und 
Zahlenmaterial erneutes \ 
trauen schufen. 

Ein Vertrauen, das 
Zusammenarbeit anreizt i 
sich wahrscheinlich schon 
den nächsten Tagen irge 
wie praktisch bemerk 


Emelka empfängt 
die Presse 

Die GeneralJi.-ektion 
Emelka hat den Anlaß der 
auftührung des Kortnir-Pal 
berg-Films „Der brave Sun. 
benutzt, um sich der Münch, i« 
Presse vorzuslellen. Außer 
neuen Vorstand waren sei 
der Emelka erschienen der 
duktionschef Karl Grüne 
Direktor Eugen Schlesinger >• 
Einladung waren gefolgt «i 
Herren der Fachpresse, J< 
Münchener Tagespresse unti ,: 
auswärtigen Presse. 

Generaldirektor Schach b*' 
•onte zunächst die unerw r'* : 
warme Aufnahme, die die 
Emelka-Leitung in Münchei >!• 
lunden habe. Die Zeit se. »n 
geheuer ernst und nicht 
angetan, mit Versprechung« ‘ 
jubilieren. Sie erfordere l'-»« 1, 
Arbeit, Tatsachen und ein«' 
Glauben an das Werk, uni ah*' 
alle Schwierigkeiten hinwc - 
Emelka zu einem dauert: M," 
Gebilde zu machen. Die 
sei die Produktion. Hier 
den darum auch alle Kräfte *‘ n 
gesetzt, um Geiselgastei:. 
immer als deutsche Filraproduh 
tionsstätte zu stabilisieren 

Die heute im Münc i*" 1 ' 
Phöbus-Palast stattgefund« 0, 
Welturaufführung des m d« 5 
Babelsberger Ateliers enls!»" 
denen Films „Del brave Sar¬ 
der" darf als ein wichtig 
Punkt in der Fortbildung de“ 
sehen Filmschaffens verbuch- 
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17. Oktober Beilage xum „KincmatngraplY' 


Vertragsabschlüsse mit Produktionsleitern und Regisseuren 

Von Dr. jur. Willy Franke. 


Eime ständig im Rahmen der Filmproduktion wieder auftau- 
ende Streitfrage ist die. ob ein Schauspieler. Operateur oder ein 
. derer Filmkunstler. der Vertragsverhandlungen mit Vertretern 
. - Produzenten gepflogen hat. rechtswirksam mit dem Vertreter 
i Rechnung des Produzenten seinen Anslellurgsvertrag abge- 


l'rteil in Sachen David gegen Terra-Film-A.-G. des näheren zu¬ 
treffend ausgeführt hat. Danach wird man also mangels ander» ei- 
ter Abrede oder mangels anderweiten Brauches bei einer Firma 
annehmen und rechtlich feststellen müssen, daß der Produk¬ 
tionsleiter nicht zu Engagements von 
Filmkünstlern ermächtigt ist. ein mog- 
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Nr. 16 Beilage zum ,,Kinemaiograpö " 17. Oktober 1931 


Neue Nachsynchronisierungs-Apparatur 


Eine neue Nachsynchronisie- 
ingsapparalur wird von der 
irma Delacommune, Paris, 
cnenweise auf den Markt ge¬ 
rächt. die eine beträchtliche 
Vrbeitsvereinfachung und Be- 
chle-inigung und eine bemer- 
enswerte Verbilligung der 
ach- und Gleichsynchroni- 


den mit der Aufnahmekamera 
synchron laufenden Papierstrei¬ 
fen des Auinahmepults ver¬ 
mittels einer Punktiervorrich 
tung — die eine dem Morse¬ 
alphabet oder der Phonola- 
rollcnschrifi ähnlichen Charak¬ 
ter hat — fixiert, während ein 
Stenogramm den genauen Text 


Streifen die im Punktalphabet 
in ihrem Zeitablauf, ihren ton- 
lichen Intervallen und ihrer je- 
weiligen Stärke genau fest¬ 
gelegte Lautfolge markiert. 

Der Tonmixer hat dann der 
NX'ortaufzeichnung auf dem Zu¬ 
sammensetztisch nur noch die 
musikalischen oder geräusch¬ 


zusetzen. Der Streifen trägt 
sodann die gesamte Lautfolge 
in Punktierschrift, und es ist nur 
noch die Bildfolgemarkierung 
hinzuzufügen. 

Zu diesem Zwecke läßt man 
den Streifen mit der fertigen 
Lautniederschrift zusammen mit 
dem Film durch das Probepult 














































Emfachhe.i vorgenommen wer- Dia - Projekiionseinrichtung für kinemaio 

den. Dazu bedient man sich . . . ■ .. . . 

mehrerer Nachsynchronisations- ßraphlSCTlC VOrfuhr lingSdpparate 

pulte, die der vierte Teil der >iz meisten kinematographi- lieh zu machen, ist nach einer 

Gesamtapparatur sind. Vor dem sehen Apparate sind so einge- 
Kapellmeister. den einzelnen richtet, dal) aulier dem laufen- 
e -1 - j— -•—“uscherzeu- den Bild auch stehende Bilder 


Neue Tonfilm-Versuche 


lieh zu machen, ist nach einem 
Verbesserungsvorschlag der 
Firma Zeiss-Ikon im DRP 


Allerorten sind die Bemüh r 
gen am Werke, das Mono; > 
rem das durch die bekanten Pate ' 
der auf dem Gebiete des Tonfi 
RP besteht, zu brechen. Und zv j 


Abbildung des kommen ; 





























































































































































MONTAG, 19. OKTOBER 


S vefcV»€t>^ 


IM 


1 Fritz Kampers 

Ida Wüst. Margot Walter. Eugen Rex. 
Hans Wabmann, Genia Nikolajewa. Betty Astor, 
Julius Falkenstein, Evi Eva. Wiili Prager. 
Nattja Lattka. Maud Biging. Johannes Roth. 


Drehbuch: Alexander Alexander. Willi Prag 


ADOLF TROTZ 


Ton: Charles Mi-tain Tonschnitt: Paul Ostermayr 
Musil.: Karl M. May Musikal Leitung : Dr. PelU tiüntli« 
Texte: Ludwig Behrends Aufnahme-Leite Licbenau. Baui 


mit Erfolg eingetreten. 

Vorträge in der D. K. G 

Für die 99. Ordentliche Sit 
zung der Deutschen Kinotech 
nischen Gesellschaft am Don 
nerstag. dem 22. Oktober 
abends 8 Uhr, im Haus der 
Technik. Berlin, FriedrichstraBe 
110, sind folgende Vorträge an¬ 
gesetzt: 

Dr. ing. H. Tischner „Ueber 


Produktion und Weltvertrieb 

Gotlschalk Tonlilin ProduklioBs G m b H. Berlin SW48. 
Friedridistr. 25-26. Tel: Dönhoff 3520-3521 


theatern". 

Dr. R. Schultz: „Technisch« 
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25. Jahrgang 


Berlin, den 20. Oktober 1931 


Nummer 242 243 


Richtige Vorreklame — das halbe Geschäft 



Bei den Versuchen, die 
Rentabilität unserer Kinos 
ür den Theaterbcsitzer und 
lamit auch für den Verleiher 
"weit wie möglich zu stei- 
,ern. spielt die Reklame, ob 
lan das wahrhahen will oder 
icht, letzten Endes doch die 
titscheidende Rolle. 

Das muß deswegen gerade 
i diesen Zeiten immer wie* 
er betont werden, weil man 
llzu leicht — bei der Fabri- 
ation angefangen über den 
erleih bis herunter zum 
heaterbesitzer - gerade in 
^ tesen Punkten am ehesten 
< aubt sparen zu können. 

•k 

Wir denken bei dieser Re- 
1 ame natürlich nicht in 
> ster Linie an das Inserat. 
* ndern meinen die orig - 
i Ile Propaganda, die gerade 
if der vergangenen Woche 
' eder besonders bemerkbar 
''ar, und zwar durch Preis- 
^ isschreiben, die die Metro 
l ’d die Aafa veranstalteten. 

Die Angelegenheiten selbst 
s nd bekannt. 

Ls handelt sich bei M.-G.- 
darum, Fehler in den An- 
' -gen der Tageszeitungen zu 
v 11decken. 

Bei der Aafa soll ein 
neuer Titel für den großen 
f anck-Film gefunden werden. 

■k 

Beide Firmen sagen sich 
st’ir richtig, daß das Inter¬ 
esse, das durch dieses Preis- 
a, t'schreiben geweckt wird, in 
vielen Fällen soweit gehen 
mu ß, daß es der stärkste An- 
re iz zum Besuch des Films 
se, n wird. 

Die Aafa setzt für ihr 
isausschreiben neben An¬ 


zeigen rund eine Million 
Flugblätter in Umlauf. Eine 
Zahl, die unter Umständen 
bis zur Premiere im Dezem¬ 
ber noch erheblich gesteigert 
werden kann. 

Die Verbreitung dieser Pro¬ 
pagandaschriften erfolgt durch 
die Theaterbcsitzer. die auf 
diese Weise eine enorm bil¬ 
lige. überaus zugkräftige Vor- 
rekiame für den Film erhal¬ 
ten. 

•k 

Dabei handelt es sich um 
eine bereits ausprobierte An¬ 
gelegenheit. Die gleiche Fir¬ 
ma hat für die „Stürme über 
dem Montblanc" über eine 


halbe Million Sonderdrucke 
aus Scherls Magazin verbrei¬ 
ten lassen, das in seinem re¬ 
daktionellen Teil zufälliger¬ 
weise dem Fanck-Film eine 
eingehendere Würdigung 
hatte zuteil werden lassen. 

Gerade die Tatsache, daß 
es sich hier um den Abdruck 
einer angesehenen Monats¬ 
schrift handelte, und gerade 
der besonders seriös l' Cha¬ 
rakter dieser Publikation 
muß irgendwie von Wert ge¬ 
wesen sein; denn wir haben 
überall, wo wir diese Pro¬ 
paganda nachkontrollieren 
lassen konnten, festgestellt, 
daß man sie für besonders 


wirkungsvoll, wertvoll und 
erfolgreich gehalten hat. 

-k 

Fs muJ übrigens nicht 
immer ein Preisausschreiben 
sein, und es braucht auch 
kein St-ndcrabdruck aus einer 
Zeitschrift veranstaltet zu 
werder.. Es läßt sich viel¬ 
mehr :n vielen Fällen auch 
anderes erfinden. 

Das D.L.S. verbreitet zum 
Beispiel für seinen Lya- 
Mara-Film eine kleine Falt¬ 
broschüre. die äußerlich die 
Form einer Parfümflasche 
hat. die mit einem Etikett 
versehen ist. das den Kopf 
Lya Maras trägt. 

Hier besteht in der äuße¬ 
ren Form der Aufmachung 
und dem Film eine innere 
Verbindung. 

Man könnte nun unter Um¬ 
ständen diese Attrappe besser 
aufmachen. Hätte sich viel¬ 
leicht mit einer Firma in Ver¬ 
bindung setzen können, die 
einen Lippenstift propagiert 
oder ein Parfüm, und hätte 
jeder hundertsten Besucherin 
bei der Aufführung vielleicht 
ein Fläschchen Original-Lva- 
Mara-Parfüm versprechen 
können. 

Das ist absolut keine 
Kostenfrage, sondern cs ge¬ 
hört nur eine genaue Kalku¬ 
lation dazu, um die Ausga¬ 
ben für derartige Dinge in 
Einklang mit dem möglichen 
Erfolg zu bringen. 

-k 

Immer wieder muß in 
diesem Zusammenhang auf 
die Zusammenarbeit mit den 
Grammophonläden und mit 
anderen irgendwie beteiligten 


Sie beachten doch auch unsere „Kleinen Anzeigen“ im „Kinematograph“? 







KüFRJH KORTNER 


Manuskript: Alfred Polgar und Fritz Kortner 


- Heinz Rühmann 

Dolly Haas 
Josefine Dora 
Fritz Grünbaum 
Peter Wolff 


Kompositionen: Nikolaus Brodszky 

Musikalische Leitung: Arthur Guttmann 
Kamera: Günter Krampff 

Bauten: Julius v. Borsody Uraufführung 

Ton: Erich Lange am 22 Oktober 

Ton- u. Bildschnitt: C. Pollatschik m 

Tonsvstem: Tobis-Klanafilm i Ttl C A P I TO L 


I 
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Ein Allianz-Großfilm im Sonderverleih der Bayerischen Filmgesellschaft 





L'r ernehmen hingewiesen 
we den. 

1 s gibt zum Beispiel in 
vie.cn Berliner Kinos eine 
Sc >kolade. die als besonde¬ 
re! Anreiz Filmbiidchen ver- 
wc tet. 

s erscheint uns nicht un- 
m< .lieh daß man mit diese 
r. rik unter L.-nständcn ein 
AI *<-mmen treffen könnte, 
»c lach bei bestimmten Ge- 
c nheiten auch die Schoko- 
lat e mit bestimmter. Film- 
M Ichen bevorzugt verkauft 
« den könnte. 

lan kann bei einem ver- 
il iten Roman jedem hun- 
de tsten oder zweihundert¬ 
stel Besucher eine Ausgabe 
de Original-Romans ver- 
>p -eben, vielleicht mit Wid¬ 


mungen des Autors oder der 
Hauptdarsteller. 

* 

Besonders Karten mit 
Autogrammen sind gesuchte 
Gcschenkartikel und könnten 
sogar jedem fünfundzwanzig¬ 
sten Käufer eines Billetts 
überreicht werden. 

Jedenfalls sind alle diese 
Dinge besser. zugkräftiger 
und wertvoller als Preis¬ 
schleuderei oder all die so¬ 
genannten Freikarten. die 
eine (Ermäßigung bis zu fünf¬ 
zig Prozent gewähren. 

Wie kleine Geschenke die 
Freundschaft erhalten und 
den Besuch iördern. kann 
man sich von den Theaterbe¬ 
sitzern sagen lassen, die ent¬ 


weder Sei gewisser Gelegen¬ 
heit oder bei Nachmittagsvor¬ 
stellungen die kleinen Micky- 
Mäuse verschenkten, die nur 
zwei oder drei Pfennig 

Es gab einmal eine Zeit, 
wo derartige Propaganda¬ 
dinge übertrieben wurden. 
Und der ..Kinematograph" 
ist der erste gewesen, der 
gegen die Gratiswürstchen 
und das Freibier ankämpfte. 

Er gibt aber gerade in 
dieser schwierigen Zeit ernst¬ 
haft zu erwägen, cb man 
nicht doch Dinge, die im 
engsten Zusammenhang mit 
dem Film stehen, mit Maß 
und Ziel wieder auf leben 
lassen soll. + 

Man kann natürlich nicht 


jede Woche etwas verschen¬ 
ken. weil diese Dinge dan>< 
an Wert verlieren. 

Aber wer im November ein 
Preisausschreiben bringt und 
im Dezember AX eihnacht-ge- 
schenke verteilt, kann im 
Januar mit Fa'tprospekte t 
arbeiten. 

Ideen für solche Dinge 
gibt es wie Sand am Mec r 
Wenn der Fabrikant. Ver¬ 
leiher oder Theaterbesitzer 
mit diesen Dingen selbst 
nicht zurechtkommt, mag er 
sich vertrauensvoll an die 
Schriftleitung des ..Kinema'o- 
graph" wenden. die ihn 
immer gern in dieser Be¬ 
ziehung bestens und sicher 
auch oft erfolgreich berät. 


Premieren am 
Donnerstag 

A n Donnerstag, dem 22. OU- 
cb- . finden drei Filmpremierer. 

Im Atrium kommt der 
Lva Mara-Zelnik-Film des 
S...Jeder tragt nach Erika'' 
‘er; is. In den Hauptrollen Lya 
'lar . Ralph Arthur Robert;.. 
*»I er Janssen. Vercbes. Re¬ 
te nedrich Zelnik 
I In Capitol startet Arnold 
f-t lurgcr den Pallenberg-Ton- 
■ .Der brave Sünder". Re¬ 
te Fritz Kortner. Musik; 
p kr. aus Brodszkv. .Musikali- 
Pi Leitung: Arthur Guttmann. 
l«rk ih. Bayerische. Pallen- 
“r S Partner ist Heinz Ruh 
fjnr Ferner spielen in den 
teile en Hauptrollen: Dolly 
[k»s Josefine Dora. Fritz Grun- 
bttn Rose Pointexler. Pete.- 
r°Hi und Louis Ralph. 

1® U. T. Kurfürsten- 
‘*m:n findet die Uraufführung 
•*! i n Verleih der Messtro er- 
täe: enden Kreutzberg-Orplid - 


Wenn Siegfried Arno, der al» 
Filmdarsteller in der Gegend 
von Schilda herum wimmelt, fü- 
den Negus Nebukadnezar von 
Neptropien gehalten und ir 
Schilda, das gerne Großst-dt 
werden möchte, dementspre¬ 
chend geleiert wird, dann kann 
man sich leicht ausmalen, daß 

nier allerlei Gelegenheit zu 

toller Situationskomik gegeben 
ist. Diese in dem Drehbuch 
von Alexander Alexander und 
Willi Prager ausgemünzte Idee 
ist denn auch von dem Re¬ 
gisseur Adolf Trotz nicht 
schüchtern behandelt worden. 

Die Schildaner haben Nägel 
und Glasscherben gestreut, da¬ 
mit der Negus gezwungen sei. 


einer Filmpremiere ein turban¬ 
geschmückter angeblicher Ma¬ 
haradscha verbeugte, der eigent¬ 
lich ein Filmkomparse war. 

Es gibt sehr hübsche Bilder 
vom Schützenfest in Schilda. 
Siegfried Arno stellte den fal¬ 
schen Negus mit Laune und 
Humor dar. das Klischeehafte 
seiner Rolle bot ihm aber nicht 
immer Gelegenheit zur vollen 
Entfaltung. 

Famos wieder Ida Wüst als 
Bürgermeistersgattin. HansWaß- 
manr als Bürgermeister sekun¬ 
dierte ihr getreulich und er¬ 
folgreich. Ein Ke r l von Fleisch 
und Blut der Chauffeur von 
Fritz Kampers. der wieder ein- 


Ungünsiig* Fox-Bilanz 

Die Schu Irrigkeiten bei Fox 
sind noch nicht überwunden. 
Immer schwerer wirken sich 
jetzt die Geschäftsdepression 
und die Folgen der Überexpan¬ 
sion der alten Besitzer de« 
Unternehmens aus. Ein ziem¬ 
lich traur ges Bild gibt die Bi¬ 
lanz für Jas erste halbe Jahr 
dieses Jahres wieder. Es wurde 
nämlich nir ein Reingewinn 
von 120.152 Dollar erzielt, wäh¬ 
rend in der gleichen Periode des 
Vorjahre* 0.785.807 Dollar ver¬ 
dient wurden. Am stärksten 
sind die Beträge für Filmverlei- 
hungen und die Einnahmen bei 

den Theatern zurückgegangen. 

Sie sanken nämlich von 
50.937.848 Dollar auf 45.749.867 
Dollar. 

General Theatres Equipment 
- jenes L nternehmen. das die 
Herrschafl über Fox ausübt 
hat nunmehr eine Anleihe über 
zehn Millionen Dollar, die fällig 
war. erneuert erhalten. Die 
Schuld des Unternehmen* über- 


Schützenfest in Schilda 


F'abrikat: Gottschalk-Toniilm Hauptrollen: Arno. Kampers. 

Verleih: Bezirks* erlcihe Margot Walter 

Regie: Adolf Trotz Länge: 2344 Mete- 8 Akte 

Uraufführung: Titania-Palast 


in Berlin erlebt, daß sich bei 




















































Rene Clair geht doch 
nach Amerika 

Ein Drahlbericht unseres Pa¬ 
riser H.J.-Korrespondenten mel¬ 
det uns: Rene Clair begibt sich 
Anfang Dezember in Begleitung 
seines langjährigen Architekten 
Meirson auf Grund eines Ab¬ 
schlusses mit der Universal 
nach Amerika. Im März ist 
Clair wieder in Paris und be¬ 
ginnt für die Tobis seinen näch¬ 
sten Film. 

Vandal und Delac verleihen 
bei Venloo. 

Wie unser Koi respondent er¬ 
fährt, hat die Firma Vandal und 
Delac auf ihren Plan, eine 
eigene Verleihorganisation für 
Berlin zu schaffen, vorläufig 
verzichtet und den Vertrieb 
ihrer Filme der Firma Venloo 
übertragen. 

Man rechnet damit, daß diese 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
des Verleihs sich auch günstig 
auf die Produktion der Firma 


Der Mann mit den 

Im Alter von 84 Jahren ist 
' homas Alva Edison, den man 
als den Pionier der Kinemato¬ 
graphie bezeichnen kann, gc- 
st irben. Edison erfand in seinem 
«rfindu:igsre.:hen Leben im 
«uhre 1878 den Phonographen 
und nicht ganz zehn Jahre spä¬ 
ter den ersten Kinematographen. 

Man verdankt ihm eine für 
die damaligen Verhältnisse 
außerordentlich praktische und 
viel gebrauchte Vorführungs¬ 
maschine und darf in ihm 
se-iließlich auch den ersten 
Mann außer Messter sehen, der 
praktisch schon vor fast zwranzig 
Jairen ein Toniilmsystem er¬ 
dachte und in die Praxis ein¬ 
führte. 

Dieses Edisonsche System be¬ 
stand in einer Kuppelung der 
Vorführungsmaschine mit einem 
Fhonographen. 

Die Synchronisierung wurde 
durch eine Leitung durchgeführt. 


tausend Patenten 

lieh dann sofort mit einstweili¬ 
gen Verfügungen und anderen 
Maßnahmen geltend gemacht 

Mit dem heutigen Tonfilm 
und auch mit dem Radio hängt 
der Name Edison deswegen für 
immer zusammen, weil auf dem 
sogenannten Edison« ffekt die 
ganze Verstärkcrrnh'entechnik 
und in gewissem G-ade auch 
dieVerstärkerröhrene ttwicklung 
aufgebaut ist. 

Edison hat wie sc viele be¬ 
deutende Männer klein ange¬ 
fangen. 

Man erzählt sich, daß er zu¬ 
erst Zeitungsverkäufer gewesen 
sei und daß er dadurch ver¬ 
hältnismäßig schnell zu Geld 
gekommen wäre, weil er auch 
bei dieser Beschäftigung etwas 
erfand, nämlich den Verkauf von 
Zeitungen im fahrenden Zuge. 

Es ist hier nicht der Ort und 
der Platz, Edisons Verdienste 


namomaschine mit der D 
maschine. Konstruierte das :• 
Elektrizitätswerk der We 
New York. Erfand eine b. .1 
dere Form des Akkumul 
und tausend andere Dinge 

Er hat die meisten seiner 
struktionen, wenigstens du -n 
gen, die das meiste Geld b: c‘ 
ten, im eigenen, groß angel- 
Werk realisiert. 

Bis in die letzten Jahre 1 
ein war er der erste, der 
Fabrik betrat, und fast 1) 
le’zte, der sie abends verlii 

Mit ihm ist einer der fal¬ 
lendsten Männer unserer 1 
verschieden. 

Sein Name wird neben d< 
der ganz großen Erfinder in Ji 
Geschichte der Mensel e 
ewig hell leuchtend erstral e: 

Die Situation bei 
Gaumont 

Wie die Gaumont entgegei 1 
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Berlin, den 21. Oktober 1931 


Mechanische Musikübertragung tantiemefrei 


Das Kammergericht hat ge¬ 
rn in dem Prozeß, den das 
-ichskartell der Musikveran- 
llter Deutschlands gegen die 
usikschutzverbände (Gema. 
t D. T.. A. K. M ) führt, da 
! < entschieden, daB die in der 

< ma zusammengeschlossenen 
rbände nicht berech- 

t gt sind, für die Musik- 
u ertragung durch Lautsprecher 

< gewerblichen Betrieben Tan- 
1 men zu verlangen. 

Damit ist das vielerörterte 
l teil der W eigert-Kammer von 
der übergeordneten Instanz re- 
» üert worden, und es bleibt 
n r noch zu hoffen. daB das 
K ichsgericht, das mit dieser 


tiemefor n der Theater ändert 
nichts daran. daB beim Tonfilm 
das Moment der mechanischen 
Reproduktion in erster Linie zu 
besehter ist. das bekanntlich 
in der augenblicklich geltenden 
Gesetzgebung ausdrücklich ge¬ 
sondert behandelt ist. 

Wenn man den gesunden 
Menschenverstand sprechen 
läßt, miß man unbedingt den 
Tonfiln unter die Gesetzesbe¬ 
stimmungen für die mechanische 
Reproduktion stellen. 

Es h mJelt sich hier, nur mit 
anderen Mitteln und vielleicht 
auch m t anderen Wirkungen, 
im Pr nzip um denselben Vor- 
wie bei irgendeinem 


































































LYA MARA 

RALPH A ROBERTS WALTER JANSSEN ERNST VEREBES / ADELE SANDROCK 
BERTHE OSTYN GRETl THEIMER PAUl WESTERMEIER - MAX GL’iSTOREF 
FRITZ LEV - ALEXANDER MURSKI , VICTOR FRANZ - CHARLES WIUY-KAISER 1 


REGIE: FRIEDRICH ZELNIK 


! URAUFFÜHRUNG 
MORGEN ATRIUM 



Deutsches Lichtspiel-Syndikat ArG. 



% ii denjenigen Unternehmun- 
g- n bezahlt werden sollten, die 
t ner Organisation angeschlos- 

Damit sollte nach Ansicht 
: irender Persönlichkeiten des 
i ichskartells der Musikzeran- 
‘ Her der Eindruck erweckt 
'■ -rderv als würde der er- 
tilgte Satz a lf Grund des be 
; unten Empfehlungsabkom- 
•ns gew ährt, das für Musik- 
t ntieme mit den Gemaverbän- 
i n und dem Reichskartell ab- 
. schlossen war. 

In der Klageschrift, die dem 
i ozess vor dem Kammerge- 
■ ht zugrunde lag, wurde sogar 

• kläri. daß der Inhalt des 
' • rkblattes dazu angetan sei, 
u iter Erweckung eines 
I ' ums zu täuschen, und 

• ni Abschluß eines Tantieme¬ 

trages für Lautsprecherüber- 
1 gungen veranlassen könne, 
d e überhaupt nicht tantiemv- 
chtig seien. 

<)ie Juristen müssen diese 
I ge besser beurteilen können 
w ir. Aber so viel kann auch 


der Laienverstand sagen, daß 
die Forderungen der Gema für 
die Übertragung von Rund¬ 
funkmusik zumindest etwas 
voreilig gestellt worden sind 
und daß es vor allen Dingen 
eine durchaus offene Frage ist. 
wie man sich zu den Verträgen 
stellen soll, die hier oder da ab¬ 
geschlossen worden sind und 
bei denen zwangsweise die 
Anerkennung der Lautsprecher¬ 
tantieme gefordert wurde, wenn 
mar. einen Vertrag für lebendige 
Musik abschließen wollte. 

Der ..Kinematograph" ist an 
dieser Entscheidung, die jetzt 
das Kammergericht gefällt hat. 
besondeis interessiert. Er hat 
sich schon seit langer Zeit gegen 
die seiner Ansicht nach über¬ 
triebenen Gemaforderungen ge- 

Die. vom Filmstandpunkt aus 
gesehen, deshalb doppelt pein¬ 
lich wirken, weil die Gelder für 
Lilmtantieme. die gerade heute 
im Zeitalter des Tonfilms eigent¬ 
lich in der Hauptsache zehn 
eder zwanzig Autoren zukom¬ 


men mit in den großen Topf ge¬ 
worfen wurden, aus dem man 
über fünfhundert mehr oder we¬ 
niger bedeutende Komponisten 
und Verleger speiste. 

Gerade die nach unserer An¬ 
sicht ungerechte Vertei¬ 
lung der Filmtantieme hat da¬ 
mals den Anstoß gegeben, daß 
wir die Komponisten aufgefor- 
dert haben, ihre Filmrechte ge¬ 
sondert zu verwerten. 

Wir sind immer dafür einge¬ 
treten. daß der Textdichter oder 
der Komponist angemessen be- 

Es ist von unserem Stand¬ 
punkt aus auch ganz gleichgül¬ 
tig. ob die Verwaltung dieser 
Rechte von einem einzelnen 
oder von einer Gemeinschaft 
aus geschieht. 

Wir hielten uns für ver¬ 
pflichtet und tun das auch noch 
heute, immer wieder zu be¬ 
tonen. daß jede Regelung, ganz 
gleich, worauf sie sich stützt, so 
gehalten sein muß. daß dabei 
dei Autc’ und die Filmindustrie 
zu ihrem Recht kommen. 


Damals schon wiesen wir dar¬ 
auf hin. daß die Zeiten sich 
voraussichtlich so entwickeln 
würden, daß die Belastung mit 
einer Tantieme im alten Cema- 
sinne unter Umständen d e Le¬ 
bensfähigkeit des deutschen 
Filmgewerbes entscheidend be¬ 
einflussen könne. 

Heute ist es bereits so weit. 
Denn die Theaterbesitzer wissen 
nicht, wie sie sich von der einen 
Woche bis zur anderen notdürf¬ 
tig durchbringen. 

Die Tantiemefrage rührt des¬ 
halb an Gedeih und Verderb 
eines großen Teils der deut¬ 
schen Lichtspieltheaterbesitzcr 
die nach diesem Urteil des 
Kammergerichts erleichtert auf- 
atmen. nicht, weil sie die Musik 
geschenkt haben wollen, son¬ 
dern we.l sie zunächst einmal 
hoffen, vom Alp eincrTantieme- 
diktatur befreit zu werden, die 
den wirklich Beteiligten auf 
seiten der Urheber und der 
Konsumenten, genau besehen, 
nur Narh'eile bringen würde. 


Neubabelsberg im 
New Yorker Rundfunk 

in technisch bedeutungsvolles 
i. wie inzwischen aus New 
' k gemeldet, restlos gelunge- 
n Experiment, wurde vor We¬ 
rn Tagen in den Produktions- 
'• ten der Ufa unternommen. 
U bekannte amerikanische 
Ji rnalisl Ifooper Trask ver- 
— altele eine Rundfunk-Repor- 
ta 1 . - vor 28 Minuten aus den 
fr Juktionsstatten der Ufa 
an • r den-. Titel ..Neubabelsberg 
1 fremde Sprachen' 

1 die Übertragung nach New 
1 . für den Sonntag festgelegt 

*a weil man an diesem Tage 
H lilltonen Hörer erreicht, und 
da erner am Sonntag die Neu¬ 
hat -lsberger Betriebe gcschlos- 
’W sind, so wurde der Rund- 
fang durch die verschiedenen 
At. iers nebst den Ansprachen 
Herrn Trask. Erich Pommer, 
Ein! Jannings, Lilian Harvcv 
-n Charles Winslon im Verlauf 
de- Woche auf einen Tonstreifen 
:: enommen und dann am 
5- itag einfach vom Wieder- 
Sa; - jpparat auf die Telephon- 
‘*i f mg übertragen und nach 
h» York gesardt. wo er dann 
äu * Kurzwellensender weiter 

®“!.aricti erschwert den Film¬ 
import. 

Ein Drahtbericht unseres A.- 
h')’ - vpondenten in Sofia mel- 

ßcr bulgarische Ministerrat 
dem Finanzminister die Er¬ 
mächtigung zu einer neuen De- 
'Anordnung, die die Ausgabe 
j V ..luten zum Ankauf oder 
j ausländischer Filme ver- 
i 1 * 1 * 1 (In Bulgarien laufen 
hauptsächlich -deutsche Filme.) 


„Der Kongreß tan et" 

Am Freitag, dem 23. Okto¬ 
ber. findet im Ufa-Palast am 
Zoo die Berliner Uraufführung 
des Charell-Tonfilms der Ufa 
..Der Korgreß tanzt zuguns ea 
der Wohlfahrtskasse des Ver¬ 
eins Berliner Presse stat- 

Manuskript des Films Nor¬ 
bert Falk und Robert Lieb¬ 
mann. Musik unter Verwendung 
von Alt-Wiener Kompositionen. 
Werner R. Hevmann. der auch 


Freitag im (Jta-Palast 

die musikalische Leitung hatte. 
Hauptrollen: Lilian Harviy, 

Wil'v Fritsch und Conrad Veidt. 

De- Uraufführung wird ein 
Konzerttei! vorausgehen. Unter 
Leiturg Dr. rritz Stiedrys spielt 
das Orchester der Staatsoper 
die Kon:-ert-Suite aus der Mu¬ 
sik von . Bürger als Edelmann". 
Frau Lotte Schöne singt den 
Frühlingsstimmen-Walzer von 
Johann Strauß. 


Kleine Anzeigen 


Reklame- Diapositive 

Otto Ortmann, 

Kunstmaler. Hamburg PooUtraß« 32 ptr 

250 Kino-Klappstühle 

Burg-Theater. Halle (Saale). 


Tonfilimvändc 

tchalldurchii««*. flamm«. nMchcr, 
bi* 9 mal 15 Meter n-hüo*. 


Erster 

ToDfilmvorföhrer 

Zh. 350 

Berlin. Bdkmttr.Be 25. 


Filmschränke 

Bottiche, Rahmen 
T rockentrommeln 
aifrad iijir. BolibearMtntuirk 

J'men.u i. Thüringen Po.tl.rh 15« 


KINO 


Uhrmacher,» 

sucht Beschäftigung. 

Hoffmrittrr. Berlin. Tvltowir Str 

Kino-Apparate 

Gclri;cnhril.liilfc prima neuer Maschinen 


Mino Mlmr 

In »ehr groltrr Auswahl. 

Preitlislc »ende geg. 30 Pfg.-Marke «.fort. 


A. Schimmel, Kinomalo(r.ii. f ilme 




Filme für Bufttag und 
Totensonntag 

Der Verband der Lichtspiel- 
theatei Berlin-Brandenburg bit¬ 
tet säm liehe Verleibiirmen, dem 
Polizeipräsidium Berlin. Ab». IV. 
unverzüg ich ihre ernsten Filme 
unter gleichzeitiger Vorlage der 
Beschreibung und Zensurkarte 
namhaft zu machen. 

Diese Unterrichtung des Poli¬ 
zeipräsidiums ist notwendig, 
damit cie Vorführung dieser 
Filme am Bußtag und Toten¬ 
sonntag auf keine Schwierig¬ 
keiten stößt. 

SeJenophon- 

Vorführung 

Im Rahmen einer Sonderv.ir 
Stellung zeigt die .Selenophnn 
Licht- und Tonbildgesellschalt 
m b. K., Wien, am Donnerstag 
vormittag in den Ufa-Kammer- 
lichtspielen am Potsdamer Platz 
Kurztonfilme, die nach dem 
„Selenophc n "-Verfahren auf ge¬ 
nommen worden. Mit der Vor¬ 
führung dieser Kurztonfilme -all 
den Berliner interessierten Krei¬ 
sen Gelegenheit gegeben wer¬ 
den, sich ein eigenes Urteil über 
die Tonqualität der nach dem 
„Selenophon' -Verfahren herge- 
stellien Tonfilme zu bilden. In 
einigen dieser Filme ist die Zu¬ 
sammenarbeit von Tonfilm und 
Radio — Rundfunk-Cbertragiiiig 
der Salzburger Festspiele und 
der Völkerbundstagung in Gznf 
— in Bild und Ton festgehaltzn 
worden. 

Aus der Produktion. 

Alexis Granowsky hat soeben 
die Aufnahmen für den Tobis- 
D. L. S.-Tonfilm ..Die Koffer des 
Herrn O. F." beendet. 
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Pie erfolgreichste Operette des Jahres! 





Aus dem Ungarischen des 
Emmerich Földes von 

Grünwald und Beda 

Drehbuch: Fritz 

Friedmann - Frederich 

Musikalische Oberleitung: 

Paul Abraham 

Kapelle Lewinnek 




Operateur: 

Reimar Ku> tx« 

Architekt: 

Franz Schroe'iter 

Aufnahmeleiter: 

Walter Ze ske 

Tonaufnahme: 

M. Blrkh >f« r 

Tonschnitt: Else Bunf 


ist mit 


RIESENBEIFALL 


STUTTGART 

(Urania) 


DÜSSELDORF 

(Europa-Palast) 

angelaufen 


BRESLAU 

(Gloria-Palast 


Berliner Premiere demnächst! 


ROTO-FILM im 

AAFA-SONDERVERLElH 
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Berlin, den 22. Oktober 1931 


Berliner Verbandskrise 



Der Berliner Verband hat 
: stern seine Generalver- 
s mmlung abgehaiten. in deren 
ittelpunkt überaus kluge. 

• gewogene, mit leiser Re- 
s ;nation durchwehte Dar- 
I* jungen des Ersten Vor- 
s senden Koch und des Ver- 
I" ndssvndikus Dr. Diednch 
s inden. 

Aber es lag eine leise Me- 
1. 'icholie über dem Ganzen, 
a sofort verständlich wird. 

* nn man erfährt, daß es bei- 
n. l ie unmöglich war. einen 

ionstähigen Vorstand zu- 
•s» nmenzubringen. 

>ie Versammlung war an 
5 >< ii nicnt allzu stark besucht 
Si ’ lichtete sich, als es zur 
^ ihl kam. in so bedenklicher 
^ -*se, daß man scnließlich 
vo n Vorstand stisch bittere 
M ’rte hörte über die man- 
ge nde Verbandsfreudigkeit 
»r. I über die Fahnenflucht. 
d>* anscheinend im Berliner 
\ t band einen Grad erreicht 
ha . der zu einer Verbands- 
hr se führen kann, deren Um- 
lai g natürlich nicht ganz ge- 
°au abzusehen ist. 
i fan muß diese Berliner 
gange symptomatisch wer- 
lei . weil gerade der Berliner 
Wrband alles Menschenmög¬ 
liche getan hat. um seinen 
Mitgliedern zu helfen, und 
* EI gerade er immer wieder 
"tit allen Mitteln bestrebt war. 
<ien Großen und den Kleinen 
gerecht zu werden. 

Eine kleine Zahl aus den 
«Regungen Dr. Diedrichs 
J* r| t ein Schlaglicht auf die 
Entwicklung der Dinge. 

Man berichtete von drei- 
“tdfünfzig Theatern, die dem 
j er band neu beigetreten seien. 


und nannte für diese Unter¬ 
nehmungen eine Sitzplatzzahl 
von rund zwölftausendfünf¬ 
hundert Plätzen. 

Das bedeutet für das ein¬ 
zelne Mitglied einen Durch¬ 
schnitt von rund zweihun¬ 
dertfünfzig und zeigt deutlich 
einen Zufluß an kleinen Thea¬ 
tern. die sich unter dem Druck 
der widrigen Umstände und 
getrieben von der Not der 
Zeit jetzt zur Organisation 
entschließen. 

Für die ausscheidenden 
Theater oder für die. die be¬ 


reits heute nicht mehr dem 
Verband angehören, wurden 
Zahlen nicht genannt. 

Wir gehen nicht fehl in der 
Annahme. daß dabei die 
durchschnittliche Platzzahl 
viel höher ist. und es scheint, 
als ob diejenigen Kreise, die 
dem Berliner Verband den 
Rücken wandten, beim Schutz¬ 
verband als neuer Zuzug sehr 
bald zu buchen sein werden. 

Man tritt dem Reichsver¬ 
band bestimmt nicht zu nahe, 
wenn man diese Dinge einmal 
öffentlich behandelt und wenn 


man da sei auf die Divergenz 
zwischei den Großen und 
Kleinen aufmerksam macht, 
die gerade in Berlin so pla¬ 
stisch he.-vortrat. als die 
Steuerermäßigung für alle 
Plätze unter neunzig Pfennig 
bekamst wurde 

Damit war zum erstenmal 
sichtbar daß die Interessen 
der kleinen und großen Thea¬ 
ter in diesem oder jenem 
Punkt c’och auseinanderstre- 

m fn ; J aranthese ist allerdings 
zu bemerken, daß gerade in 
der gestrigen Generalver¬ 
sammlung darauf hingewiesen 
wurde, daß auch diejenigen, 
die nur die Eintrittspreise 
nach unten senkten, um die 
Steuerermäßigung zu erhalten, 
dieses Gewinnes nicht froh 
geworden sind, weil das Ende 
für die betreffenden Theater 
ein Einnahmeausfall auf der 
ganzen Linie geworden ist. 

Der Berliner Verband hat 
dann schließlich doch einen 
neuen Verstand erhalten mit 
dem alten Vorsitzenden Koch 
an der Spitze, dem in Zukunft 
Herr Lorenz, der Inhaber des 
Welt-Kinos in Moabit, als 
zweiter Präsident zur Seite 
stehen wird. 

Die andern neuen Herren, 
die einzogen, die Herren Elbe. 
Lilienthal. Prosheit. Ehrlich. 
Busch sen. und Sediack. wer¬ 
den zweifellos alles tun, um 
den Verband wieder zu akti¬ 
vieren. 

Aber es sei ihnen bei dieser 
Gelegenheit die Frage zur 
Überlegung vorgelegt, ob nicht 
vielleicht die Stoßkraft des 


Zuverlässiges Fachpersonal vermitteln „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ 







gesamten Lichtspielgewerbes 
im Endeffekt gesteigert wird, 
wenn wirklich Schutzverband 
und Reichsverband nebenein¬ 
ander arbeiten. 

Wenn man uns in der ver¬ 
flossenen Periode vorwarf, 
daß wir den Reichsverband 
eine Organisation der Kleinen 
genannt haben, so tat man das 
oft aus dem Gesichtspunkt 
heraus, als ob wir damit so¬ 
zusagen die kleinen Häuser 
als Unternehmen zweiten 
Grades bezeichnen wollten. 

Wir haben immer darauf 
hingewiesen, daß uns diese 
Einschätzung der kleinen Un¬ 
ternehmen vollständig fern¬ 
liegt, sondern daß mit dieser 
Klassifizierung immer nur 
zum Ausdruck kommen sollte, 
daß sich die Interessen der 
kleinen Häuser manchmal im 
diametralen Gegensatz zu den 
Forderungen der Großtheater 
befinden. 

Wie richtig diese Auf¬ 
fassung ist, ergab sich in der 
Versammlung, um nur noch 
ein Beispiel anzuführen. bei 
der Diskussion über die ge¬ 
plante Winterhilfe. 

Da wurde von einer ganzen 
Anzahl von Rednern die Ver- 


Heutige Premieren 

Capitol: Der Pallenbery-Ton- 
film der Allianz ..Der brave 
Sünder (Verleih Bayerische). 

Atrium: Der Zelnik - Mara- 
Tonfilm des D. L. S. „Jeder 
fragt nach Erika . 

U. T. Kurfürstendamm: Der 
Kieutzberg-Orplid-Tonfiim der 
Messtro „Hurra - ein 
Junge . 

Tonfilmerfolge in Wien 

Im Spielplan der Wiener Ton 
filmtheater erscheint der Super¬ 
film „Die lustigen Weiber von 
Wien" zu gleicher Zeit in acht 
Kinos. Die groöe Popularität, 
die sich Hansi Niese im Wiener 
Film errang, spricht sich darin 
aus, daß der Saschafilm „Pur¬ 
pur und Waschblau" der im 
Saschapalast fünf Wochen hin¬ 
durch en suite lief, anschließend 
nun in zehn Kinos zu gleicher 
Zeit programmiert werden 
konnte. Der Greenbaumfilm 
„Opernredoute" wurde im 
Kärlner-, Busch- und Haydn¬ 
kino bereits für die 3. Woche 
prolongiert. Ein ausgesprochener 
Publikumserfolg ist hier noch 
der Kaiserin-Elisabeth-Film, der 
gleichzeitig in elf Theatern läuft, 
während „Der Storch streikt" 
in derselben Zeit sechs Kinos 
besetzen konnte. 

„Elisabeth von Österreich" 
für Bußtag. 

Der Gottschalk-Tonfilm „Eli¬ 
sabeth von Österreich" wurde 
zur Vorführung am Bußtag frei¬ 
gegeben 


einhurung der Spi« kritisiert, 
wonach in Berlin wöchentlich 
eir halbes Haus gratis für die 
Winterhilfe zur Verfügung ge- 
stel t werden soll. 

An sich ist das, was die 
Spilzenorganisation da als 
Wirterkilfe des Kinos ange¬ 
regt hat, für ein wirklich gut¬ 
gehendes Theater, besonders 
wem es drei Vorstellungen 
am Tage hat. nicht so untrag¬ 
bar, wie es zuerst scheinen 
möchte. 

Diese fünfzig Prozent einer 
Vorstellung verteilen sich auf 
sechs Tage und stellen also, 
werr man genau rechnet, pro 
Tag nur ein Vierundzwanzig- 
stel oder ein Sechsunddrci- 
ßigstel der Fassungskraft dar. 

Das ist tragbar, wenn die 
Geschäfte ganz gut gehen, und 
ist ein Opfer, das man viel¬ 
leicht einmal versuchen sollte. 

Aber für die kleinen Thea¬ 
ter liegen die Probleme etwas 
schwieriger. 

Dcrt sagt man nicht mit 
Unrecht, daß diese sechzig¬ 
tausend Freikarten immerhin 
eine ganze Anzahl Besucher 
für das Kino ausschalten, und 
wenn es auch nur Besucher 
seien, die jetzt schon durch 


Nacli Beendigung der Auf¬ 
nahmen zu dem Sonor-Film 
„Auto und kein Geld" hätten 
in der Hunnia Filmfabrik die 
Aufnahmen eines Tonfilmes der 
I.eo - Film München folgen 

W'egen Valuta-Überweisungs¬ 
schwierigkeiten können die Ar¬ 
beiten in Budapest nicht aufge- 
nomme.i werden. So werden die 
nächsten Aufnahmen die der 
„Gräfin Mariza" von Emerich 
Kalman sein, und zwar eben¬ 
falls als Produktion der Sonor 
Film. Die Aufnahmen beginnen 
Anfang November. 

Die vergangene Woche war 
wieder eine Woche der Pre¬ 
mieren. Der größere Teil der 
vergangenen Premieren konnte 
die an sie geknüpften Hoffnun¬ 
gen nicht befriedigen, so daß es 
zum raschen Programmwechsel 
kam. Der erste ungarische Ton¬ 
film, „Der blaue Götze", ver¬ 
sagte. 

Dagegen macht jetzt der Ufa- 
Film „Ihre Hoheit befiehlt", 
welcher in drei Premierenthea¬ 
tern zu gleicher Zeit drei 
Wochen lang gespielt wurde, in 
einem vierten Premierenkino, 
im Capitol, dichtbesetzte 
Häuser. 


die Sondersätze für Erwerbs¬ 
lose zu ganz billigen Preisen 
ins Kino kommen. 

Es ist auch nicht von der 
Hand zu weisen, wenn die 
kleinen notleidenden Theater 
darauf hinweisen, daß es sehr 
wohl möglich sein müsse 
ihnen für die Tausende von 
Freikarten, die man jetzt ge¬ 
währen will, wenigs" ens in 
irgendeiner Form einen Ge¬ 
genwert der Steuererleichte¬ 
rung «der Steuernachlaß zu 
gewähren. 

Wie das zu geschehen hat, 
soll in einer Kommission be¬ 
raten werden. 

Aber es wird da. wenn man 
mit dem Magistrat zusammen¬ 
sitzt, auch wieder eine Schwie¬ 
rigkeit entstehen, weil leider 
im Lichtspielgewerbe und be¬ 
sonders in Großberlin die 
wirtschaftlichen und finan¬ 
ziellen Verhältnisse nicht auf 
einen Nenner zu bringen sind. 

Es hat keinen Zweck, diese 
und andere Fragen hier mit 
ein paar Worten anzuschnei¬ 
den. Es sind Dinge, die ernst¬ 
haft im kleineren Kreis über¬ 
legt werden müssen und die 
in ihrem Endeffekt wahr¬ 
scheinlich dahin führen wer- 


Die Ufa-Uränia. dieses schönste 
und größte Kino Budapests, 
prolongierte bereits für die 
vierte Woche den „Geheim¬ 
dienst", so daß die für die ver¬ 
gangene Woche vorgesehene 
Uraufführung des Chevalier- 
Filmes „Der lächelnde Leut¬ 
nant" erst jetzt stattfinden 
konnte. Der Film hat einen 
schönen Erfolg. 

Drei Theater setzten zur glei¬ 
chen Zeit Murnaus letzten Film 
„Tabu" auf ihr Programm. Der 
Film kam in den Ufa-Theatern 
Ufa und Corvin, als auch im 
Kamara-Kino heraus. Die exo¬ 
tischen Aufnahmen und die 
große Vorreklamc konnten den 
Film aber nicht zum ganz gro¬ 
ßen Erfolg verhelfen. 

Royal Apollo bringt „Kaiserin 
Elisabeth". Einmal hat der Film 
die Zensur schon passiert, doch 
wurde er später noch einmal 
überprüft und dann die Heraus¬ 
nahme einiger Szenen angeord¬ 
net. Der Film erwies sich als 
ein großer Erfolg. 

Die Kinos Decsi und Omnia 
brachten „Der Storch streikt". 
Ein gutes Lustspiel ist heutzu¬ 
tage ein vielgesuchter Artikel, 
so daß auch dieser Film unter 
guten Auspizien seine Laufzeit 
beginnt. 


den, daß man zu der Ai t- 
fassung kommen wird, daß s 
vielleicht am richtigsten u d 
besten wäre, wenn man wir - 
lieh Schutzverband ui d 
Reichsvcrhand nebeneinanc r 
arbeiten lassen wollte, in d r 
Voraussetzung, daß beide Vi 
bände schließlich in irgen 
einer Form die großen Pr - 
bleme zusammen lösen ui I 
nach außen hin gemcins.i 
vertreten. 

Vor diesem Problem, d. 
eine Kernfrage für die näch> 
Zeit bildet, tritt alles ander 
zurück, und nur wenn d 
Frage der Großen und d. 
Kleinen auf diesem oder j 
nem Weg befriedigend gel ■ 
ist, werden auch die Ve 
bandskrisen und sehr vie 
Gegensätze überwunden, d 
heute nur deshalb immer wi 
der in den Vordergrund tr 
ten, weil man den Geist d' 
Zeit nicht versteht, und wi 
nicht in Berlin, aber and 
wärts noch immer nicht < 
kannt wird, daß der wirkli i 
erfolgreiche Führer, der d s 
Wohl des Ganzen will, c e 
sachlichen Notwendigkeit n 
über den persönlichen El - 
geiz stellen muß. 

Shubertkonzcrn in 
finanziellen Nöten 

Ein Funkspruch aus New ' 
meldet uns: 

Die Shubert Company. 
Amerikas größte Sprcchthea 
kette kontrolliert, befindet dt 
in finanziellen Schwierigkei 
Wenn dem Konzern nicht di - ^ 
einen „Umbau" geholfen v, d. 
würden sich auch deutsche I h- 
nenveriage und deutsche Kii st¬ 
ier, die von der Shubert C ®- 
V>anv engagiert sind, unter 
Leidtragenden befinden. 

Bayerische bringt Rene Cla r* 
„Es lebe die Freiheit". 

Der neuest? Rene-Clair-T >n- 
film „Es lebe die Freiheit" wird* 
von der Emelka erworben I# 
diesem Film wird in tragik mt- 
scher Form das zeitgen iß« 
Thema: Geld und seine Fo iie" 
behandelt. Auch in diesem '1® 
werden wieder die unverjen- 
liehen Typen aus „Sous Ir* 
Toits de Paris" und „Le Mil’ on 
vertreten sein. Eine wnt* r< 
prägnante Erscheinung die*** 
Films ist der auf das äußerst* 
beschränkte Dialog. I rauf* 
fiihrung Ende Dezember, -i'» 1 * 
stens Anfang Januar im Berlin«* 
Capitol. 

Neues Theater in Mönch rode“ 

Durch Georg Engel. Sonn*" 
berg, wurde in Mönchröden »*' 
Coburg ein neues Lichlsp'*‘ 
theater eröffnet. Es wird J 
Tonfilmtheater geführt. 


Budapestcr Filmbrief 

Von unserem Sz. - Korrespondenten. 




A ussprache in Südwest¬ 
sachsen 

Der Verband der Lichtspiel- 
‘ ater Südwestsacbscns, der in 
P men tagte, nahm zunächst 
i ten Bericht des Syndikus Dr. 
i mming über die Hauptver- 
s nmlung des mitteldeutschen 
\ rbandes entgegen. Man be- 
! ’iloü mit allen gegen eine 
S time, die Verbandsbeiträge 
t -ht mehr, wie bisher, monat- 
!' h, sondern auf acht Monat« 
' rteill zu erheben. 

Die Klangfilm hatte mitgeteilt 
il einige Mitgliedstheater mit 
r Zahlung der Gebühren in 
I ickstand gekommen seien. Es 
v irde darauf hingewiesen, daU 
- prompte Regulierung dieser 
I iträge dringend notwendig ist. 


Frankfurter Notizen 


Fesselballon über Frankfurt. 

Seit einigen Tagen steht hoch 
über den Häusern der Frank¬ 
furter Innenstadt ein großer, 
gelber Fesselballon, der eine 
grolle Flagge mit der Inschrift 
Roxy-Palast trägt, während der 
Ballon selbst eine Aufschrift 
hat, der für den Film „Die ar 
dtre Seite" Reklame macht. Der 
Film, der in Frankfurt ein aus¬ 
gezeichnetes Geschäft gemacht 
hat, wird am Montag durch 
„Hinter Gittern" abgelöst 
Frankiurter Zookultui licbt- 
spielt stellen sich auf Ton¬ 
film um. 

Die Lichtspiele im Frankfur¬ 
ter Zoologischen Garten, die 
unter Leitung des Zoodirektors 
Dr. Kurt Prieme! stehen, bil- 


Protest gegen die Erleichte¬ 
rungen für Wander- und Ver¬ 
eins-Lichtspiele. 

Der Vorstand des Hessischen 
I andesverbandes erhob einstim¬ 
mig schärfsten Protest gegen 
die Erleichterungen für Wan¬ 
der- und Vereins - Lichtspiele, 
wie solche neuerdings durch 
das Preußische Volkswohlfahrts- 
Ministerium genehmigt wurden 
Der neue Erlaß ist geeignet, die 
Sicherheit bei I.ichtspielvorfüh- 
rungen zu gefährden. Durch 
l nachtsamkeit.Kurzschluß.Über¬ 
tretung des Rauchverbots oder 
unsachgemäße Bedienung der 
Filmvorführungs-Apparate konn¬ 
ten auf Grund der bereits er 


Coty baut ein Grobkino 

Der Zeitungsherausgeber und 
Parfümfabrikant Francois Coty, 
der schon seit längerer Zeit 
großes Interesse für alle Film- 
ereignisse kund gibt und der 
die Absicht haben soll, in 
großem Stile in die französische 
Produktion einzngreifen, hat die 
Überreste des abgebrannten 
Warenhauses Nouvelles Ga- 
leries auf dem Boulevard auf¬ 
gekauft und beabsichtigt, an 
dieser Stelle ein Monstrehaus 
aufzubauen, das neben den Re¬ 
daktionsräumen seiner Zeitungen 
auch ein Lichtspieltheater von 
gioßem Fassungsinhalt aufneh 
men soll. Coty folgt darin den 
Spu-en Leon Bailbys. dessen 
Fiimaspirationcn gleichfalls kein 
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25. Jahrgang 


Berlin, den 23. Oktober 1931 


Bankdirektor Pallenberg 

Ein braver Sünder im Capitol 



Wenn dieser erste Pallen- 
b rg-Film, begleitet von ver- 
i ugtem Beifall, an einem 
a linierten Publikum vorüber- 
ä' ’-ogen ist, wenn sich die 
i nlikumsbegeisterung am 
SihluB nach unzähligen Vor- 
b: ngen ausgetobt hat, ergibt 
si h bei nachdenklicher Be- 
tr. chtung vielleicht die Frage, 
" rum Pallenberg erst heute 
au der flimmernden Wand 
e> chien. 

Varum dieser große Ko¬ 
mi aer und geniale Menschen- 
ee talter nicht auch im Stumm- 
hl ) bereits die Zahl der we- 
nit ^n auserwählten Charakter- 
A* steiler im Reich der flim- 
mt nden Leinwand erweitert. 
v ei stärkt, bereichert habe. 


Ls ergibt sich nämlich, daß 
dk -er Schauspieler, der auf 
de; Wortbühne sein großes, 
tre ies Publikum hat, auch, 
vom rein filmischen Stand¬ 
punkt aus gesehen, von einer 
'ebenen originellen und ori¬ 
ginalen Wirkung ist. 

| Laß seine Eigenart nicht nur 
*n der eigentümlichen, manch- 
ma anfechtbaren Behandlung 
Mißnandlung des Textes 
^'•ht.sondern Vielmehrinder 
'■irtuosen Gestaltung kleiner. 
an sich nebensächlicher Mo- 
®e r, !e. die auf der Bühne viel- 
'eicht manchmal verloren- 
■telitn, die aber das Objektiv 
der Detailaufnahme, in der 
^fcrößerung: plastisch, über¬ 
gehend, eindringlich, wir- 
“ufisfördernd und wirkungs- 
jWtzend augenfällig nahe- 
hr “>«t. 


Die Geschichte vom braven 
Sünder ist bekannt. Sie 
stammt im Original aus dem 
Russischen. Wurde von Pol¬ 
gar unter dem Titel „Die De¬ 
fraudanten" für die Bühne be¬ 
arbeitet und erlebt jetzt unter 
neuem Rubrum, für den Film 


abgewandelt, geändert, ihre 
tonfilmische Auferstehung. 

Das Kinobuch mit dem Büh¬ 
nenwerk oder Original zu ver¬ 
gleichen, ist zwecklos und 
ohne praktischen Wert. 

Vielleicht hat es Polgar 


selbst erkannt, oder hat es ihm 
sein Mitarbeiter Kortner klar 
gemac it daß hier ganz andere 
Möglichkeiten bestehen, daß 
man das Psychologische, ge¬ 
nau so wie das Gedankliche, 
anders herausarbeiten muß. 

So konnte zum Beispiel das 
Milieu mit dem Papagei und 
dem Leierkastenmann, mit 
dem liegengelassenen Geld 
und dem vergessenen Butter¬ 
brot viel schärfer und ein¬ 
dringlicher klargeiegt werden 
als mit langem dialektisch 
oder philosophisch zugespitz¬ 
tem D alog. 

Das Kabarettbild wirkt stär¬ 
ker, überzeugender als die 
entsprechenden Szenen auf 
der Bünne. 

Das kleine Abenteuer im 
Hotel ist in seiner Dezenz 
vielleicft noch kontrastieren¬ 
der und bei all seinen Zensur¬ 
rücksichten letzten Endes 
besser, konzentrierter, lie¬ 
benswürdiger und origineller 
als bei der Aufführung, die 
wir hier in Berlin in der 
Volksbühne sahen. 

Es zeigt sich, wie hier in 
Parenthese bemerkt werden 
muß, daß man starke Wirkun¬ 
gen auch bei Obacht vor der 
Schere der Filmprüfstelle her¬ 
vorbringen kann, über die man 
manchmal mit Recht, aber 
auch sehr oft mit Unrecht 
jammert. 

Man braucht gewisse Dinge, 
die allzu stark mit der Erotik 
spekulierten, im selben Augen¬ 
blick nicht mehr, wo man 
wirklich überragende Darstel¬ 
ler zur Verfügung hat. 


Fabrikat: Allianz Regie: Fritz Kortner 

Verleih: Bayerische Hauptrollen: Max Pallenberg, 

Manuskript: Alfred Polgar und Heinz Rühmann. Dolly Haas 
Fritz Kortner Länge: 2979 Meter. 11 Akte 

Uraufführung: Capitol 


^chen Sie einen Vorführer? - Eine „Kleine Anzeige“ im „Kinematograph“ hilft 









Wo Vollblutschauspieler am 
Werk sind, die die Requisiten 
aus der guten alten Schau¬ 
spielerzeit benutzen und da¬ 
durch zeigen, daß das Talent 
letzten Endes heute nur die¬ 
selben Mittel braucht wie zu 
des seligen Schikaneders 

Man wird diesen Film viel¬ 
leicht einmal unter die klas¬ 
sischen Werke rechnen, weil 
er. gerade heute, in eine Zeit, 
wo die Filmdramatik ziemlich 
gleichförmig abläuft, eine neue 
Note in die Normativliteratur 

Man stellt erfreut fest, daß 
filmischer Humor auch anders 
zu erzeugen ist. als das jetzt 
serienweise geschieht. 

Die durchschlagende Wir¬ 
kung bestätigt den Preßbur- 
gerschen Optimismus, daß es 
hundert oder tausend Mög¬ 
lichkeiten für das Talkie gibt, 
wenn man nur mit dem nöti¬ 
gen Nachdruck sucht und den 
Mut hat, mit neuen Gesich¬ 
tern und neuen Köpfen mit 
der nötigen Vorsicht zu ex¬ 
perimentieren. 

Er vertraute die Regie in 
diesem Film Fritz Kortner an. 
der hier gleich mit seiner 
ersten Regieleistung etwas 
hinstellt, das man mit kleinen 
Einschränkungen als großen 
Wurf bezeichnen kann. 

Kortner, der auch das Dreh¬ 
buch entscheidend mit beein¬ 
flußte, sagt sich letzten Endes 
nicht mit Unrecht, daß selbst 
der große, vielseitige, fast un¬ 
erschöpfliche Pal'enberg nicht 
zwei Stunden lang das Feld 
allein beherrschen kann. 

Das ging einmal in dem be¬ 
rühmten „Generaldirektor“, 
der ein Virtuosenstück aller¬ 
ersten Ranges war. Aber das 


„Im Geheimdienst" 

in Holland 

Die Premiere des Ufa-Tonfilms 
der Bloch-Rabinowitsch-Produk- 
tion „Im Geheimdienst" brachte 
im Luxor-Palast in Rotterdam 
vor ausverkauftem Hause einen 
großartigen Erfolg. Das Publi¬ 
kum folgte in atemloser Span¬ 
nung den Ereignissen. Presse 
und Publikum stimmen überein, 
daß „Im Geheimdienst" einer 
der stärksten Filme der letzten 

Rauenstein stellt auf Lichtton um 

Frau Weigelt stellte ihre Licht¬ 
spiele zu Rauenstein i. Thür, auf 
Lichtton um. 


ist nicht möglich, wenn man 
an die tausend oder zehntau¬ 
send Kinotheater abseits von 
Bedin und Wien denkt. 

Deshalb wechselt man 
zwischen der realen Hand¬ 
lung und einer leichten Phan¬ 
tastik. Wobei vielleicht — 
um wieder bei Schikaneder 
zu bleiben —• ein bißchen an 
die Zauberflöte, an den Frei¬ 
schütz und ähnliche Dinge 
gedacht wurde, wo man 
neben dem Darsteller und 
der Musik auch den Effekt, 
den Feuerwerker. Blitz und 
Donner mitwirken läßt. 


Es mag für den Architek¬ 
ten nicht ganz einfach gewe¬ 
sen sein, die lächelnden Put¬ 
ten, die verzauberte Loko¬ 
motive und manch anderes 
zu schaffen, das zunächst un¬ 
filmisch und fremd anmutet. 

Aber vielleicht sind diese 


Dinge — wie der Berliner 
Erfolg zeigt — doch das 
Richtige in solchen Sujets, 
wie sie uns im braven Sün¬ 
der vorgeführt werden. 

Überhaupt ist bei diesem 
fi’.m auf die Ausstattung ge¬ 
nau so großer Wer' gelegt, 
wie auf das Spiel. 

Famos das Entree in der 
Engelsbar. wo ein Spiegel die 
Hauptwirkung tut. Genau 
so, wie in dem Boudoir der 
Niggertänzerin Kidcy. 

* 

Vielleicht nicht gut. das 
Ganze so eingehend zu ana¬ 
lysieren. weil sonst vor lau¬ 
ter Schönheit schon in den 
Kleinigkeiten, die Haupt¬ 
akteure zu kurz kommen. 

Da ist neben Pallenbzrg. 
Heinz Rühmann, der treue 
Diener seines Herrn, der ihm 
fast wie ein Hund folgt. 


Der es im Film glänzen. er 
als der Darsteller der glei¬ 
chen Rolle auf der Bül ne 
versteht, Kontrastwirkung m 
schaffen, die bei aller ! u- 
rückhaltung deutlich die v: .1- 
seitige Begabung und te 
schauspielerische Diszi[ in 
erkennen läßt. 

Er spielt, genau so v te 
Fritz Grünbaum oder Lo .is 
Ralph, wenn man es te. h- 
nisch ausdrücken wollte, e le 
Charge, macht aber dar is 
eine Leistung, die man i e- 
nau so hoch einzuschätz n 
hat wie die bravouröse / r- 
beit des Stars. 

Von den Frauen st. :. 
Dolly Haas an der Spit •. 
Sie erspielte sich in ihi,.T 
Urwüchsigkeit einen Erfi> g. 
der so stark und entsch - 
dend ist. daß sie mit Re. 'it 
neben Pallc-nberg und Ko •- 
ne* auf der Bühne erschi- n 


Hurra — ein Junge! 


Fabrikat. Kreulzberg-Orplid-Film 
Verleih: Mcsstro-Film 
Manuskript: nach dem Schwank 
von Arnold und Bach 
Regie: Georg Jacoby 


Ein Schwank von Arnold und 
Bach, der erfolgreichen Firma, 
gibt dem nicht minder erfolg¬ 
reichen Regisseur Georg Jacoby. 
der ja der Sohn eines viel¬ 
gespielten Schwankdichters ist, 
Gelegenheit, zu beweisen, daß 
man lustige Effekte auch ohne 
groben Klamauk erzielen kann 
und daß die Zuschauer auch 
dann in stürmisches Gelächter 
ausbrechen, wenn sie auf feinere 
Weise humoristisch unterhalten 

Die Schwänke von Arnold und 
Bach, deren Technik übernom¬ 
men wurde, beruhen auf der 
Verwechslungskomik und auf 
den Angstsituationen, durch die 
so ziemlich alle Figuren in Nöte 
versetzt werden, die sie sich 
selbst bereiten, weil sie toll¬ 
patschig immer den unmöglich¬ 
sten Ausweg suchen, bis mit 
durch einen geschickten Dreh 
die ganze verquirlte Sache zur 
Ruhe kommt. 

Erzählen kann man die Vor¬ 
gänge von „Hurra — ein Junge" 
nicht, denn die Geschichte, wie 
der Dr. Weber ohne sein Zutun 
zu einem ausgewachsenen Sohn 
kam und wie er ihn wieder los¬ 
wurde, erforderte mehr Raum, 
als hier zur Verfügung steht. Der 
Zuschauer wird natürlich in das 
Geheimnis eingeweiht und weiß, 
daß Dr. Weber vollkommen 
schuldlos ist. Weil er aber, an- 


Hauptrollcn: Lucie Englisch Ida 
Wüst, Max Adalbert. Georg 
Alexander. Fritz Schulz 
Länge: 2667 Meter. 9 Akte 
Uraufführung: U. T. Kurfürstend. 


statt die harmlose Geschichte 
gleich aufzuklären, sich auf aller¬ 
lei Winkelzüge einläßt, gerät er 
in komische Nöte, die bei den 
Zuschauern ein Lachfeuerwerk 
hervorrufen. 

Georg Jacoby. der sich auf das 
Herausarbeiten von Pointen ver¬ 
steht, hat ein Ensemble von Ko¬ 
mikern für den Film aufgebracht, 
wie es noch keine Bühne zeigte. 

Da erscheint als Hauptdarstel¬ 
ler Fritz Schulz, der sich in den 
fatalsten Unannehmlichkeiten zu 
drehen und zu wenden hat, was 
er mit überwältigender Komik 
macht. Da ist Ralph Artur Ro¬ 
berts, der als plötzlich auf¬ 
tauchender Sohn die ganze Ver¬ 
wirrung anstiftet und der als 
Damenimitator die Adele Sand¬ 
rock parodiert. Da ist der dies¬ 
mal recht diskrete und darum 
sehr wirksame Max Adalbert, 
der immer noble Georg Alexan¬ 
der, die prächtig lustige Ida 
Wüst und die ausgelassene Lucie 
Englisch. 

Sie alle bemühten sich nach 
Kräften, das notwendige schnelle 
Zeitmaß zu treffen, in dem solche 
Schwänke heruntergewirbelt 
werden müssen. Auf dem „Bö- 
sen-Buben-Ball" wird vielleicht 
etwas zu stark aufgetragen, aber 
sonst wurde der Stil des Schwan¬ 
kes gut getroffen. 

Die Zuschauer kargten nicht 
mit Beifall. 


Ausgeglichen. routini rt 
und künstlerisch aufgeh .i! 
die Kameraarbcii. für ie 
Günther Krampff zeichnet. 
Nett und liebenswürdig ;ic 
Kompositionen Nikol us 
Brodszkys, die Arthur Gi 
mann mit gewohnter Um¬ 
sicht und Klangwitkung v. e- 
dergab. 

Anzumerken schließ!.-'!: 
noch G. Poilatschik, der ü? 
Ton- und Bildschnitt zei :h- | 
net, und der sicher vor kei tet 
leichten, aber ausgezeicl ic ; 
bewältigten Arbeit stand 


Ein Spitzenwerk der d. tit¬ 
schen Produktion. Ein kü ist 
lerischer Film, den man als 
Gewinn in ideeller und na- 
terieller Beziehung buc ier 
kann. Ein Werk, das sen« 1 
Weg machen muß, und 
sich als starker, sich. r« f 
Kassenschlager erwe s« 8 
wird. 


Heute „Die Mutter der 
Kompagnie" 
im Phoebus-Palast 

Die Uraufführung des M.i'ü r 
Tonfilms „Die Mutier der h nn> 
pagnie", in welchem det b« 
kannte Münchener Komik* 1 
Weiß Ferdl die Hauptrolle i.pi«‘ L 
findet am Freitag, dem 23. Ok 
tober, infolge Dispositionss^ Ü* 1 * 
rigkeiten nicht im Capito!. so“’ 
dern im Phoebus-Palast am A# 
halter Bahnhof statt. »In g 
weiteren Hauptrollen: Grit H» 11 ' 
Betty Bird und Paul Heid, m» 0 ' 
Regie: Franz Seitz. Verl*® 
Bayerische. 





Uralsky. 

I ürst Metternirh 

Pepi -ein Geheiinsekrerär 

Die Comles« . 

Der König von Sachsen 
Der ^dnisd» Geundte 
Der frjn:ösi«kj Geundlr 

Die Fürstin. 

Die Gräfin. 

Der Finaneminister . . 
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Verfallt von Noibcn Falk und Robert Liebmann 
Musik: Werner R Heymann 
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Regie. ERIK CHARELL 

Darsteller: 
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Lya Maras erste Tonfilmrolle 


Viele von den populären 
F Imdarstellern der Stummfilm- 
« oche sind bei Aufkommen des 
T nfilms im wahrsten Sinne des 
' ortes sang- und klanglos ver- 
5 hwunden. Gerade die Sieger 
i vielen Filmschlachten der 

• ummer Zeit waren vielfach 
nicht imstande, sich den ver- 
. nderten — und sicher - - er¬ 
litten Ansprüchen, die der 
onfilm stellt, anzupassen. 

Lya Mara, sicher eine der 

opulärsten Darstellerinnen des 
ummen Films, hat sich nicht 
■ oreilig und nicht unvorbereitet 
in Tonfilmabenieuer gestürzt. 
'•■■e hat abge wartet und die 
->ti!lha!te"-Zeit dazu benutzt, 
I.r.sthaft und mit Energie das 
1 listzeug für den Tonfilm zu 
t e winnen. 

Ihr Tonfilmdebüt hat ihr diese 

* nsthaftc Arbeit denn auch ge¬ 
lohnt De.- Sprung zum Ton- 
f- m ist ihr durchaus und aus- 
£ zeichnet gelungen. 

■ ya Mara ist hier Verkäufe- 
ri in einem Parfümeriegeschäft, 
du einen — für die heutigen 
Z> iten erfreulichen — riesigen 
Zustrom von Kunden hat. ein 
Zustrom, der nicht nur den Er- 
n ignissen der Parfümerie, son¬ 
dern hauptsächlich der schar- 
1 nten Verkäuferin Erika gilt. 
Diese Erika ist denn auch bei 
ihrem Chef außerordentlich an¬ 
gesehen. weshalb es eigentlich 
»cnwer zu verstehen ist, daß der 
Herr Chef diese „Perle" entläßt. 
Well sie sich bei einem Ge- 
sc iftsgang ungebührlich lange 
*u gehalten hat. 

Das lange Ausbleiben der 
Erika kommt daher: Der Herr 
Ba ikpräsident Wallin hat eine 
Fr.-undin Anita, die dem Herrn 
Ba-On Kurt von Zeillern schöne 
Ac.;en macht. Damit der ge¬ 
fährliche Konkurrent außer 
Schußweite kommt, finanziert 
de Herr Bankpräsident Zeil- 
lerns Tibet-Expedition, für die 
de Forscher dringend, gerade 
I° r der Abreise — noch eine 
Flusche Eau de Cologne braucht. 
Diese Flasche bringt Erika dem 
Herrn von Zeillern in die Woh- 
"“ n Ä: sie verplaudert sich ein 
Bißchen mit dem Herrn Baron, 
dem sie die Augen öffnet, war- 
® m der Bankpräsident so groß- 
mut 'g den Forschungsmäzen 
•Pielt. 


Deshalb kommt Erika so ver¬ 
ölet ins Geschäft zurück. Dort 
‘"Hassen, stellt sie sich selbst 
u* olu ‘ als Haushälterin bei 
«rrn von Zeilem ein, der auf 
Tibet-Reise verzichtet hat. 
nka bringt den Baron zum 
feiten, als sie erfährt, daß 
•Berns Gut nichts mehr ab- 
• un «f der Baron, nüchtern 
******* pleite ist. Erika bringt 
c " Zeillerns Onkel General 


„Jeder fragt nach Erika" 


Fabrikat: Efzet-Film 
Verleih: D. L. S. 

Manuskript u. Drehbuch: Fritz 
Gtünbaum 

Regie: Friedrich Zeluik 


dazu, seinem Neffen unter die 
Arme zu greifen, entlarvt den 
betrügerischen Gutsverwalter 
Zeillerns und wird schließlich 
mit dem Herrn Baron, nachdem 
ein bedrohliches Mißverständ¬ 
nis eine Entfremdung eintreten 
ließ, glücklich. 

Fritz Grünbaum hat das Ma¬ 
nuskript. das er nach einem 
Bühnenstück von Wilhelm Lich¬ 
tenberg geschrieben hat, Ope¬ 
retten- und singspielmäßig an¬ 
gelegt. Es soll deswegen einiger 
Sprünge in der Logik wegen, 
nicht gerechtet werden. 

Friedrich Zelnik, der die Re¬ 
gie des Films führte, hat sich 
wieder als sehr geschickte:’, ge- 


Probcn von 

Die Wiener Selenophon zeigte 
gestern einem kleinen Kreis in¬ 
teressierter Persönlichkeiter eine 
Reihe von Aufnahmen, die in 
der letzten Zeit nach dem Wie¬ 
ner Verfahren hergestellt wur¬ 
den und die vor allem dr.sumen- 
tieren sollten, daß Seler.ophon 
heute besser sei. als man nach 
manch mißglücktem Experiment 
ia der Vergangenheit anzu¬ 
nehmen geneigt sei. 

Mar sah von Aktualitäten 
Aufnahmen von der Völker¬ 
bundstagung in Genf und Proben 
aus der Selenophon-Woche. 

Es zeigte sich dabei, daß das 
Verfahren an sich absolut ein¬ 
wandfrei, gebrauchsfähig, tech¬ 
nisch und tonlich exakt ist und 
daß höchstens noch gewisse 
Feinheiten nicht ganz klar her¬ 
auskommen. 

Inwieweit das an der einzel¬ 
nen Aufnahme liegt, vielleicht 
auch an der Wiedergabe, ist na¬ 
türlich schwer zu entscheiden. 

Drei Kulturfilme — eine Reise 
in Toskana. Aufnahmen vom 
Schönbrunner Tiergarten und 
ein Film „Hinter den Kulissen 
des Weltrundfunks" — waren 
durch eine Rahmenhandlung mit¬ 
einander verbunden. Auch diese 
Bilder, zum Teil gleichzeitige 
Aufnahmen von Bild und Lact, 
zum Teil nachträglich synchro¬ 
nisierte Sujets, waren an sich 
interessant und brachten, wahr¬ 
scheinlich mit Absicht, alle mög¬ 
lichen Tonkombinationen, die 
sich mit Selenophon im Prinzip 
genau so gut wiedergeber. lassen 
wie mit den anderen bekannten 
Systemen. 


Musik: Schmidt-Gentner 
Hauptrollen: Lya Mara, Walter 
Jansscn, Ralph Arthur Roberts 
Länge: 2646 Meter, 10 Akte 
(Jraulführung: Atrium 


schmackvoller Inszenator er¬ 
wiesen, er hat die Kinderkrank¬ 
heiten, die seinen ersten Ton¬ 
filmen noch anhafteten, völlig 
überwunden. Zwar gibt es 
jetzt auch noch etwas reichlich 
Musik, das ist aber im Stil des 
Drehbuches begründet, und da 
die Musik gefällig und ein¬ 
schmeichelnd, wenn auch nicht 
immer originell, ist, kann man 
es sich gerne gefallen lassen. 

Um so mehr, als Zelnik über 
dem Tonlichen das Optische 
nicht vergaß und durch viele 
sehr hübsche Einfälle die Sze¬ 
nen belebte und es zu amüsan¬ 
ten und witzigen Bildwirkungen 
brachte. So :st zum Beispiel. 


Selenophon 

Auch hier waren allerdings, 
wenn man genau hinhörte, kleine 
Ungleichheiter, die aber sicher¬ 
lich vom großer Publikum bei 
sorgfältiger Voi Führung kaum 
bemerkt werden. 

Gewisse aufnahmetechnische 
Fehler bei den verbindenden 
Zwischentexten dürften auf 
mangelnde Aufnahmeerfahrung 
zurückzuführen sein, so daß ins¬ 
gesamt als Endresultat festzu¬ 
stellen ist. daß man gut daran 
tut, das Selenophon - System 
ernsthaft ir den Bereich der ge¬ 
brauchsfähigen Aufnahmemög¬ 
lichkeiten eirzubeziehen. 

Interessant war die Demon¬ 
stration eines Wiedergabeappa¬ 
rats, der Tor.-Schmalfilm-Auf- 
nahmen für Rundfunk und 
Archivzwecke reproduziert. 

Man konnte aus diesem Teil 
der Darbietungen ersehen, daß 
die Wiener Gruppe vielleicht als 
erstes Tonfilmunternehmen der 
Welt für Archivaufnahmen des 
Funks ein besonderes und aller 
Wahrscheinlichkeit nach auch 
billigeres Verfahren anwendet. 

Diese Teilung bereits in der 
Technik von kinematographi- 
schem Tonfilm und wissenschaft¬ 
lichem filmischen Sprachdoku- 
ment ist außerordentlich beacht¬ 
lich und dürfte aller Wahrschein¬ 
lichkeit nach dazu führen, daß 
sich im Laufe der Zeit nach 
dieser Richtung hin ein Spezial¬ 
gebiet entwickelt, so daß 
wiederum sehr bald eine rein¬ 
liche Scheidung zwischen in¬ 
dustrieller Tonfilmarbeit und 
Fcnkfilm stattfinden wird. 


um nur eines zu nennen, die 
Schlußszene, in der Herr Zeil¬ 
lern seiner Erika auf indirektem 
Wege klarmacht, daß sie sich 
geirrt hatte, wenn sie glaubte, 
daß er eine andere liebe, regie¬ 
mäßig ausgezeichnet gestaltet. 
Immer hat Zelnik mit Erfolg 
darauf geachtet, daß die Ge¬ 
schehnisse im Fluß blieben, und 
daß Kontraste richtig und wir¬ 
kungsvoll gesetzt wurden. 

Daß er nicht auf die heute 
schon zu Tode gehetzten Pos¬ 
senwirkungen hinarbeitete, ist 
ihm besonders anzurechnen. 

Lya Mara, von Friedei Behn- 
Grund sehr geschickt photogra¬ 
phiert, sah vorteilhaft aus, be¬ 
wältigt den Dialog, den sie gut 
nuanciert, sicher. dc< leichte 
Dialekt inklang stört in keiner 
Weise. Auch in dem Vortrag 
der gesang'ichen Schlagernum¬ 
mern kommt sie zu guten Wir¬ 
kungen. Es gereichte ihrer 
Leistung zu großem Vorteil, daß 
sie gerade die Szenen, die zu 
einem Auftrumpfen verleiten 
konnten, sehr diskret und ver¬ 
halten spielte. So zum Beispiel 
als sie sich selbstherrlich zur 
Haushälterin bei Zeillern mach¬ 
te, und als sie den Onkel Ge¬ 
neral dazu brachte, seinem Nef¬ 
fen zu helfen. 

Walter Janßen, der Spezialist 
für temperierte Liebhaber, gab 
den Zeillern sehr sympathisch. 
Ernst Verebes als merkwürdiger 
Journalist übertrieb etwas, dem 
Publikum aber immer zu Dank. 
Famo* war Ralph Arthur Ro¬ 
berts als der Herr Bankpräsi¬ 
dent, eine Glanzleistung bot 
Adele Sandrock als energische 
Hausdr.me des Generals. Als 
gute Gestalter sind weiter zu 
nennen: Berthe Ostyn, Fritz 
Ley, Max Gülstorff, Paul We¬ 
sterine ier und Charles Willy 
Kayser. 

Sehr geschmackvoll die bau¬ 
liche Ausstattung: Robert Nep- 
pach. Hübsch die musikalische 
Illustration: durch Schmidt- 

Gentner, die von der Kapelle 
Dajos Bell mit großem Wohllaut 
gebracht wurde. Gut das Ton- 
liche: Tonmeister Hans Grimm 
Grete Walter, die Tochter eines 
berühmten Vaters, des Dirigen¬ 
ten Bruno Walter, debütierte 
mit einer eingängigen Schlager¬ 
nummer, deren Melodie aller¬ 
dings nicht ganz originell ist 

Das Publikum amüsierte sich 
sehr. Zum Schluß gab es herz¬ 
lichen, starken, echten Beifall 
für Lya Mara und Friedrich 
Zelnik. 

„Ein Auto und kein Geld" 

— jugendfrei. 

Der Sonor-Filn der Heros 
„Ein Auto und kein Geld" ist 
reichszensiert und für jugendfrei 
erklärt worden. 


Fox-Weltsdiau 

ln einer Presse- und Inter- ( 
essentcn - Vorführung zeigte 
gestern die Deutsche Fox A.-G. 
im Tauentzien-Palast eine Reihe 
interessanter tönender Kultur¬ 
filme, die den Titel „Wcltschau " 
wohl verdienen: Man sieht „lm 
Reich der Königin von Saba 
icsselnde Szenen vom Leben des 
Volks in Abessinien und prunk¬ 
volle Bilder vom Hofe des Ne- 
gus, „Riesen des Urwalds" zeigt 
prächtige Elefantenbilder. „Wan¬ 
derungen durch China" gibt 
interessante Einblicke in das Le- | 
ben des Vierhundertmillionen- , 
Volkes, der Film ist von reizen¬ 
den Kinderszenen belebt. „In 
den Diamantengruben Südafri¬ 
kas" wird die Gewinnung und 
Bearbeitung der begehrten kost¬ 
baren Edelsteine vorgeführt, „Im 
Märchenreiche Siam" spielt sich 
ein großer Teil des Lebens auf 
der. weitverzweigten Wasser¬ 
läufen ab. am Hofe in Bangkok 
gibt es prunkvolle Feste. „Die 
Welt im Gebet" zeigt *'ie reli¬ 
giösen Riten der Völker in aller 
Welt, in ..Tierleben in Afrika 
sieht man in der großen Krüger- | 
Reservation die afrikanische 
Tierwelt in schönen Tele ( 
objektiv-Aufnahmen. „Im Wun- i 
derland des Nils" gibt es leben¬ 
dige Aufnahmen von dem Trei¬ 
ben in Kairo, eine Pyramiden¬ 
besteigung und die Königsgräber 
bei Luxor. „Wo Ost und Westen 
sich begegnen" führt nach 
Singapore. dem Einfallstor zum 
Fernen Osten. „Im Westen 
Amerikas" wird gezeigt, daß bei 
aller Zivilisation : m westlichen 
Amerika die Romantik noch 
nicht ausgestorben ist. Man 
sieht riesige Büifelherden. die 
gewaltige Pferdezucht in Mon¬ 
tana. besonders schön sind die 
Aufnahmen unübersehbarer 

Schafherden im winterlichen 
Gebirge. 

Alles in allem gibt die Fox- I 
Weltschau eine Fülle auf inter- 
essanlc Weise belehrenden Ma- j 
terials und dem Theaterbesitzer j 
einen erwünschten Überblick ; 
über fesselnde Kulturfilme, die 
eine wertvolle Programmergän- j 
zung bieten. 

Mark Twain verfilmt 

Mark Twains bester humori- 1 
stischer Roman ,.A Connecticut 
Yankee'. der verschiedene 
deutsche Auflagen unter dem 
Titel „Ein Yankee am Hofe j 
des König Artus" erlebte, wird ) 
demnächst als deutschsprachiger 
Film der Fox Film Corporation • 
herausgebracht werden. Die 
Hauptrolle des Yankees spielt I 
Will Rogers 

Der Film erscheint unter dem j 
Titel „Der Boß" (Ein Rückflug 
um 1349 Jahre). I 
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REGIE: 

FRANZ SEITZ 

Manuskript: J. Dalman und 

■Vonz Seitz • Mit Betty Bird, 

Grit Haid, Paul Heidemann, 

Carl Walter Meyer • Auf¬ 
nahmeleitung : Fritz Sorg 
Bildkamera: Franz Koch 
Bauten: Willy Reiber 
Vertonung: Tobis-Klongfilm 

Eia Franz Seit: - Film£der Eawlka_ 

Uraufführung Phoebus-Palast 

am Anhalter Bahnhof. w 

Verleih: TT 

Bayerische Filmges.m.b.H. 
im Emelka - Konzern 


Vorlesungen über 
Filmthemen 

| Herr Professor D. Hinde r 

I der Leiter des Seminars ir 
Publizistik, hält im Wint r- 
semester 1931/32 eine Vorles: ig 
I mit dem Thema „Formen r 
modernen Publizistik". Es h n- 
delt sich dabei unter ander ni 
um eine Strukturanalyse - s 
Film und Rundfunk, die zweit 1- 
los auf weitestgehendes Int 
esse bei den Hörern der Bc 
ner Universität stoßen wird. 

In die Vorlesungsreihe s: d 
Besprechungsstunden eingescl ■ 
ben. die Mittwochs von 18 » 

20 Uhr in der Universität ata 

In dem Seminar für Publizi- • 
ist für das Wintersemester c i* 
Übungsstunde mit dem The ia 
„Wesen und Typologie es 
Films" vorgesehen, die jeeen 
Donnerstag von 18 b:s 20 I Kr 
im Seminar stattfindet. 

Bomben und Lohnta if 

Ein Funkspruch meldet uns 
Der Lohnkonflikt zwisc ; -n 
Kinobesitzern und Kinovorf h 
rern in Chicago ist nach mon. e- 
l&ngem Ringen schiedsgeri< 
lieh beigelegt worden. Die . s- 
gesperrten Vorführer hatten . b 
zu 14 Bombenanschlägen uf 
Kinotheater hinreißen las en. 
die immer glimpflich verlat en 
waren, aber große Schrec et 
verursacht haben. 

Aus der Produktion. 

Die Aufnahmen für den 1 -'.l- 
uer & Somlo-Film „Die sp ai- 
sehe Fliege", nach dem m- st- 
gespielten Schwank von Ar: dd 
und Bach, sind in den I f*- 
Ateliers ia Tempelhof untei de 
Produktionsleitung von J sei 
Somlo im Gange. Hauptro en 
Fritz Schulz, Oscar Sabo, R *lph 
Artbur Roberts. Hans Bra se- 
Wetter. Lizzi Natzler. »'« 
Serda, Betty Bird, Trude -er- 
liner, Paul Westermeier, ’aul 
Biensfeldt, Hermann Scha uß. 
Gertrud Wolle, Ludwig St' sei. 
Henry Bender und Franz Ve- 
ber. Regie: Georg Jas >b? 
Manuskript: Siegfried Phi PP' 
Bauten: Hans Jacoby. PI ato- 
graphie: Willi Winterstein, fo» : 
Hrich. Tonaufnahmen: lobis 
Klangfilm. * 

Das D. L. S. hat Günter Man¬ 
iok und Max Kolpe als Autor«» 
verpflichtet. Günter Mamlot und 
Max Kolpe schreiben das M an» 
skript zu dem Sensationsfil des 
L. L. S. „Es geht um alles . i* 
dem bekanntlich die vier Sens» 
tionsdarsteller Luciano Alber; 
tini. Carl Auen. Domenico 1 •«*' 
bino und Eddie Polo erscheine" 
werden. 

Die Autoren wollen versuch«»- 
mit diesem Film das Niveau o* 
üblichen Sensationsfilms ru v»£ 
bessern und einen neuen > 

I dieses Filmgenres zu schaffe»- 


1-Fili.ten. Buchh.odlunü« 
S Pf£.. Stellengesuche 1! 
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Das gibts nur einmal...“ 

Charell-Premiere im Ufa-Palast 


Den 23. Oktober 1931 wird 
man in der deutschen Film- 
"eschichte gleich neben jenen 
Tag setzen müssen, wo wir 
trunken von schönen Bildern, 
begeistert von 
einer genialen Filmtat, 
iach der Dubarry-Premiere 
taunend. spracnlos begei¬ 
fert dastanden und zum 
.rstenmal erkannten, welch 
ngeheure Möglichkeiten im 
tummen Film steckten. 

Nicht, daß seit Dubarry 
eine deutschen Großtaten 
n Flimmerreich zu ver- 
ichncn wären. Wir haben 
"ft (roh erhebende Stunden 
den Berliner Premieren¬ 
theatern erlebt, aber wir 
'• aren noch nie so elektri¬ 
siert und standen seit jener 
Tat der Union noch nie wie¬ 
so enthusiasmiert 
">r einem großen, starken 
I alent, das zwar eigenwillig. 

: her mit sicherem Blick einen 
I ilm schafft, der abseits von 
altern Bisherigen liegt und 
der doch in jeder Szene mit 
sicherem Instinkt 
auf starke Massenwirkung 
spekuliert. 

* 

Dieser tanzende Kongreß 
ist schon im Typ 

etwas Neues. 

Es ist die künstlerische Film¬ 
revue, die Übertragung des 
s, eghaften Regieprinzips, das 
ers t jetzt mit dem „Weißen 
Rößr die Welt erobert hat, 
**»f das rein Filmische. 
Deshalb ist dieses 
uroBe, überragende Werk 
re *n vom Wirkungsstand- 



LILIAN HARVEY und WILLY FRITSCH 
in dem ChereM-Pommer-ToBlilm der Ul* „DER KONGRESS TANZT" 


punkt aus zu beurteilen. nun unbedingt logisch und 
Ohne Rücksicht darauf, ob richtig dramatisch entwickelt 
diese oder jene Kleinigkeit ist. 


Der Kongreß tanzt 

Fabrikat: Pommer-Prod. d. Ufa Hauptrollen: Lilian Harvey, Willy 
Verleih: Ufa Fritsch. ConradVeidt.LilDagover 

Regie: Erik Charell Länge: 2770 Meter, 10 Akte 

Musik: Werner R Heymann Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 


Vielleicht ist es sogar das 
Undramatische, das diesmal 
das Publikum 

packt und bezaubert. 

Die ’ieuen wundervollen 
Lösungen, wie etwa in der 
Szene, wo die kleine Wiener 
Handschuhmacherin aus ihrem 
kleinen Laden in die große 
eigene Villa fährt. 

Nur ein einziges Mal ist in 
einem Lubitsch-Film eine 
ähnliche Lösung versucht 
worden. 

Aber das, was Charell hier 
zeigt, ist nicht etwa Imita¬ 
tion. Ist vielmehr ein Wei¬ 
terbauen, vielleicht eine Du¬ 
plizität der Ereignisse, die 
im übrigen auch gleichgültig 
ist, weil es letzten Endes 
beim Film genau so wie beim 
Theater 

auf die Publikumswirkung 

ankommt. die bei dieser 
Szene, wie überall da, wo 
das Ausmaß größer ist, sich 
deutlich merkbar einstellt. 

Das, was uns Charell und 
Pommer im Zeichen der Ufa 
zeigen, ist ein Bild, das den 
Namen 

Großhirn 

mit Recht verdient. 

Ein Film mit fast 

überdimensionalen Deko¬ 
rationen, 

die in geschickter Steigerung 
und weiser Regiedisposition 
fürsorglich durch den ganzen 
Film verteilt sind. 

Hier kann man lernen, was 
wirklich Kolossalfilm ist. 
Kann vor allen Dingen stu¬ 
dieren, wie auch bei Ver¬ 
wendung 

der größtmöglichen Massen 


^Teine Anzeigen** im „Kinematograph“ - billig und erfolgreich 






für den geschickten Spiel¬ 
leiter immer noch eine kleine 
Möglichkeit bleibt, so weit zu 
steigern, daß es beinahe 
überhaupt keine Grenze gibt. 
* 

Hauptpersonen: Der Zar, 
der sich in die kleine Hand¬ 
schuhmacherin verliebt und 
dann keine Zeit findet, die 
süße, kleine Wienerin in der 
Villa zu besuchen, die er für 
sie eingerichtet hat. 

Nebenhandlung: Das Be¬ 
mühen Metternichs, den 
Zaren vom Kongreß fernzu¬ 
halten, weil er seine Pläne 
durchkreuzt. 

Schlußpointe: Die Tat¬ 

sache, daß Napoleon ausge¬ 
rechnet in dem AugenbUck 
von Elba nach Frankreich zu¬ 
rückkehrt, als Fürst Metter¬ 
nich seine lebenslängliche 
Verbannung durchsetzt. 

* 

Eine Mischung von Historie 
und Liebesspiel. Eine ge¬ 
schickte Komposition, die die 
diplomatische Staatsaktion 
mit dem leichten Wiener 
Milieu durcheinanderbring'.. 

Wenn nicht zwei so feine 
Köpfe wie Norbert Falk und 
Robert Liebmann sich hier 
zusammengefunden hätten, 
hätte leicht aus der Grund¬ 
idee ein Nebeneinander und 
Durcheinander werden kön¬ 
nen, bei dem sich beschwing¬ 
tes Lustspiel und Ausstat¬ 
tungsstück hart im Raum ge¬ 
stoßen hätten. 

So aber gab man Charell 
ein Buch für seine Filmrevue, 
wie er es im Großen Schau¬ 
spielhaus noch nie besessen. 

Einen Text 
voll mit Pointen 
und bildlichen Möglichkeiten, 
die drei Drehbühner, mit fünf- 
zigfacher Verwendung nicht 
hätten bewältigen können. 

* 

Dem Publikum wird das, 
so paradox es klingt, unbe¬ 
wußt bewußt. 

Weil alles mit einer Leich¬ 
tigkeit und Selbstverständ¬ 
lichkeit dargeboten wird, die 
auf den Fachmann 

faszinierend 

wirkt, und die im Groß¬ 
theater wie im kleinsten 
Nest die gleiche 

Begeisterung hervorrulen 

muß, 

wie man sie gestern in Ber¬ 
lin erlebte. 

Dabei wird das Ganze 
mit einer unerhörten Virtuo¬ 
sität photographiert. 

Das Künstlerauge ersinnt 


Lichteffekte, die in Schwarz- 
weiß-.Manier feiner, intensi¬ 
ver und tiefer wirken, als 
wenn sämtliche Regenbogen¬ 
farben hätten aufleuchten 
können. 

Hier werden seit langem 
wieder einmal der Kamera 
neue Effekte entlockt. Wird 
Filmnalerei durchs Objektiv 
gesehen vorgeführt, eine 
Überfülle von neuen opti¬ 
schen Möglichkeiten 
geboten, die die übrige 
deutsche Filmregie ruhig 
zwei Jahre lang nachahmen 
kann, ohne daß sie an Wir¬ 
kung verliert. 

Karl Hoffmann, der Photo¬ 
graph, fügt seinen Großtaten 
der Kamerakunst ein neues, 
glänzendes und unvergeß¬ 
liches Blatt hinzu. 

* 

Es ist, um das Allgemeine 
vorweg zu nehmen: 
ein musikalischer Film. 

Ein Werk, bei dem die 
Musik nicht aufgepfropft ist 
und kein Füllsel bedeutet, 
sondern bei dem sie Glied 
einer großen einheitlichen 
filmischen Komposition ist. 

Wie man Schlager insze¬ 
nieren soll, sieht man schon 
bei dem ganz entzückenden 
„Das gibt's nur einmal". 

Der straffe Rhythmus der 
glücklichen Erfindung Wer¬ 
ner Richard Heymanns geht 
durch die ganze Szene. Wirkt 
sich auf das ganze Drum und 
Dran aus. Erweckt sogar 
die Illusion, als ob die 
Pferde im Takt der Musik 
gehen, genau so wie die 
Waschermadln, die Spazier¬ 
gänger in den Wiener Stra¬ 
ßen, die Reiter draußen auf 


der Au, und all das, was 
in Überfülle 

an uns vorbeiströmt. 

★ 

Ein Kabinettstück: die 
Heurigenszene und der Heu- 
rigensänger, den, wie man 
nachher erfreut und über¬ 
rascht aus dem Programm 
feststellt, Paul Hörbiger 
spielt. 

Wie viele Sänger haben 
schon Wiener Lieder gesun¬ 
gen. Wie oft hat man da¬ 
bei trotz glänzender Summe 
und allem Grinzinger Brim¬ 
borium darin ein überflüssi¬ 
ges Lokalkolorit gesehen, 
von dem kein Mensch etwas 
wissen wollte. 

Hier auf einmal wird es 
ein riesiger Erfolg. 

Eine kleine filmische Sen¬ 
sation. Weil endlich ein 
Regisseur kommt, der nicht 
aus Wien ist und sich sein 
Grinzing so baut, wie er es 
sich denkt. 

Der bewußt filmische 
Revue inszeniert. Nicht an 
strengste Logik denkt und 
trotzdem oder gerade des¬ 
wegen nur mit genialer 
glücklicher Hand selbst¬ 
schöpferisch den Spielleiter¬ 
stab schwingt, um eine 
unerreichte Wirkung 
zu erzielen. *. 

Aber genug von der Re¬ 
gie. weil dieser Hymnus 
auf einen großen Spiel¬ 
leiter, 

der uns nach Lubitsch vom 
Himmel gefallen ist, Sonder¬ 
nummern füllen könnte. 

Schließlich haben die Dar¬ 
steller auch ein Recht. 

groß und breit 
genannt zu werden. 


Willy Fritsch allerding' 
diesmal in doppelter Größe 
Nicht nur weil er zwei Rol 
len auf einmal spielt, son 
dern weil er ein Meister 
Stückchen liefert, das ganz 
im Sinn des Schlagertexte' 
— „auf Erden erdacht, abe: 
doch himmlisch gemacht" — 
isL 

Er spielt hier zur Freude 
der großen internationalen 
Kinogemeinde wieder mit 
Lilian Harvey zusammen, 
die, von der „Tankstelle" an- 
gefangen, eine künstlerische 
Entwicklung genommen hat. 
wie sie in der Geschichte 
des deutschen Films — und 
das ist mehr als Phrase und 
mit voller Übeilegung nie 
dergeschrieben — noch 
nicht erlebt 

Hier konzentriert sich 
was wir an fünf oder zehn 
Flimmersternen erster Ord 
nung einzeln bewundern, zu 
einem phantastischen Gan¬ 
zen und bringt der Darstel 
lerin und dem Film einer 
Erfolg, der 

unbeschreiblich groß 
ist. 

* 

Daneben Otto Wailburg in 
ganz großer Form. Conra 
Veidt mit der nonchalanter 
überlegenen Liebenswürdig¬ 
keit des großen Schauspn 
lers von Klasse. 

Dazwischen eine lang 
lange Reihe erster Name'' 
mit erstklassiger Leistung 
Ganz gleich, ob es Alfred 
Abel als König von Sachsen, 
Lil Dagover als elegane 
Komteß, die immer zugkri t- 
tige Adele Sandrock -tls 
Fürstin oder der geschnv 
dige, masken- und spiel¬ 
sichere Julius Falkenste in 
als Finanzminister ist. 

Ein Ensemble 
von seltener Ausgeglichen¬ 
heit, 

wie es so leicht in einem 
Film nicht wieder zusammen¬ 
gebracht werden kann. 

★ 

Ein Film, bei dem man 
nicht aufhören kann, zu loben, 
und bei dem man, wenn er 
noch einmal am geistigen 
Auge vorüberzieht, immer 
neue Schönheiten entdeckt. 

Ein Werk, von dem man 
ruhig behaupten kann: 

„Das gibt's nur einmal. 

Das kommt nicht wieder, 
Das muß ein Stück vom 
Himmel seinl“ 






RT PRE3EAN 
ANNAB ELLA 


Regie: Carmine Gallone 

Manuskript: Henri Decoin 

Ein Film der Soci6t£ des Films Osso im Ufelelh 
Originalfassung in deutscher Bearbeitung K. v. Monbart 

Albert Prejäan, der in Deutschland beliebteste 
französische Darsteller, und die graziöse 
Annabe/Ia, seine reizende Partnerin, dazu a/s 
lockender Schauplatz Paris in ail seiner 
Romantik — das erfüllt diesen Film mit bunte¬ 
stem Leben, macht ihn sehens- und liebenswert 
Bs ist ein Film von Sp o rt und Liebe, 
ein Film von einem großen Boxer und einem 
kleinen Mädel, ein Film voller Lachen 
und Weinen, voller Kraft und Lebendigkeit. 


Uraufführung * Nontag « Gloria-Palast 
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Tonsystem: Tobis-Klongfilr 


Deutsches Lichtspiel=Syndikat ArC. 




&eiMscfie\V£rn#>0dsclvaft' 


Beilage zum ,, K Ine ma lag ragt)“ 


136 fertige Filme für die neue Saison 


l ‘itzdem die Aussichten für 
ne Kntw.cklung der deutschen 
,W, tschaft noch nie so undurch- 
[ sic h t ijj gewesen sind wie für 
den bevorstehenden Winter 1931 
'932 und trotz des trostlosen 
(in -Sommers lassen die Zahlen 
abi das Angebot an Filmen 
für las laufende Spieljahr 1931 
bis 1932 Raum für einen ge- 
'is n Optimismus der gesamten 
uln Industrie. 

ß -reits im ersten Halbjahr 1931 
‘tn< : insgesamt 136 in- und aus- 
•n. .chelangeSoielfilme (stumm 


liehen- Filme aus denselben 
Gründen geringer werden mußte. 

Es wurden durchschnittlich 
jährlich 1923 1929 190 in- und 

ausländische lange Spielfilme 
(stumm) verliehen. 

Im Jahre 1930 dagegen betrug 
das Gesamtangebot an in- und 
ausländischen langen Spielfilmen 
(stumm und Ton) 281 Filme, d. s. 
43 Prozent weniger als in den 
vorhergehenden Jahren. 

Rund 80 Prozent des Gesamt¬ 
angebots im ersten Halbjahr 1931 
sind in- und ausländische Ton¬ 


filme. während nur noch 10 Pro¬ 
zent stumme lange Spielfilme 
auf dem Markt erscheinen. 

Erscheint bereits an Hand die¬ 
ser Zahlen die Entwickelung des 
Tonfilms günstig, so wird der 
Eindruck noch gesteigert, wenn 
diese Zahlen dem Gesamtange¬ 
bot des einzigen Tonfilmjahrs 
1930. das für einen Vergleich 
über die Entwicklung des Ton¬ 
films zur Verfügung steht, gegen- 
übergestcllt werden 

Von dem Gesamtangebot an 
langen Spielfilmen (stumm und 


Ton) des ersten Halbjahres 1930 
waren 25 Prozent, von demjent 
gen des ersten Halbjahres 1931 
aber bereits 80 Prozent Ton¬ 
filme. 

Enthielt das Gesamtangebot im 
ersten Halbjahr 1930 nur 37 Ton¬ 
filme, so wurden 1931 im glei¬ 
chen Zeitraum bereits 107 Tcn- 
filme zensiert. 

Wie sehr die deutsche Film¬ 
produktion auf dem heimischen 
Markt durch den Tonfilm an 
Boden gewonnen hat. wird deut¬ 
lich an einem Vergleich zwischen 



filmen zunimmt. wird der 
stumme Film von dem Markt 
verdrängt. 

In dem ersten Halbjahr 1928 
sind 291 lange stumme Spiel¬ 
filme auf dem deutsenen Markt 
erschienen. 



































Bereits im ersten Halbjahr 
1929 machte sich der Einfluß 
des Tonfilms — ohne daß selbst 
ein einziger langer Tonfilm er- 


lahre dem Tonfilm noch zahli 
näßig überlegen. 

Im ersten Halbjahr 1931 
ier Tonfilm bereits in der Üb 



General Electric. 

Manche Firmen. i. I 

Hegewald, haben ihie I me i: 
verschiedenen Systeme her# 
stellt: Hegewald drei e rw 
Filme mit dem Tobis-Svjta 
weitere zwei auf Klarnj -'m us 
nochmal 2 zuf Lignosi- i ^rlüi 

Von der Gesamtzahl .'er l 1 


Das Angebot Amerikas an land sind im ersten Halbjahr langen Spielfilm 

immen langen Soielfilmen be- 1931 = drei stumme lange Halbjahr 1931 at 

ig im ersten Htlbjahr 1931 Spielfilme erschienen gegenüber Markt erschient 


Verleih der in- und ausländischen langen Spielfilme 

and t. Halbjahr 19S1 


Kalenderjahre 1930 
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im üutel George Cinq fand im 
/.ttsan; .entlang mit einem Kon¬ 
greß d r französischen Filmindu¬ 
strie > n Bankett statt, dessen 
Vorsitz der Handels- und In¬ 
dustrie nimster Louis Rollin inne 
bitte 't,gegen waren zahlreiche 
Abge Jnele, Senatoren. Ver¬ 
trete: der Behörden, darunter 
Maurice Petsche, der Unter¬ 
staat rkretär der schönen 
Kunst.., Gaston Gerard, Unter- 
ilaat. .-ckretär für öffentliche 
Arbeiten und Touristik, sowie 
Mitglieder der Academie Fran- 
taise, der Akademie der schö¬ 
nen t niste, Charles Delac, Prä- 
ssder der Chambre Syndical, 
die 1 asidenten des Verbandes 
de: 1 limautoren, der Syndikate 
der L Duspieltheaterbesitzer, der 
Gesi >chaft der Autoren, der 
Zensn: kommission, des Syndi¬ 
kats der Filmpresse etc. etc. 

ln seiner Rede präzisierte 
Julien Durand den Zweck des 
Kong sses. Er gab zunächst 
einen Überblick über die Ge¬ 
samtheit der technischen, öko- 
nomi _hen intellektuellen und 


Uia-Palast Erfurt 
eröffnet 

An. Donnerstag fand die feier- 
Jch« inweihung des neuen Er¬ 
ster Ufa-Palastes statt, die sich 
w dc.u gesellschaftlichen Ereig- 
“* der berühmten Thüringer 
Blumenstadt gestaltete. Alle 
ft-nnn.enten, an der Spitze der 
Regierungspräsident und der 
’Lrgermeister in Vertretung des 
db«rb.irgermeisters, bekundeten 
^ lebhaftes Interesse für das 
tanze Unternehmen durch ihr 
«schonen. Die künstlerische 
Ausstattung des Theaters, das 
**lbst.erständlich auch alle Er- 
'«ngenschaften modernster tech- 
"■acher Theatereinrichtungen, 
>fl * eine Caerrier - Luftungs- 
(nach den glänzendsten 
«Iah.ungen der Ufa mit diesem 
üiftungssystem in den Ufaton- 
in Neubabelsberg) und 
Jang'ilm . Wiedergabegeraten, 
*m*eist, fand allgemeine Be¬ 
wunderung. 

Eindrucksvolles Orgelspiel auf 
i** » elte-Kinoorgel leitete den 
Stabend ein, weitere ausge- 
*“ihte musikalische Darbietun- 
Bes Städtischen Orchesters 
P es angsvorträge steigerten 
'* rectstiromung und erhöhten 
>•.* ^‘“^"»hmefreudigkeit für den 
*'Tonfiljn „Bomben auf Monte 
Carlo 


, ^as Publikum nahm den Film 
?*««»tert auf und klatschte des 
Srla*o ***' offener Szene. Am 
I . brach ein Beifallssturm 
’hn die Erfurter Theater- 
c bichte noch nie erlebt hat. 


ariscr Kongreß 

Eigener Drahtbericht des Kinematograph. 


sozialen Probleme, die der Film 
stellt, und wies dann auf das Zu¬ 
sammentreffen der verschieden¬ 
sten, einander oft widerstreiten¬ 
den Interessen hin, die die Ent¬ 
wickelung des Films bedingen. 

Es bestehe nun für die Men¬ 
schen guten Willens und guten 
Glaubens die Notwendigkeit, auf 
une vernünftige und fruchtbare 
Arbeit der divergierenden Inter¬ 
essen hinzuarbeilen. 

Hierauf beglückwünschte Han¬ 
delsminister Rol'.in die Kongreß¬ 
teilnehmer zu dem Werk, das 
sie unternommen haben, und 
sagte der französischen Film¬ 
industrie die Unterstützung der 
Regierung im weitesten Aus¬ 
maß zu. 

Nachmittags fand eine Sitzung 
statt, auf der man sich mit der 


Rolle des F'ilms im Unterrichls- 
wesen und in der Propaganda 
beschäftigte. 

Herr Coissac,Sachverständiger 
des Internationalen Instituts für 
geistige Zusammenarbeit und des 
Internationalen Völkerbunds- 
Instituts für Lehrfilmwesen, gab 
einen kurzen Überblick über die 
Geschichte des Films und wies 
auf die Bedeutung hin, die dem 
Film und namentlich der Mikro¬ 
kinematographie im Unterrichts¬ 
wesen zukommt. 

Paul Deharme, Präsident des 
Syndikats der filmpublizistischen 
Unternehmungen, behandelte in 
längerer Rede das Thema „Film 
und Propaganda". Er wies dar¬ 
auf hin. daß nichts der sug¬ 
gestiven Gewalt gleichkommt. 


die das tönende Filmbild auf die 
Massen ausübt. Er setzte hinzu, 
daß die Propaganda durch ien 
Film ein Kunstwerk sein mi sse. 
wenn sie Daseinsberechtigung 
verleihen und sich behaupten 

Mr. Vallat, Direktor der Office 
Nationale du Tourisme. machte 
auf die Bedeutung aufmerksam, 
die dem Film bei der Fremden 
Verkehrswerbung zukommen 
könnte, wenn sich die Filmindu¬ 
strie oder der Staat entschließen 
wollten, ihn in den Dienst dieser 
Sache zu stellen. 

Die Dauer des Kongresses ist 
noch auf zwei weitere Tage be¬ 
rechnet. Zum Abschluß finden 
Besichtigungen der Pariser Film¬ 
ateliers und Filmvorführungen 
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Notstandsorchester 
erwerbsloser Tonfilm- 
musiker aut dem Film¬ 
ball 

Es ist zu begrüßen, daß die 
Spitzenorganisation der Deut- 


Dic Freikarten für die Winterhilfe 


Von gut orientierter Seite 
werden wir darauf aufmerksam 
gemacht, daß der Streit um die 
’-'reikarten, die der Winterhilfe 


Der Anfani 
zur Zusammen i beit 

Im Rheinland, wo »k ,iie Eis 



ganz beträchtliche Unterstüt¬ 
zungen an Notleidende aus¬ 
geschüttet werden konnten. 
Daneben hat aber die Spitzen¬ 
organisation in diesem Jahre 
eigens für den Filmball ein 
Notstandsorchester erwerbsloser 
Tonfilmmusiker zusammen¬ 

gestellt, da; unter der Leitung 
des Kapellmeisters Männickc im 
Gartensaal aufspielen wird. 
Fernerhin spielen die bekenn¬ 
ten Tonfilmkapellen Arthur 
Gutmann und Lewinnek. Die 
Tonfilmschlager der jetzt her¬ 
ausgekommenen und im Win¬ 
ter erscheinenden Filme wer¬ 
den vornehmlich durch die Ton- 
Iilmorehester der Uta und der 
Tobis zum Vortrag gebracht 
werden. Außerdem werden die 
bekanntesten Tonfilmkompo¬ 
nisten die Schlager aus ih'en 
Tonfilmen persönlich dirigie¬ 
ren. Die Spio bittet, Bestellun¬ 
gen von Karten und Reserv e- 
rungen schon jetzt vorzuneh¬ 
men, da die Gefahr besteht, daß 
nicht allen Wünschen mehr ent¬ 
sprochen werden kann. 

Bolten-Baeckcrs 
bei Lignose- Hörfilm 
ausgcsdiicdcn 

Herr Bolten - Baeckers und 
Lignose-Hörfilm teilen gemein¬ 
schaftlich mit: 

„Herr Bolten-Baeckers hat die 
Geschäftsführung der Lignose- 
Hörtilm G. m b. H. nach freund¬ 
schaftlicher Verständigung nic- 
dcrgelegt, um sich wieder pro¬ 
duktiv in der Filmindustrie zu 
betätigen." 

Albert Pr£jean 
im Gloria-Palast 

Im Gloria-Palast gelangt am 
Montag, dem 26. Oktober, der 
Osso-Tonfilm im Ufaleih „Eine 
Razzia in Paris" zur Urauffüh¬ 
rung. Die Hauptrollen spielen 
Albert Prcjean und Annabella, 
die in Deutschland bekannt 
und beliebt wurden durch die 
Rene-Clairschen-Tonfilme „Die 
Million" und „Unter den 
Dächern von Paris". Regie: 
Carmine Gallone. Manuskript: 
Henri Decoin. Bild-Kamera: 
L. H. Burel und Toporkoff. 
Bauten: Loschakoff und Mein¬ 
gart. Musik: Philippe Pares und 
G. van Parys. Chansons: Läo 
I.eliävre Fils. 


stimmte Festlegung genauer 
durchrechnet, kommt man auf 
ein noch viel geringeres Resultat 
fir die einzelne Vorstellung, als 
W'ir das gestern in unserem Leit¬ 
artikel darlegten 

Es handelt sich zum Beispiel 
für ein Theater von zweihundert¬ 
fünfzig Plätzen um rund hundeit- 
fünfundzwanzig Plätze im Mo¬ 
nat. die sich auf viereinhalb 
Wochen verteilen, so daß also 
pro Woche rund achtundzwanzig 
Freikarten in Frage kommen. 

Diese Kartenzahl verteilt sich 
dann noch auf die Zeit von Mon¬ 
tag bis Donnerstag, so daß man 
also an den ungünstigsten Ge¬ 
schäftstagen in der meist am 
wenigsten besuchten Vorstellung 
täglich sieben Plätze für die 
Winterhilfe bereitzustellen hat. 

Für ein Theater von fünfhun¬ 
dert Plätzen macht das gerade 
vierzehn Plätze und für ein 




lungen am läge veranstalten als 
die großen Häuser. 

Es scheint als ob diese Berech¬ 
nung. wie unser Gewährsmann 
in diesem Fall sehr richtig 
glaubt, noch nicht überall richtig 
durchgeführt worden ist. 

Man muß gerade bei den klei¬ 
nen Unternehmen sich schließ¬ 
lich sagen, daß man wegen acht¬ 
undzwanzig Plätzen pro Woche 
keine große Aktion bei den zu¬ 
ständigen S eilen unternehmen 
kann, besonders dann nicht, 
wenn man sowieso behauptet, 
daß der Besucherrückgang so er¬ 
schreckend groß geworden ist. 

Das schließt natürlich nicht 
aus, daß man im gegebenen 
Augenblick bei den Behörden 
darauf aufmerksam macht, in 
welch großzügiger Weise, wenn 
man alles in allem nimmt, das 
Kino sich der Winterhilfe zur 
Verfügung gestellt hat. 


APPARATE 

und alles Zubehör 


Korrplette 

Einrichtungen 


GRASS & WORFF 

Inhaber: Wolter Vollmann 

KINO PROJEKTION 

BERLIN SW 68. Markgratenstraße IS 


■ 'io erstklassiges, de 

t, entsprechende*, moderne* 

K I N 


KSJr Reklame - Diapositive 

Otto Ortmann, 

■ ■ Kunstmaler. Himburg, Pool.tnBc 32 (.Ir 


Filmschränke 

Bottiche, Rahmen 
Tr oc kenf rommein 
lllrH lim. Holibearbillonfjaerk 

Jlmenan i. Thirllfci. Pomüach IS8 

Erster 

Toafjlmvorfiihrer 


vorzüglicher NT ■ M ■■■ WZ 

K Einakter Mehrakter. S|»urU Humor 

Klno-App. der ncnenlen Typen billig. 

Preinlistc .ende feg 30 Plf.- Marke nol. 
A. Schimmel, Kinrmatogr. u. Filme 

Berlin CZ, Burg.trabe 28 k 
Lager aiaatl. Kinoartikel I 

Film-Ankauf und -Tau*cb 



Repräsentanten der t-alt 
besrtzer gewählt, die m . ich 
schnell diejenigen Fall, au 
greifen sollen, die am l.edrol 
lichslen und am bedem hsL 
sind. Die A. D F. ist di: h d 
Herren Kreil'., Fürsten! „ ur 
Kosenberg sertrelen. Di. rhe: 
(erbesitzer haben die ierr« 
Riechmann-Minden Steil t-lb« 
feld und Coppel-Hamm d- -gier 

Außerdem steht der k mim. 
sion der Syndikus Sau r zu 
‘Mitarbeit zur Verfügung 

Glänzender „Viktoria" > irt i 

Unser Leipziger Kor espoo 
denl schreibt: 

Leipzig kann wieder einm* 
einen Filmerfolg be- der 
Formates buchen. Im rrif 
Jahre trat Paul Abrahar Ope¬ 
rette „Viktoria und ihr iu«-' 
vom Neuen Theater zu eipaf 
aus ihren Weg über d. mü-| 
gebendsten Bühnen Eur- -<‘M 
Ihr war damals ein Eil- lg b* 
schieden, wie ihn ge ule ' 
Leipzig, dessen Publö n> ! 
Theaterdingen besond. | 
lisch ist. während der ielzt.r I 
Jahre nur wenige W. ke « 
verzeichnen hatten. A e An¬ 
zeichen weisen darauf i in. «» 
sich der Riesenerfolg d.-r OpeH 
rette „Viktoria und ihr Huh ! 
jetzt beim „Viktoria“-F> m **' 
derholt. 


Oswald waren bei der I einzig* 
Premiere anwesend und kos* 
len sich in den UT.-Lichl'P> cl *; 
davon überzeugen, daß r 
bei Publikum und I ich»* 11 
glänzende Aufnahme fand 

Die Aafa teilt mit: Der ' “ r ““" 
Palast, Dürseldoif. meldef 
kord-Einnahmen, die er -nit 
Aafa - Oswald - Tonfilm ?**< 
„Viktoria und ihr Husar eri 
hat. Die Besucherzahlen er* 

ren von Tag zu Tag eine St* 
rung. Ähnliche Nachrichtc" 
gen aus Stuttgart, Magd 
und Breslau vor. 

Filmquulengesetz in Austr*!**' 

Nach Meldungen au- Sid* 
sind Bestrebungen im Ga«.. 
Australien ein Filmquotengf . 
einzuführen, das dem > n V 
britannien geltenden angetf 111 
werden soll. . 



























Beilage zum ,,MCinemaiograj>& ,t 24 Okt.i 


Ein Jahr 

Tonfilmiechnische Arbeitsgemeinschaft München 


ln dieser Woche jährt sich 
die Gründung der Tonfilm- 
teihnischen Arbeitsgemein¬ 
schaft München. Die Be¬ 
rechtigung ihrer Gründung 
hat sich in diesem Jahre voll- 
aut bewiesen. Ebenso ihre 
Taktik, die Organisation ein¬ 
zig aus den gegebenen Mün¬ 
chener Verhältnissen und 
den in ihr liegenden Notwen¬ 
digkeiten emporwachsen zu 
lassen. 

Es beweisen zunächst die 
äuiicren Zahlen. Bei der 
Gründung schlossen sich 
etwa zwanzig Mitglieder zu¬ 
sammen. Jetzt zählen wir 
bereits hundertundzwanzig 
Mitglieder. Dabei betrug die 
Fluktuation der Mitglieder 
twa 20 Prozent des heuti¬ 
gen Standes. Sie war zum 
grollten Teil durch die Un¬ 
gunst der wirtschaftlichen 
Verhältnisse bedingt, die 
mancherlei Berufsabwande- 
ning mit sich brachte. 

Seit dem 1. Februar ver¬ 
danken wir dem Entgegen- 
■ommen von Redaktion und 
meschäftsleitung des „Kine- 
matograph“, daß dessen neu¬ 
geschaffene Beilage ..Ton¬ 
film-Technik" das offizielle 
Mitteilungsblatt der TTA.- 
München wurde. Durch die 
grolle Verbreitung des „Kine- 
matngraph", als des ältesten 
eutschen Filmfachblattes in 
den Fachkreisen des In- und 
Auslandes, haben unsere Be¬ 
strebungen eine weitrei¬ 
chende Resonanz gewonnen. 

22mal versammelten sich 
‘nsere Mitglieder in 17 Abend¬ 
veranstaltungen, die trotz der 
^nillich gebotenen späten 
■'•chtstunde oft einen über¬ 
gehend zahlreichen Besuch 
Söfwiesen und den in der 
tlite d es deutschen techni¬ 
schen Arbeiters vorhandenen 


Opiersinn für sein rein sach¬ 
liches Interessengebiet dar¬ 
legten, sowie in 5 Vormit¬ 


tagssitzungen. Es gibt eben 
etwas, was über das wohl¬ 
verstandene. materiell be¬ 


Mitteilungen der TTA., München 

Anläßlich des einjährigen Bestehens veranstaltet die 
TTA., München, am Dienstag, dem 2 7. Okto¬ 
ber, abends 11 Uhr im kleinen Saale des 
Hotel Metropol (Haus der Landwirte). Bayer¬ 
straße 43. Eingang Goethe straßc, einen Ge¬ 
sellschaftsabend mit Damen. 


Winterprogramm 1931 3Z der TTA, München. 

Fortsetzung des Tonfilm Kursus der T. T. A 

Die Lektionen beginnen jeweils um !410 Uhr vor¬ 
mittags im Vorführungsraum dzr Ufa-Handelsgesell¬ 
schaft, Schützenstraße la. IV. Stock, im Imperialhaus. 
Montag, den 2. November: Lektion 4: Verstärker. 
Spezial Schaltungen. 

Montag, den 16. November: Lektion 5: Lichtton. 
Photozellen. 

Montag, den 30. November: Lektion ft: Nadelton. Ton¬ 
steuerung. 

Montag, den 14. Dezember: Lektion 7: Lautsprecher. 
Entzerrer. 

Montag, den 28. Dezember: Lektion 8: Tonfilm- 
Apparaturen-T > pen. 

Montag, den 11. Januar 1932: Lektion 9: Raum¬ 
akustik. 

Montag, den 25. Januar 1932: Lektion 10: Störungen 
und ihre Beseitigung. 

Abend-Veranstaltungen der TTA.: 

Beginn jeweils nachts 11 Uhr. 

Dienstag, den 10. November in der Schauburg am 
Elisabethplatz: 

Besichtigung der Klangfilm-Lichtton-Geräte 
auf Mechau-Maschinen. Vorführung eines 
technischen Werkfilms. 

Dienstag, den 24. November, im Filmpalast. Blumen¬ 
straße: 

Demonstrationsvortrag über Tonfilmsteue¬ 
rung (Ing. Nottmeyer). 

* 

In allernächster Zeit ist eine Besichtigung der neuzn 
Aufnahme-Apparaturen in Geiselga¬ 
steig vorgesehen. Genauer Zeitpunkt wird noch 
kekanntgegeben. 


gründete standesmäßige Fort¬ 
bildungsbedürfnis hinaus eine 
Art technischer Leidenschaft 
ist. Auf sie wird auch die 
Fortarbeit zu gründen sein. 

Diese erste noch nicht 
ganz abgeschlossene Periode 
der TTA.-München galt der 
Konsolidierung, dem Hinein- 
wachser in die Grundlagen 
unseres Arbeitsgebietes. Denn 
die TTA.-München war ja 
nach der Lage der Dinge 
in München, das nicht wie 
Berlin das Zentrum der tech¬ 
nischen Entwicklungsarbeit 
war, nicht der Zusammen¬ 
schluß erfahrener Fachkapa¬ 
zitäten sondern die Samm¬ 
lung der tonfilm-technischen 
Arbeiter. Von ihrer Quali¬ 
fizierung zu einem hoch¬ 
stehenden Spezialistentum 
aber dürfte ein gut Teil der 
kommenden Entwicklungs¬ 
prosperität der deutschen 
Tonfilm-Industrie abhängen. 

Die anfangs gehegte Er¬ 
wartung, daß die eigentlich 
Nächstinteressierten, nämlich 
die Theaterbesitzer, die Ge- 
legenhe t ergreifen würden, 
um persönlich die neue tech¬ 
nische Seite ihres veränder¬ 
ten Berufes sich anzueignen 
durch Erwerbung sachlicher 
Kenntnisse und deren Be¬ 
herrschung, hat sich im all¬ 
gemeinen als irrig erwiesen. 
Nur wenige, die von Haus 
aus Ingenieure waren und in 
denen die technische Leiden¬ 
schaft lebendig ist, fanden zu 
uns den Weg und blieben uns 
treu. Das abgeflaute Inter¬ 
esse der andern aber ist 
sicher nicht Indolenz, die in 
heutiger schwieriger Zeit 
wenig am Platze wäre, son¬ 
dern wahrscheinlich der Aus¬ 
druck der auch hier sachlich 
gebotenen Spezialisierung und 
Arbeitseinteilung. Man hat 
Vertrauen zu seinen tech- 







ruschen Mitarbeitern und bald das lebhafte Bedürfnis, 
uberläßt ihnen daher zuver- in die Materie und ihre wis- 
sichtlich dieses Spezialgebiet. sc nschaftlichen Grundlagen 
um die eigenen Kräfte für auch wirklich einzudringen, 
die geschäftliche und die So entstand aus der unmittel¬ 
werbende Tätigkeit freizu- baren Initiative unserer Mit¬ 
bekommen. g:ieder heraus der zur Zeit 

Galten die Abendveranstal- hütende Tonfilmkurs der 
tungen mehr der allgemeinen TTA. Er bezweckt nicht 
Orientierung und dem Aus- mehr nur die äußerliche Ab¬ 
tausche praktischer Erfah- cichtung zur Bedienung ge¬ 
rungen, so zeigte sich doch gebener und von andern er- 

Der Film i 

Die Münchener Industrie- und hierfür flüssig zu machen, so 
Handelskammer schreibt im di rfte docn der deutsche Cha- 
Quar talsbericht: rakter des Unternehmens ge- 

Der Sommer hat der bayeri- wahrt erscheinen. Zu wünschen 
sehen Spielfilmproduktion eine bleibt nur. daß cs gelingen möge, 
erfreuliche Belebung gebracht: auch den Sitz der Firma in 

die Leo-Film A. G. hat ihre Ak- München zu erhalten. Die Firma 
tivität fortgesetzt, indem sie beabsichtigt schon in Bälde mit 
mehrere Filmwerke sollendete: eigenen Produkten in dem so be- 
die Franz-Seitz-Produktion hat sonders günstige Produktions- 
einen Tonfilm im Atelier in bedingungen aufweisenden Ge- 
Geiselgasteig und Außenaufnah- lande in Geiselgasteig zu be- 
men in den Schlierseer Bergen ginnen. Das ist in wirtschaft- 
gedreht. Besonders hervorzu- lieber und kultureller Hinsicht 
heben ist die nunmehr nach sel.r zu begrüßen, zumal sich 
jahrelangem Hin und Her er- hieran die Hoffnung knüpft, daß 
folgte Klärung im Aktienbesitz ein wesentlicher Teil der filmi- 
der Münchener Lichtspielkunst sehen Bedeutung Münchens wie- 
A. G. Wenn es auch nicht ge- dei zurückgewonnen werden 
lungen ist, bayerisches Kapital kann. 


dachter Apparaturen, son- des Ganzen und ihre Samm- 

dern das sachlich eindrin- lung und Spezialisierung wird 

gende Verständnis und die eine Hauptaufgabe der korn- 

theoretische Beherrschung. menden zweiten Arbeilspen- 

die der Berufsarbeit erst ode sein. Wenn nicht aller 

einen höheren Sinn zu ver- Anschein trügt, wird das 

leihen vermag. auch ein innigeres Zusam- 

Es war unausbleiblich, daß mengehen mit andern ver¬ 
sieh dabei auch die Anregung wandten Organisationen mit 
der produktiv schöpferischen sich bringen, mit denen uns 
Kräfte einstellen mußte. Ihre die Gemeinsamkeit sachlicher 
Nutzbarmachung zum Wohle Interessen verbindet. 


n München 

In diesem Zusammenhänge ist aber mehr und mehr der 1 • ber¬ 
auch das Projekt der Errichtung gang vom stummen zum Tonfilm, 
der Deutschen Schauspiel- und W ichtig ist auch die h.-'tel 
Filroschule in München auf der lung von Kurzfilmen, sog. Rci- 

Basis der seit zehn Jahren be- prograramfilmen, geworder Du 

reits bestehenden deutschen neue Produktion der Enu-llu 

Filmschule zu erwähnen, die will auch diesem Zweige erhöhte 

unter Mitwirkung hervorragender Aufmerksamkeit widmen. 

Lehrkräfte eine neuartige Aus- Das Theatergeschäft cidet 
bildi.ngsstätte zur Sprechbühne nach wie vc.r unter der t-a'.a- 

und zum Sprech- und Tonfilm strophalen Wirtschaftslage D.e 

zu werden verspricht. Umsätze sind gegenüber dem 

Auf dem Gebiete des Lehr- Vorjahr bedeutend zurückgegan- 

und Kulturfilms konnte wieder gen. was nicht zuletzt au' di» 

eine stattliche Zahl von Film- Arbe-tslosigiceit und auf die gaw 

werken erstellt werden. Die unmöglichen steuerlicher 3r- 

wirtschaftliche Notlage aller In- lastungen zurückzuführen i 

dustnezweige ist naturgemäß für Von dem Verleihbelricb e r 
die Auftragserteilung in In- nen unter diesen Umständen bc- 

dustrie- und Reklamefilmen nicht greiflicherweise keine be-.ereo 

günstig. Auch hier vollzieht sich Ergebnisse erwartet werden. 


Die wertvolle Fachbücherei 
des „Kinematograph“ 


Uber 11000 Exemplare in Gebrauch 

Hilisbucö für die Prüfung des 
Kinovoriührers 

von Dr. Walter Meine! 


Oie Sidierlieiisforsdiiiiieti 

tflr liditsniPlvorliiDrunnen 

Herausgegeben too 

Dr. jur. Ernst Secger 


Kinopraxis 


Dipl.-Ing. A. R. Schulz 


Anlage* erforderlich und und Auch jeder Leiter von Lichtspielvor- 

die bei der amtlichen Prüfung tuhrungen und jeder Kinobesitzer muß 

vorausgesetzt werden | das Buch zur Hand haben. 

Mit Sonderteil betr. die wichtigen Richtlinien für die Einordnung der Vorführungsappar 


i die Klassen A, B und C. 


Jeder Band kostet kartoniert 4.20 Mark, gebunden 5.20 Mark 

jedem Fachgeschäft, in jeder Buchhandlung und gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages durch den 


Verlag Scherl, Berlin SW 68, Zimmerstraße 35-41 









mW FILM-FACH BLATT F 


11 VERLAG SCHERL* BERLIN S' 


Berlin, den 27. Oktober 1931 


Schrei nach der Idee 


Re 

Itat der Bcratur 

gen 

de 

de 

sehen Filmmdu 


llei 

MC 

nicht bekannt. 



E 

wird sich aber 

hei 

den 

•ul 

rordentlich w 

ich! 

iger 

Be 

rechungen in dei 

r Ha 

upt 

sac: 

um rein kaufmänni 


Ma 

.ahmen handel 

n, 

die 

heu 

c unbedingt getre 

jffer 


Mh /ulegen, in der Wahl 
ihrer Sujets vorsichtiger und 
Msi uchsvoller zu werden. 


Win; an dem die Produktion 
**lh t nicht ohne Schuld sein 

DiB es möglich ist, immer 
nieder etwas zu finden, das 
»bseits von dem abge¬ 
klapperten Sujetdurchschnitt 
ließt. hat jetzt der „tanzende 
Kon greß" gezeigt, haben wir 
I*' . Berlin-Alexanderplatz" 

u »d heim „Braven Sünder" 

lesehen. 

Man wird einwenden, daß 
*»*» Beispiel der Militär- 
•ehwank noch immer eine 
•larke Zugkraft ausübt. 

Das ist falsch und richtig. 
Richtig insofern, als im 
^Äenblick vielleicht noch 
sein Nachlassen des Ge¬ 
nalts bei diesen oder jenen 
asernenhof-Episoden zu ver¬ 
lohnen ... 



Wir erinnern nur an die- sondergleichen war und der 
sen oder jenen Darsteller heute. trotzdem er nicht 
aus der vergangenen Epoche. schlechter, sondern eher bes- 
der zuerst eine Zugkraft ser geworden ist, kaum mehr 


Abbau der Produktionskosten beschlossen 

Die heutige Sitzung des Ver-1 Bei Redaktionsschluß liegt 
bandes der Filmindustriellen der genaue Wortlaut der Re- 
hat unter außerordentlich reger Solutionen noch nicht vor. 
Beteiligung stattgehmden Wir hör . n aber „„„ belej Jig. 

Es sind grundlegende Be- Ur Seile. daB „ aicb unter 
schlösse gefaßt worden über andercm „ m ejnen Gagenabbau 
den Abbau der Produktion.- vo „ e , wa zwanli|I ProJ! . n , h , n . 
kosten der Filme. j e | n so || 

Den Beschlüssen haben sich | * # , _ 

sämtliche anwesenden Film- Wir kommen auf die Be- 
fabrikanten. über zwanzig an schlösse in unserer morgigen 
der Zahl, unterworfen. Nummer ausführlich zurück. 


genügend Anziehungskraft 
besitzt, um allein einen Film 


r wollet an dieser Stelle 
Absicht keinen Namen 


aus dem Reich genau 
wir, wo wenigstens I 
paar Monate weise Z 
haltung geübt werder 


;ind immer dieselben, 
et Darsteller oder ein 
Regietalent entdecken 
ihre Neuentdeckung 
uch zum Siege führen. 


lemgen Herrschaften, die 
einen neuen Mann groß ge¬ 
macht naben, den Nachteil, 


schnell genug das Doppelte 
und Dreifache bieten kann. 

Auf d ; ese Weise ist zum 
Teil der Zustand entstanden, 
der dazu führt, daß die Fa¬ 
brikantenorganisation nun 
überlegen muß, was ge¬ 
schehen soll, um wieder ge¬ 
ordnete Zustände zu schaffen. 

Selbstverständlich ist kein 
Mensch gegen angemessene 
Bezahlung. Und selbstver¬ 
ständlich weiß jeder, daß der 
Schauspieler oder vor allem 
der weibliche Star nur eine 
begrenzte Zahl von Jahren 
seine Kraft voll ausnutzen 
kann. 

Aber auch das, was unter 
Bewertung aller Umstände 
von der Filmindustrie bewil¬ 
ligt werden kann und was 
weit über das hinausifeht. 


Kinoverkauf schnell und zuverlässig durch „Kleine Anzeigen“ 


„Kinematograph" 
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wa- die Wortbühne zahlt, 
mut im Rahmen des Mög¬ 
lich- n bleiben. 

V erden nämlich die Gagen 
auf ein gesundes Niveau ge- 
bra ht, so kann sich viel¬ 
ten t auch der eine oder 
am: .re kleine Produzent er- 
laul<en, diesen oder jenen 
Darsteller für ein Jahr zu 
er- agieren und ihn in nur 
zv oder drei, höchstens 
vi. Filmen zu beschäftiger. 

imit ist beiden geholfen. 
Der Star kann für ein gan¬ 
zes Jahr finanziell dispo¬ 
nieren. Er behält seine Zug¬ 
kraft weil das Publikum mit 
ihm nicht überfüttert wird, 
und er kann vielleicht mit 
kle nerem Einkommen im 
einzelnen Zeitabschnitt ins¬ 
gesamt auf Jahre hinaus viel 
mehr erarbeiten als heute, 
wc man in einer kurzen 
K< lunktur die Sahne ab- 
scl. >pft, die sich dann nach¬ 
her wenn man sieht, dali 


schon sehr bald nichts 
mehr abzuschöpfen ist, als 
sauer herausstellt. 

Wenn vom Gagenabbau die 
Rede ist. so wird natürlich 
immer in erster Linie an die 
Spitzengruppen gedacht, aber 
es wird sich nicht vermeiden 
lassen, auch die Bezüge der 
Mittelklasse, also die Gruppe 
von zweihundert bis fünf¬ 
hundert Mark mit in Rech¬ 
nung zu stellen. 

Man wird vielleicht auch 
kleinere Tagesgagen um fünf 
oder zehn Prozent nach unten 
regulieren müssen, weil eine 
Minderung des Einkommens 
heute überall von der klein¬ 
sten bis zur größten Stelle 
auf der Tagesordnung steht. 

Nur vor einem muß ge¬ 
warnt werden. Nämlich vor 
einer Verständigung mit 
anderen Gruppen, die an¬ 
scheinend den Versuch 
machen, auf Kosten des Films 
selbst Ersparnisse zu macien. 


L ns liegt Material vor aus 
dem hervorgeht, daß dieser 
oder jener Berliner Bühnen¬ 
leiter selbst im Bühnenbe¬ 
trieb möglichst viel zu sparen 
wünscht, um auf der andern 
Se.te den Film entsprechend 
höher zu belasten. 

Das ist an sich Privat¬ 
sache und geht nur die 
Nächstbeteiligten etwas an. 

Aber es ist im Zusammen¬ 
hang mit den Wünschen, die 
auf eine gemeinsame Aktion 
von Film und Bühne hin¬ 
zielen, nicht uninteressant, 
und bedarf, falls sich die bei¬ 
den Parteien doch noch an 
einen Tisch setzen sollten, 
ernster Beachtung. 

F.s sind, falls Theaterdirek- 
torer. und Fiimproduzenten 
Zusammengehen sollten, nach 
dieser Richtung hin gewisse 
Kautelen zu schaffen, die ein 
für allemal dafür garantie¬ 
ren. daß sich die eine 
Partei nicht auf Kosten der 


anderen gesund machen will. 
Denn sonst könnte es pas¬ 
sieren. daß die F'ilmprodu- 
zenten den Ärger und die 
Bühnendirektoren dei: Vor¬ 
teil haben. Lind das ist 
schließlich nicht der Zweck 
eines Zusammengehens, das 
nicht für ein paar Monate, 
sondern auf lange Frist ge¬ 
dacht ist. 

Wir haben heute genügend 
maßgebende führende Kräfte 
aus dem direktorialen Berlin 
bereits im Rahmen unserer 
Industrie beschäftigt. Die 
Herrschaften werden inzwi¬ 
schen eingesehen haben, daß 
Film nicht schlechter ist als 
Theater. 

Es gilt jetzt nur, daß sie 
diese Feststellung auch auf 
die kommerzielle Zusammen¬ 
arbeit libertragen. 

Ein The.na, über das aus¬ 
führlicher zu reden ist. so¬ 
bald der Industriellen-Ver- 
hand gesprochen hat. 


Eine Razzia in Paris 


Fabrikat: Osso-Film. Paris Hauptrollen: Albert Präiean 
Verleih: Ufa Aznabella 

Regie: Carminc Gallone Länge: 2824 Meter. 11 Akte 

Uraufführung: Gloria-Palast 


t -n neuer Erfolg Prejeans 
unc Annabellas. 

I e leichte. sympathische, 
ha /osische Note, die in den 
•D.. ehern von Paris" und in 
-M Ilion" so ausgezeichnet ge- 
■ e zeigt sich auch diesmal in 
de V olksstück, das uns Osso 
dur h Vermittlung der Ufa vor- 
fuhrt. 

Der Titel. ..Eine Razzia in 

Par s '. bezeichnet eigentlich 
nur den Anfang 
V ir sehen nach einem kur¬ 
zen musikalisch netten Vor- 
*Piel plötzlich eine Razzia 
irgendwo in dem Verbrecher- 
vierlet von Paris und lernen 
dah. i einen sympathischen Ma¬ 
trosen kennen, der eine kleine 
Chansonette vor der Verhaf¬ 
tung schützt. 

Die beiden jungen Leute 
fre mden sich an und besuchen 
eines Tages einen Rummelplatz, 
der schon rein dekorativ eine 
intcressarte, flotte, stimmungs- 
y oll liebenswürdige Note in das 
Spul bringt. 

Hier boxt der Matrose, eigent- 
" c h nur aus Vergnügen, mit 
dem Champion der kleinen 
Schauhaudc. siegt und wird 
sozusagen für eine neue, 
große Karriere entdeckt. 

Der Ex-Champion besorgt 
*'nen Mäzen, und ein paar hun- 
dert Meter weiter sieht man 
®* c h einem bewegten, inter- 
** tar >t geschnitttenen und aus- 
grreichnet arrangierten Box- 
»mpf den kleinen Matrosen 
** Champion von Frankreich. 
J *tzt soll es an den euro 


päischen Meistertitel heran 

Aber es erscheint eine sehr 
elegante and liebebedürftige 
Dame, die die kleine Chanso¬ 
nette aus dem Herzen des er¬ 
folgreichen Schaukämpfers ver¬ 
drängt und die ihn so in An¬ 
spruch nimmt, daß er wenige 
Tage vor dem entscheidenden 
Kampf schon kampfunfähig ist. 

Es folgt nun durch einen Zu¬ 
fall. den der Manuskriptdichter 
außerordentlich geschickt her¬ 
beiführt, eine Versöhnung mit 
dem alten Trainer und den 
alten Kampfkameraden. 

Man sieht den Kampf um die 
Europa-Meisterschaft, bei der 
der Held unterliegt. 

Aber es scheint sich am 
Schluß wieder zum Guten zu 
wenden, denn die kleine Chan¬ 
sonette holt ihren großen Boxer 


Heute 

.Wo die Wolga fließt“ 
im Marmorhaus 

Der deutschspiachige Univer- 
sal-Tonfilm ..Wo die Wolga 
fließt“, mit Lupe Velez und 
John Boies in den Hauptrollen. 
Regie: Edwin Carcna. gelangt 
heute. Dienstag, im Marmor- 
haus zur Uraufführung. 


das kleine Zimmer irgendwo 
auf dem Montmartre, wo aller 
Wahrscheinlichkeit nach alles 
getan wird, damit schon in we¬ 
nigen Monaten aus dem ge¬ 
schlagenen Champion doch 
noch der Europameister wird. 

Mit der Erzählung dieser 
Handlung hat man allerdings 
das weniger Wichtige dieses 
Films wiedergegeben. 

Seine großen Vorzüge und 
der freundliche bestimmte Er¬ 
folg, der ihm bei der Urauf¬ 
führung in Berlin beschieden 
war, ist in erster Linie darauf 
zurückzuführen, daß Präjean 
auch diesmal seinen unerhörten 
Scharm, seine unnachahmliche 
Leichtigkeit und vor allem jene 
ungeheure Liebenswürdigkeit 
zeigt, die ihn schon bei seinem 
ersten Erscheinen in Deutsch¬ 
land zum bevorzugten Publi¬ 
kumsliebling machte. 


Der Tonfilm ..Die andere 
Seile" nach Sherriffs bekanntem 
Schauspiel: „Journev's end" 

von Cando-Fitm unter der Re¬ 
gie von Heinz Paul hergestellt, 
gelangt Ende Oktober im 
Atrium zur Berliner Urauffüh¬ 
rung. Hauptrollen: Conrad 

Veidt, Theodor Loos, Paul Otto, 
Friedrich Eitel. 


Annabella. die die kleine 
Chansurette spielt, bezaubert 
durch ihre Anmut und durch 
die graziöse, entzückende Art. 
die die französische Schauspie¬ 
lerin von Klasse überhaupt 
auszeicknet. 

Was drum herum spielt, ist 
gut. ohne sich natürlich, schon 
manuskriptgemäß, mit den bei¬ 
den führenden Stars messen zu 
können. 

Immerhin verdienen Constant 
Rämy, der Trainer, und Lerner. 
der Clown, hier unterstrichen 
genannt zu werden. 

Die Photographie von Burel 
und Toporkoff ist vorbildlich. 
Die Bauten von LoschaKoff 
und Meingart zeigen feines 
Filmverständnis und unter¬ 
streichen den Charakter dieses 
Films als Erzeugnis von Klasse. 

Läon Leliävre Fils steuerte 
ein paar ins Ohr gehende 
Chansons bei und half genau 
so wie Darsteller, Operateur 
und Architekt dem Regisseur 
Carmine Gallone, ein Werk aus 
einem Guß hinzustellen. 

Es ist ein liebenswürdiger, 
feingesehener und gut durch¬ 
geführter Film. 

Kein ganz großes Meister¬ 
werk, aber ein Bild weit über 
dem Durchschnitt. 

Ein Film, den man mit den 
sparsam einkopierten deutschen 
Titeln ausgezeichnet versteht 
und der wahrscheinlich überall 
in jedem großen und kleinen 
Haus ein dankbares, beifalls¬ 
freudiges. zufriedenes Publikum 
findet. 


und nimmt ihn wieder mit in 


,Dfe andere Seite“ 
im Atrium 



rinne, aie raost nersteut, sowie 
eine geschickt aufgezogene An¬ 
kündigung für den neuen Lang- 
Film „Das Testament des Dr. 
Mabuse 

Diese Drucksachen werden 
genau so ine die Ankündigun¬ 
gen des Dacho-Films im In- und 
Ausland sicherlich Beachtung 
finden. Die Broschüre, von 
Alexander Alexander heraus¬ 
gegeben. ist selbstverständlich 
bei dem besonderen Charakter 
des Nero-Betriebes mehrsprachig 
abgefaBt. 


Der Stolz der 3. Kompagnie 


Staaken Ilse Korseck. Eugen Burg. Ferdi- kann, daß 


Filmbe rieb 

notwendigen Reklame in der. 
Vordergrund zu stellen verstand 
Er starb im Alter von sieben' 
undfünfzig Jahren, betruen 
von seiner Familie, die sic« 
mit dem Gedanken tröste« 


Programm vorgesehenen Films Walter Steinbeck. Viktor de 

„Der Stolz der 3. Kompagnie" Kowa. Rudolf Platte, Heinz 

begonnen, für dessen Haupt- Förster-Ludwig, Herbert Nuß¬ 
rolle Heinz Rühmann ver- bäum. Fritz Greiner, Paul 


rolle Heinz Rühmann ver- bäum. Fritz 

pflichtet ist. Sein Gegen- Henckels, Ai 

Spieler ist Adolf Wohlbrück Christi Storm. 

vom Deutschen Theater. Wei- Sauer. Produkt 

tere tragende Rollen: Genia Meyer. Manus 

Nikolojewa. Christi Mardayn. Raff. 


bäum. Fritz Greiner. Paul 
Henckels, Arthur Meinzer, 
Christi Storm. Regie: Fred 
Sauer. Produktionsleitung: Leo 
Meyer, Manuskript: Friedrich 
Raff. 


„Berge in Flammen" >« 
Titania-Palast. 

Der mit außerordentlich*® 
Beifall aufgenommene Ls® 
Trenker-Film „Berge in FJ,?*' 
men" läuft ab gestern im Tit* 
nia-Palast. __ 


di« mm - Hobt. StcIWn.nücbotc 25 Pf« SUll.nJc.uchc IS Pf« d.c mm Höhe. — Sei 
pUcbnfÜcilon«: AllredRoieatbll (Aroi) Vcr.nl wörtlich für die Rcd.htion Dl 
• Nachdruck nur unter QueHen.a«.bc «c.UttcL Un.erlan«tc Einradunfcn werdet 
Verl.« und Druck: A ■ « « .iS c b . r I GmbH.. Berlin SW 68. Schcrlh.u. 


in und bei der Port 1t. Po.Ucitunjdi.te. Bcrutftpreir Mk. 1 — viel 
i Pf«, die mm-Habe. — Seilenprcue und Rabatte nach Tarif 
irtlich für die Rcd.ktioa Dr. Robert Neunen, für de. 


Dr. Otto Böhm f 

In der Nacht von Fre: .g ru 
Sonnabend ist Dr. iur Dr 
rer. pol. Otto Böhm nac lan¬ 
gem schweren Leiden » un» 
geschieden. Er gehörte . den¬ 
jenigen. die an der En .ick- 
lung des europäischen Fi - n 
der Vorkriegszeit und an Auf¬ 
bau der deutschen Filmim tri* 
in den ersten Jahren nac ,'em 
Krieg hervorragenden eil 
hatten. 

Vor Ausbiuch des Welt egs 
richtete er für „Cines" nt. 
in den wichtigsten .ro- 


Heute Mondial-Premiere 

Heute Dienstag findet in den 
Bavaria-Lichtspielen die Urauf¬ 
führung des Mondial-Kriminal- 
Tonfilms „Alarm um Mitter¬ 
nacht" (Hilfe. Überfall) statt 
Regie: Johannes Meyer. Haupt¬ 
rollen: Gerda Maurus. Stüwe. 
Brausewetter. Wallburg. Vallen- 
tin. Veit Harlan. Fischer-Köppe. 


Die Mutter der Kompagnie 


Der «Kleine Seiten¬ 
sprung" in Paris 

Ein Drahtbericht unseres H.- 
J.-Korrespondenten meldet uns: 
Auf „Calais — Douvre" („Nie 
^wieder Liebe"), folgte im Cinema 
de Champs-Elvsües der französi¬ 
sche Ufa-Film „Ein kleiner Sei¬ 
tensprung". Die amüsante pari- 
serische Handlung, der witzige 
Dialog und vor allem das flotte 
Tempo hatten schon bei der In¬ 
teressenten vorführun 


Hauptrollen: Weiss Ferdi, Betty 
Bird. Heidemann 
Länge: 2312 Meter. 9 Akte 
Uraufführung: Phocbus-Palast 


Ereignisse und der Humor sind 
nicht selten an den Haaren her¬ 
beigezogen: aber je d*astischer 
die Situation wird, desto grö¬ 
ßer ist der Jubel des Publi¬ 
kums. dessen Ansich, schließ¬ 
lich ausschlaggebend für die 
Zusammensetzung des Spiel- 
Plans ist. 

WeiJ Ferdi. die Mutter der 


Durch einen überwältigenden 
Beifall zeigten die Zuschauer 
im Phöbuspalast. daß die 
Militarschwänke sich weiterhin 
größter Beliebtheit erfreuen. 
Dir Vorführung war von nicht 
enienwollendem Gelächter be¬ 
gleitet. so daß streckenweise 
die Worte des Tonfilmdialoges 
Mühe hatten, durch diesen 
Orkan 
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Sanierung von innen heraus 

Das große deutsche Sparprogramm 



LUPE VELEZ und JOHN BOLES 

in dem deutschsprachigen Universal-Tonfilm ..Wo die Wolga fließt - 


Wenn man die vier Punkte. 
C e als 

grundsätzliche Maßnahmen 
zur Senkung der Produk¬ 
tionskosten 

gestern im Industriellenver- 
b nd beschlossen wurden. 
£' nauer besieht, findet man 
ir ihnen letzten Endes die 
f rmulierung derjenigen For¬ 
ti rungen. die hier an dieser 
i Stelle und in diesen Spalten 
s< hon seit 

mehr als Jahresfrist 

immer wieder erhoben woi - 

Die 

Senkung der Stargagen 
auf ein angemessenes, zeit¬ 
ig mäßes Niveau und 

die Ausschaltung aller 
Vermittler 

war durch gewisse unlieb¬ 
same Ereignisse der letzten 
Zeit besonders stark in den 
^ rdergrund gerückt. 

Wir wissen genau und 
haben das hier auch immer 
Nieder zum Ausdruck ge¬ 
bracht. daß man gerade 
St irleistungen nicht in ein 
zahlenmäßiges Normativ 
spannen kan. 

Aber es ist ein Unter¬ 
schied. ob ein Schauspieler, 
der gestern noch gern für 
zweihundert Mark filmte, 
plötzlich verständlicherweise 
fünfhundert oder unverständ¬ 
licherweise zweitausend ver¬ 
engt. weil ihn ein Erfolg. 

den er meist noch nicht 
«inmal allein etwas kann. 
®ehr in den Vordergrund 
gebracht hat. 

Die Schauspieler sind es 
®eist sogar 
"icht einmal selbst, 
die die Preise so phan¬ 


tastisch nach oben treiben. 
Es sind vielmehr jene Mana¬ 
ger, Sekretäre und Vermitt¬ 
ler, die zunächst einmal 
mindestens zehn Prozent — 
die die Industrie also schon 
sparen kann ohne den 
Künstler zu belasten — für 
sich selbst in die Tasche 
stecken und die mit dem 
Künstler selbst 

so starken Raubbau 
treiben, daß einem fetten 
halben Jahr nachher sieben 
magere Jahre folgen, wie an 
Beispielen, die wir heute 


nicht nennen möchten, ein¬ 
wandfrei zu erweisen ist. 

* 

Man will dann die Schau¬ 
spielergagen ganz allgemein 
an Hand der zuletzt gezahl¬ 
ten Beträge um ungefähr 

zwanzig Prozent 
verringern und in gleicher 
Weise bei den Bezügen der 
Regisseure. Kameraleute. 
Architekten. Operateure. 
Kapellen und Musiker. Ton¬ 
meister. Cutter. Maskenbild¬ 
ner, Friseure, Requisiteure 
und Aufnahmeleiter Vor¬ 
gehen. 


An sich ist gegen diese 
Maßnahmen selbstverständ¬ 
lich nichts einzuwenden, 
weil cie Dinge hier im Prin¬ 
zip genau so wie bei den 
Stargagen liegen und weil 
man hier vielleicht auch an 
dieser oder jener Stelle 
etwas zu großzügig 
war oder — wie die offiziöse 
Bekanntmachung richtig be¬ 
merkt — die 

Parallele mit anderen Indu¬ 
striezweigen 

nicht rechtzeitig beobachtet 
hat. 

* 

Al.erdings muß hier gesagt 
werden, daß dabei natürlich 
gewisse Rücksichten zu neh¬ 
men sind und daß es ein 
großer Unterschied ist. ob es 
sich dabei um 

langfristige oder kurzfris¬ 
tige Abschlüsse 
handelt. 

* 

Die 

Senkung der Atelier-Miet¬ 
preise 

scheint ganz automatisch ein¬ 
zutreten und wird wahr¬ 
scheinlich ohne jede Reibung 
durchzuführen sein, da ja der 
Atelierbesitzerverband Mit¬ 
glied der Spio ist und zwei¬ 
fellos im Rahmen dieser Or¬ 
ganisation auf einer vernünf¬ 
tigen Basis mit sich reden 
lassen wird. 

Bleibt 

die Tobis, 

die aber heute schon von 
dem hohen Roß herunterge¬ 
stiegen ist, auf dem sie noch 

(SchloS de. Leitartikel! Mete Set*e| 



GUSTAV ALTHOFF 

zeigt: 

SIEGFRIED ARNO 

in 


KEINE FEIER OHNE MEYER 


RALPH A. ROBERTS 


Lucie Englisch 
Dina Gralla 
Maly Delschaft 
Adele Sandrock 
Kurt Vespermann 
Gaston Briese 



H. Kiper 
Käte Lenz 
Siegfried Berisch 
Else Reval 
E. Behmer 
C. Harbacher 


REGIE: CARL BOESE 

Aufnahmeleitung: S. Dessauer und K. Sander 
Bauten: W. A. Herrmann und W. Günther 
Kamera: W. Hameister und H. Gottschalk 
Ton: Dr. Seidel - Musik: Arthur Guttmann 
SYSTEM: TOBIS - KLANGFILM 

URAUFFÜHRUNG PRIMUS-PALAST 


Verleih fOr Deutschland: 

ALBO-FILM G.M.B.H. 



Kein Feier ohne Meyer 

abrit- : : Aco-Film 

Vcrlei Alb«» 

legte Carl Boesc 

hupt llcn: Arno, Roberts. 

( ralla, Delschaft Englisch 
Lin*. 2269 Meter. 8 Akte 
raui hrung: Primus-Palas! 

CONRAD VEIDT 

IN 

DIE 

„Wo die Wolga flieftt 

Fabrikat: Universal 

Verleih: Deutsche l.niversal 
Regia: Edwin Carewe 
Hauptrollen: John Boies. Lu 
Velez 

Länge: 1940 Meier, 7 Akte 
Uraufführung: Marmorhaus 

Ein retter, liebenswürdiger 
ich» r.k. Die Geschichte des 
fern Siegmund Meyer, der 
:in tgehendes Büro unter¬ 

laß. vo er Ehen vermittelt. 
:ber . heidet. Ansprachen für 
ille •legenheiten und sonst 

loch alles Mögliche erledigt. 

Di. ver junge Mann verliebt 

ANDERE 

Die amerikanische Filmpri 
duktion hat immer eine Vo 
liebe für russische Stoffe gi 
zeigt. Edwin Carewe im b. 
sonderen hat es Tolstois ..Au 
erstehung“ angetan. Er hat d< 
Stoff jetzt zu einem Sprecl 
film gestaltet der im groß« 
ganzen den Vorgängen b 


> nur mit ihm geschäftlich. 

• r n auch standesamtlich 

tüchtige Vermittler 
schließlich, ohne daß er 
des Stadtrats Töchter- 
mit seinem Freund Kurt 
irrten und tritt dann, weil 
•tige Spiel einen lusti- 
hluß haben muß. mit der 
Ken Sekretärin den Weg 
.indesamt an. 

eüeicht ist so ein Stoff ir- 
' i schon einmal da- 
n. Aber Carl Boese 
v diese Geschichte, zieht 
i h dem Manuskript von 
Falkenstein und Curt 
geschickt und Zugkräftig 
Hai in Siegfried Arno 
i .ibeihaften Darsteller für 
Hauptrolle. der gemeinsam 
R ■ Iph Arthur Roberts alle 
fen mit Recht an die 
- spielt. In der zweiten 
v steht ebenfalls erste 

ist vor allen Dingen 
e Sandrock, deren Auftritt 
it'< genügt, um fidele Stirn- t 
f ins Haus zu bringen. Ihr ' 
ndiert die niedliche Dina 1 
I» die resolute, spiel- 
Maly Delschaft, unter- 
von Lucie Englisch, 
n eine Charge gab. weil 
ißte. wie stark der Er- 
"ade durch diese kleine 
beeinflußt werden 

Vespermann bewährt 
- heimlicher Bräutigam, 
hi so aus, als ob er ] 
ebenswürdigen Schlager j 
<t und routiniert ge- 
<voll singt, so daß man 
esehen hätte, wenn er 
so wie Herbert Kiper. 
■Ti'd Berisch. Carl Har- 
und all die anderen 
dem Vorhang erschie¬ 
ne. damit sie den lau- 
är ken Beifall entgegen- 
le n hätten, den das 
m diesem Schwank , 
»'brachte. 


EIN TONFILM NACH DEM WELTBEKANNTEN ROMAN 
UND THEATERSTÜCK VON R. C. SHERRIFF 

MIT 

THEODOR LOOS / PAUL OTTO 
VIKTOR DE KOWA / FRIEDRICH 
ETTEL / WOLFGANG LIEBENEINER 
JACK MYILONG-MUNZ 
WILLY TRENK -TREBITSCH 
REINHOLD BERNDT 

REGIE: HEINZ PAUL 

PHOTOGRAPHIE: VIKTOR GLUCK 
TON: TOBIS-KLANGFILM 
PRODUKTIONSLEITUNG: JOSEPH CANDOLINI 
AUFNAHMELEITUNG: H. DETTMANN * 

URAUFFÜHRUNG 

DONNERSTAG, DEN 29. OKTOBER 1931 

ATRIUM 

VERLEIH: 

CANDOFILM 

VERLEIH & VERTRIEB GMBH. 

BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTR. 22 
TEL.: DONHOFF 8547 / TELEGR.-ADR.: CANDFILM 
VERLEIH FÜR SÜDDEUTSCHLAND: 

RICHARD GOLDSTAUB, TONFILM-VERLEIH 

FRANKFURT A M. / TAUNUSSTR. 52-60, INDUSTRIEHAUS 
TELEPHON: 33285 


Nechludof! hat als ganz (unger 
Mensch auf dem Gut seiner 
Tante mit der netten, kleinen 
Katjuscha eine Liebelei, die 
nicht ohne Falgen bleibt. Kat¬ 
juscha wird von der adelsstol¬ 
zen Fürstin aus dem Hause ge¬ 
wiesen. iht Kind stirbt. Kat¬ 
juscha sinkt immer tiefer, wird 
zur Dirne und als solche 
schließlich in eine Raubmord - 
Sache ve*wickelt. Sie wird zu? 
Verbannung nach Sibirien und 
lebenslang icher Zwangsarbeit 
verurteilt. 

Carewc hat den Film mit 
Stilgefühl in Szenen aufgelost, 
die mit der Art der Meininger 
verwandt sind, und die für die 
Inszenierung dieses Stoffes, 
dessen ethische Formulierungen 
uns etwas überholt anmuten, 
sich gut eignet. Freilich geht 
es dabei ohne etwas Theater 
nicht ab. Die Szene mulet 
manchmal wie eine Theaterauf¬ 
führung an. Eindringlicher wird 
die Gesfalfung. wenn es sich 
zum Beispiel um den Zug der 
Verbannten durch die trostlose 
Schneesteppe Sibiriens handelt. 

Für die Katjuscha hat Edwin 
Carewe diesmal Lupe Velez 
zur Verfügung, die das un¬ 
schuldige. hebende Mädchen, 
die heruntergekommene Frau 
und das entsagende Weib stark 
und eindringlich gestaltete. Den 
Dimitri gab John Boies so, wie 
ihn das Manuskript zeichnete, 
ruhig und etwas farblos. 

An Ausstattung war nicht ge¬ 
spart. Reich die Aufmachung 
in dem großstädtischen Vergnü 
gungslokal. romantisch-theatra- 
lisch die Kerkerszene. 

Mit dem Deutschsprachigen 
nach dem Rhythmographie-Ver- 
fahren kann man in diesem 
Film im allgemeinen einverstan¬ 
den sein. Es darf dem deut¬ 
schen Bearbeiter nicht ange¬ 
rechnet werden, daß er manch¬ 
mal etwas wortreich werden 
mußte, da es d ; e gegebenen 
Szenen nun einmal so verlang- 















(Schluß des Leitartikels! 

vor einem halben Jahr sali, 
als die ersten Verhandlungen 
mit den Filmindustriellen be¬ 
gannen. 

Sie wird wahrscheinlich in¬ 
zwischen eingesehen haben, 
daß auch Unternehmen, die 
ein Monopol zu besitzen 
glauben, mit Wasser kochen 
müssen und daß manche 
Blüienträume nicht so zur 
Frucht ausreiften, wie man 
sich das ursprünglich dachte. 


Gerade in diesem Augen¬ 
blick kommt die Nachricht, 
daß Emelka zur Klangfilm- 
Apparatur übergeht und ge¬ 
rade in den letzten Tagen 
hört man wieder 

von eingefrorenen Posten 
in den Tobis-Büchern. die 
wahrscheinlich heute schon 
längst nicht mehr auf der 
Sollseite stünden, wenn man 
von vornherein eine sichere 
und angemessenere Basis für 
die Abschlüsse gewählt hätte. 


Die 

Senkung der Kopierpreise 

sieht zweifellos mit den To- 
hisforderungen in einem ge¬ 
wissen Zusammenhang, und 
auch mit den Rohmaterial- 
firmen wird zu reden sein, 
weil ja letzten Endes immer 
noch die Möglichkeit besteht, 
mit einem kleinen Druck zu 
arbeiten, der so bekannt ist. 
daß man hier an dieser Stelle 
darüber nichts Näheres zu 
sagen braucht. 

Man darf diesmal die ganze 
Aktion besonders 

ernst und seriös 
nehmen, weil tatsächlich eine 
Einheitsfront vorhanden ist. 

Weil zu den siebenund¬ 
zwanzig Firmen, die gestern 
bereits die Grundsätze un¬ 
terschrieben. heute noch 
sechs Unternehmen hinzuge¬ 
kommen sind, so daß eigent¬ 
lich 

kein Repräsentant 

der deutschen produzieren¬ 
den Industrie 

fehlt. 


Die Reformmaßnahmen, die 
auf einen sparsameren Be¬ 
trieb abzielen, sind aber da¬ 
mit 

noch nicht abgeschlossen. 

Wir hören bereits von wei¬ 
teren Arbeiten, die im Ein¬ 
vernehmen mit den andern 
Sparten eine grundsätzliche 
Reform des Filmbetriebs — 
die vor allem auf 

sparsamere Wirtschaft 
begründet ist — herbeiführen 

Man wird aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach bereits in 
der nächsten Woche über 
diese Dinge Ausführlicheres 
hören und wird im Laufe der 
nächsten Tage noch Gelegen¬ 
heit nehmen können, zu die¬ 
sen Dingen grundsätzlich 
Stellung zu nehmen. 

Es sei aber schon heute ge¬ 
sagt, daß es sich dabei ge¬ 
nau so wie bei den hier mit¬ 
geteilten Grundsätzen nur 
um diejenigen Posten han¬ 
deln kann, die 

ohne Schädigung der ge¬ 
schäftlichen Auswirkung 


gekürzt werden könr n. 
da auch nur bis zu ei: er 
wissen Grade, weil : a 
Film schließlich imn 
auf Qualität 
angewiesen ist. 

Vor allem ist zu be< nken. 
daß die geschäftlich' Aos- 
wirkungen letzten Ei> -s 
von der Propaganti 
und von einem mögli, st in¬ 
tensiven Vertrieb a* ang:(| 
ist. 

Damit soll nicht sagt 
sein, daß nicht auch d- Ver¬ 
trieb rentabler gestalt wer-| 
den kann und daß ma nichJ 
auch noch propagand ischt 
Ersparungen erreichet kann 
Aber diese Dinge -rdea 
sich aller Wahrschein, hkeit 
nach nicht in Normati las¬ 
sen lassen, sondern usscc 
der Geschicklichkeit d s ein¬ 
zelnen Unternehmers urhe- 
halten bleiben, der zu n Teil 
an diesen Punkten ereits 
so viel gespart ur be¬ 
schränkt hat. daß ni, t all¬ 
zuviel mehr zu tun lbrig- 
bleibt. 


Alarm um Mitternacht 

In den Bavaria-Lichtspielen 
fand der von Johannes Meyer 
inszenierte Mondial-Film „Alarm 
um Mitternacht" nicht zuletzt 
Dank der rassigen Darstellung 
durch Hans Stüwe. Gerda Mau¬ 
rus. Wallburg. Brausewetter in 
den Hauptrollen eine sehr 
freundliche Aufnahme. Ein 
kriminelles Thema, die Berau¬ 
bung eines Goldtransportes, 
wird mit allen Spannungen 
eines Wallace-Romanes ent¬ 
rätselt. Eine ausführliche Be¬ 
sprechung des interessanten 
Filmes müssen wir aus Raum¬ 
mangel iür morgen zurück- 
stePen. 

Aufhebung des 
Dretgroschenoper- 
Verbots in Frankreich 

Die französische Zensurbe¬ 
hörde hat, wie uns ein Draht¬ 
bericht bei Redaktionsschluß 
meldet, das Verbot des Films 
„Die Dreigroschen-Oper" auf¬ 
gehoben Nur einige ganz ge¬ 
ringfügige Schnitte, die dem 
Film weiter keinen Schaden 
zufügen, bleiben beibehalten. 
Die „Dreigroschen-Oper", die 
durch die Zensur-Affäre zum 
Gesprächsstoff der Allgemein¬ 
heit wurde, wird mit großer 
Spannung erwartet. 


Aus der 

Der Komiker Willi Grill vom 
Hamburger Thalia - Theater 
wurde für eine Rolle in der 
Ufa-Tonfilmoperette „Ronny' 
verpflichtet. 


Produktion 

Die Musik für den T.-K. Ton¬ 
film der Universal „Ehe m b. 
H." (Ehe mit beschränkter Haf¬ 
tung) schreiben Walter Jur- 
mann und Dr. B. Kaper 


Reklame * Diapositive 


Fi■ m« 

H Einakter. Mehrakter. Sport. Boeor. 

e. I. w. in eilen Lengen, in elfen Prci.legcn 
Kl n r-App. der nenceten Typen billig 

Preielietc «ende geg 30 Plg.- Merke eol. 


Fi Im sch ranke 

Bottiche, Rahmen 
Trockentrommeln 
lllril i*y*r. lolzbeirbeitungswerli 

Jlmeuee L Thüringen. Poet lech IM 

ronfllmwände 

•challdurchlisaitf. flammen'ich er. 
bi« 9 mal IS Meter nahtlo«. 

Rudolf Köbrrlein. Berlin SW2C. 


lautier Mann, 

soebt Stellung in Licbtspiellbealer. 

Eeti eh Anl.ichl, Kontrolle oder I 
K eeiier er. (Sicherheit kenn gegeben 
werden.) Geil Angebote unter K. C. 812? 
Scherlheu.. Berlin SW68. Z. mmer.tr. 35-11 ! 


ToafUmvorffibrer sasai 

r.t, Zeugnie.« grc3er Theeler. euch! gegenwärtige 
ch für «oforl oder .peter ru verändern. Todesgespenst 


»Die andere Se te* 

Donnerstag im Atri m. 

Die Millionen von M isch* 
ergreifende Wirkunt «*| 
Sherriffs Schauspiel: ...I urnrö 
end", in der deutsch, li*] 
Setzung von Hans Reisig -MM 
dem Titel: „Die ander Set«] 
ausübte, war mit bestim: emil* 
die Verfilmung dieses A tr«d 
durch die Cando-Film G m.b» 
Der Tonfilm „Die andc: Sn« 
gelangt am Donner ig a 
Atrium zur Uraufführun K*f 
Heinz Paul. Hauptroll 
rad Veidt. Theodor Ln s. P* 
Otto. Fredrich Ettel. olfgn 
Liebeneiner. Viktor de 

Die absolute Tenc nzlo«f 
keit. die Sherriffs Stii.U zeig 
war auch bei der H. stell«* 
des Tonfilms richtur-gebe«« 

Die Hersteller wollten. .icH» 
Reisiger in einem G. leit»* 
zum Drehbuch sagt, nicht “ 
Stimmung des Kriege w* 
samkeit ( der Romantik, sotw® 
Menschen vermitteln, di*, 
trotz Wirrnis und Qu*' 1 
Pflichterfüllung aufrecht «" 
ten wollen. Je nach ihf* r 
bekämpfen diese Menschen 
wechselvollem Erfolg das n® 


Elektriker 

24. Pommer, lucht Bcwhätliguog >1. 

Heller beim Vorfdhrer. 

Offerten unter Spa. 3*1 ScherlfUisle 
Sp.nd.u, Breite Str. 20. 


Pallcnberg-Film in Mi 
prolongiert. 

Der Münchener Phöbui 
hat den Pallenberg-Fil» 
brave Sünder" seines 
Erfolges wegen für di« 
Woche verlängert. 


Itii 










II VERLAG SCHERL * BERLIN S 


Berlin, den 29 Oktober 1931 


Mobilisierung der Provinz 


l mittelbar nach der ein- 
dru. svollen Kundgebung der 
Fil; ifabrikanten, die endlich 
einrial an Stelle von endlos 
lam. n Resolutionen zur be¬ 
frei' nden Tat schreiten, 
t aus Hamburg die 
icht. daß man dort 


her: beraten will, wie man 
im norddeutschen Bezirk 
Orc ;ung schafft und vor 
»Hc Dingen die ruinösen 


zum Überdruß darauf 
iesen worden, daß an 
assen der Kinotheater 
Gesundungsaktion zu 


hes Theaterbesitzerver- 
:s zugezogen, als wir 
iier auf den Standpunkt 
dcl'len, daß es absolut 
***‘ klos sei, immer auf die 
Produzenten und die Verlei¬ 
her zu schimpfen, daß der 
- l * or >alvertrag und die Leih- 
Pfozente Angelegenheiten von 
untc - geordneter Bedeutung 
*eier gegenüber dem Pro- 
n>. Ordnung in den Reihen 
der 1 heaterbesitzer selbst zu 


Die Entwicklung der Dinge 
"*1 uns wieder einmal, wie so 
in den letzten Jahren, 
Recht gegeben. 

Was damals an einzelnen 
“Wien noch leicht zu be¬ 
impfen war, ist heute zu 
*™ er Landplage geworden. 
. ,e das Kinogeschäft beinahe 
10 seinen Grundfesten er¬ 
weitert. 



GRAI.LA und CURT VESPER 


Man will in Hamburg ge¬ 
meinsam mit den Verleihern 
vorgehen und wird das genau 
so wie im Rheinland auch 
wahrscheinlich, wenn man es 
einigermaßen geschickt an¬ 
fängt, mit Leichtigkeit tun. 

Es geht also, wie jetzt 
vielleicht auch die ärgsten 
Gegner des „Kinematograph" 
einsehen werden, nur mit der 
Zusammenarbeit, die jetzt 
glücklicherweise erfolgt, ohne 
daß man vom Prestigestand¬ 
punkt aus über Dinge debat¬ 
tiert und diskutiert, die sich 


entweder ganz von selbst 
regeln, oder die mindestens 
nicht so wichtig waren, wie 
das der eine oder andere 
Theaterbesitzerführer noch 
vor nicht allzu langer Zeit 
anzunehmen schien. 

* 

Es wird jetzt darauf an¬ 
kommen. ob die Theaterbesit¬ 
zerverbände überhaupt eine 
Existenzberechtigung haben. 

Man hört aus Berlin und 
auch aus anderen Teilen des 
Reichs bewegte Klagelieder 
über den schlechten Besuch 


und über die Interesselosig¬ 
keit dei Kinobesitzer, wenn 
es um Verbandsangelegenhei¬ 
ten geht. 

In einem Brief, der gerade 
gesterr bei uns cinging. wurde 


das schlechte Gewissen se 
und die Angst vor gemein 
samen Beschlüssen, die jede 


weil er dem Konkurren 
ich* über den Weg traul 


rront von klarsehenden Kol 
legen, Verleihern und Fabri 
kanten erzwungen werden. 


Orten tieutc nicht mehr an 
dem Standard von gestern 
festzuhalten sein. 

Wir wären natürlich besser 
daran, wenn dieser Standard 
höher läge, als das heute 
meist der Fall ist. 

Weil cs nämlich in vielen 
Fällen überhaupt nur darauf 
ankommt, zu senken und ent¬ 
gegenzukommen, weil das 
eine Forderung der Zeit ist. 
und weil jede Preissenkung 
unter Umständen einen An¬ 
reiz zum stärkeren Besuch 
darstcllt. 

Aber man braucht nicht 
von der vielfach angemesse¬ 
nen bisherigen Höhe gleich 
auf zwanzig oder dreißig 
Pfennig hcrunterzugehen. 

Wer seinen Eintrittspreis 
um ein oder zwei Groschen 
senkt, zeigt auch schon Ent¬ 
gegenkommen und müßte 


*inotechnisches Gerät? - „Kleine Anzei 


im „Kinematograph"! 















FRIEDEL SCHUSTER / MICHAEL BOHNEN / IWAN PETROWITSCH ERNST VEREBES 
GRETL THE.MER / ILSE ELSTER / WILU STETTNER / JULIUS FAIKENSTFIN 

MUSIKALISCHE OBERLEITUNG: PAUL ABRAHAM 


ÜBERALL REKORD - KASSEN! 
ÜBERALL AUSVERKAUFTE HAUSERij 

2. WOCHE PROLONGIERT 

UFA-PALAST, DRESDEN / U. T. KÜNZEL, LEIPZIG 
KAMMER-LICHTSPIELE, MAGDEBURG 

ÜBERALL EIN RIESENGESCHÄFT!! 


zur mindesten versuchen, 
aui dieser Basis zurecht* 
zul »mmen. 

s braucht hoffentlich an 
div-er Stelle nicht ausein- 
an,: ergesetzt zu werden, daB 
die Preispolitik der Theater- 
bc tzer entscheidend »st für 
die gesamte Industrie. 

>ie Produzenten werden 
ic; t billiger herstellen und 
zvifellos, sobald die Sen¬ 
kt t>saklion durchgeführt ist, 
au_h in ihren Leihpreisen 
ent egenkotnmen. 

\ber dieses Entgegenkom¬ 
men kann auch nur in be¬ 
schranktem Ausmaß slattfin- 
d>-i und wird sich da, wo 
pr ecntual gespielt wird, letz¬ 
ter, Endes nach den Kassen- 
pr •rsen richten müssen. 

* 

s ist nun einmal so, daß 
de Fabrikant und der Ver- 
le e-r eine bestimmte Summe 
au Deutschland herausholen 

müssen. 

Wird dieses Minimum, das 
de- Lieferant nach schärfster 
un knappster Kalkulation 
her, ötigt. nicht mehr auf¬ 
gebracht, so wird er nicht 
me r fabrizieren können, und 
da Kinogeschäft läuft sich 
sei Isst tot. 

'an ist sich hoffentlich 
darüber klar, daß neben der 
Gestaltung der Eintrittspreise 
aucli die Frage des Zwei- 
«ch agerprogramms, das lei¬ 
der wieder immer mehr um 
sich greift, ernsthaft zu dis¬ 
kutieren ist. 

In einer Zeit, wo man 
sparen will und sparen muß, 
*st höchste Rationalisierung 
m allen Sparten die drin¬ 
gendste Forderung der 
Stunde. 

Wie die Einnahmen der 
Kinns zurückgehen, ist all- 
t er, '^in bekannt. 

Es ergibt sich daraus von 
•elbst, daß es ganz aus¬ 
geschlossen ist, mit den Ein- 
*»hmcn Doppeiprogramme zu 
finanzieren, und es ist nichts 
jmderes als eine logische 
Konsequenz, wenn die deut- 
Ic ® e h ilmfabrikation sich auf 
ein gewisses Minimum in der 

Herstellung einstellt. 

‘jtan kann heute auch nicht 
j? e fir von der mangelhaften 
^'■‘ät der Produktion 
'Prechen. 

^Ifislverständlich ist hier 

d da auch ein Versager auf 

tn Markt gekommen. 


Aber im großen und gan¬ 
zen steht die Produktion, 
wenn man sie vom Stand¬ 
punkt des geschäftlichen Er¬ 
folges aus betrachtet, heute 
besser da als je zuvor. 

Selbst die anspruchsvoll¬ 
sten Tageszeitungen bestäti¬ 
gen, daß, vorsichtig gerech¬ 
net, achtzig bis neunzig Pro¬ 
zent der hergestellten Filme 
gute, gängige, brauchbare Ar¬ 
beit ist, die nicht nur in Ber¬ 
lin, sondern im Reich auch 
in diesen Tagen der schlech¬ 
ten Konjunktur noch gute 
Geschäfte macht. 

Diese Bilder sind alle her- 
gestellt in der Voraussetzung, 
daß die Erträgnisse aus dem 
deutschen Markt noch eine 


Neubabelsberg hatte gestern, 
wie bereits bekannt, seinen 
großen Tag. Generaldirektor 
Ludwig Klitzsch konnte gemein¬ 
sam mit den Herren des Vor¬ 
standes der Ufa den italie¬ 


nischen Außenminister Grandi 
nebst Gemahlin begrüßen, der 
trotz der Kürze der Zeit, die 
ihm in Berlin zu Berichtigungs¬ 
zwecken zur Verfügung stand, 
größten Wert darauf legte. Neu¬ 
babelsberg kennenzulernen. 

Mit dem Minister waren der 
italienische Botschafter Orsini- 
Baroni sowie der Berliner Ober¬ 
bürgermeister erschienen. 

Generaldirektor Klitzsch 
brachte in einer kurzen An¬ 
sprache zum Ausdruck, daß er 
in dem Besuch Grandis eine be- 


annehmbare Höhe erreichen. 
Geht es mit der Schleude¬ 
re: in den deutschen Kinos 
so weiter, so wird man über¬ 
haupt nicht mehr den Mut 
haben können, Werke von 
größerem Ausmaß heraus¬ 
zubringen. 

Man soll uns bitte nicht 
sagen, daß diese Schleuderci 
notwendig sei, um den Be¬ 
trieb aufrechtzuerhalten. 

Man blicke bitte freund- 
lichst auf die im Reichsver¬ 
band so oft angegriffenen 
Konzerne. Hier werden die 
Preise gehalten und trotzdem 
noch gute und angemessene 
Geschäfte gemacht. 

Die Konzernfilme aber, die 
in Berlin, Köln, Stuttgart, in 


deutsame Bekräftigung der film¬ 
wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen Italien und Deutsch¬ 
land erblicke. 

Mussolini habe .hm vor eini¬ 
ger Zeit :n einer persönlichen 


Unterredung gezeigt, daß er ein 
Freund und Förderer des Films 

Er freue sich auch. Grüße der 
Spitzensrganisation der deut¬ 
schen Filmindustrie überbringen 
zu können. 

Grandi sprach in seiner Ant¬ 
wort von dem starken Eindruck, 
den die ausgedehnten und hoch¬ 
modernen Anlagen Babelsbergs 
auf ihn gemacht hätten und 
schloß mit herzlichen Wünschen 
für die Zukunft der Ufa und der 
deutschen Filmindustrie. 


den Häusern der Ufa oder 
Emelka große Kassen machen, 
besitzen die gleiche Zugkraft 
an den Tausenden von Plät¬ 
zen, wo keine Konzernkon¬ 
kurrenz besteht und wo man 
trotzdem mit den Preisen 
heruntergeht. 

Man wird die Beschlüsse in 
Hamburg mit besonderem In¬ 
teresse erwarten müssen, weil 
die Männer, die dort an ent¬ 
scheidender Stelle stehen, 
bisher auch verstanden, ihren 
Beschlüssen Geltung zu ver¬ 
schaffen. 

Was in Hamburg jetzt 
durchgesetzt werden soll 
und sicher auch durchgesetzt 
werden wird, muß Vorbild 
und Beispiel für das übrige 
Deutschland sein. 

Greift man energisch bei 
der Eir.trittspreisregelung 
durch, ist man ein gutes 
Stück weiter und wird sehr 
schnell dahin kommen, daß 
auch die schlechten Zeiten 
diesrra genau so überstan¬ 
den werden, wie schwierige 
Situationen, die sich in den 
letzten zehn Jahren, mehr als 
uns lieb war vorgefunden 
haben. 

Massenandrang 

zu .Kongreß tanzt" 

„De- Kongreß tanzt", der 
Chareil-Pommer- Film der Ufa. 
hatte am Sonntag, dem 25., und 
Montag, dem 26. Oktober, einen 
unerhörten Kassenandrang. Der 
Vorverkauf im Ufapalast am 
Zoo mußte am Montag polizei¬ 
lich geregelt werden. Sämt¬ 
liche Vorstellungen waren bis¬ 
her ausverkault. An der Abend¬ 
kasse mußten Tausende von 
Menschen umkehren. 

„Der Kongreß tanzt" wurde 
vom Völger-Ausschuß als künst¬ 
lerisch wertvoll anerkannt. 

Ergebnis 

des Aafa - Fände- 
Preisausschreibens 

Neuer Titel:..Der weiße 
R a u s c h.“ 

Die Einsendungsfrist des von 
der Aafa veranstalteten Preis¬ 
ausschreibens für den neuen 
Dr. Arnold Fanck-Film „Die 
weißen Teufel" ist nunmehr ab¬ 
gelaufen. Das Ausschreiben 
fand eine außerordentlich starke 
Beteiligung. Nicht nur aus allen 
Teilen Deutschlands, sondern 
auch aus dem Ausland gingen 
Tausende von Antworten ein. 

Von der Veranstalterin des 
Preisausschreibens waren acht 
Titel-Vorschläge gemacht wor¬ 
den. Die vorläufige Sichtung 
der Eingänge ergab nun, daß 
sich die überwiegende Mehrzahl 
der Einsender für den Titel „Der 
weiße Rausch" entschieden hat 
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PARISER NOTIZEN 

Von unserem H.-J.-K 


Alarm um Mitternacht 


Verleih: Mondial 
Regie: Johannes Meyer 
Länge: 2575 Meter. S Akte 
Uraufführung: Bavaria-Licht¬ 
spiele 


Wenn cs ein Kriminalfilm ver¬ 
steht, die Zuschauer zu spannen 
und zum Nachdenken anzu¬ 
regen, wer von den Personen, 
die nacheinander in den Ver¬ 
dacht der Täterschaft geraten, 
eigentlich der gesuchte Ganove 
ist, dann spielt cs gar keine 
Rolle, mit welchen Mitteln die¬ 
ses Ziel erreicht wird. Jane 
Bcß und Paul Bayer, die ihren 
Wallace gut verdaut haben, 
schrieben für den Regisseur Jo¬ 
hannes Meyer einen Tonfilm 
nach dem bewährten Kriminal- 
rczept. nach dessen Technik im 
Laufe des Spieles eigentlich 
jeder Mitwirkendc verdächtigt 
wird, bis zum Schluß der wahre 
Täler mit einem Knalleffekt zur 
Entlarvung kommt. 

Ein Einbruch in einer Genos¬ 
senschaf tskasse und die Berau¬ 
bung eines D-Zuges s'ehen im 
Mittelpunkt der Handling, der 
natürlich auch die Liebes¬ 
geschichte nicht fehlt, d : e zwi¬ 
schen dem Kriminalkommissar 
und einer den Ganoven nahe¬ 
stehenden Dame vor sich geht. 
Der Zuschauer erhält einen Ein¬ 
blick in die Arbeit der Krimi¬ 
nalpolizei und kann das Be¬ 
wußtsein mit nach Hause neh¬ 
men, daß der Scharfsinn der be¬ 
amteten Kriminalis* .n den Ver¬ 
brecher doch packt, selbst wenn 
sich dieser in der Maske des 
Bonvivants (für die in vor¬ 
liegendem Falle Otto Wallburg 
mit seinem Embonpoint keine 
Maske zu machen brauchte) 
verbirgt. 

Unter Johannes Meyers an¬ 
regender Regie wurde flott ge¬ 
spielt. Der sonst in anderen 
Gefilden beheimatete Hans Rü we 
meisterte die Rolle des verlieb¬ 
ten Kriminalkommissars, als sei 
er stets Charakler.ichhabcr ge¬ 
wesen Gerda Maurus spielte 
die Dame, die zur Unterwelt 
Beziehungen hat, in ihrer über¬ 
legenen Art, manchmal mit 
einer Wendung zun.- Vamptyp. 
Wie stets war Hermann Valen¬ 
tin seiner Aufgabe, einen scharf 
abgesetzten Charakter zu zeich¬ 
nen. gewachsen, und Otto Wall¬ 
burg hatte cs nicht schwer, seine 
bekannten humoristischen Ef¬ 
fekte in das Spiel zu streuen. 
Frisch und sympathisch waren 
Hans Brausewetter. Veit Harlan. 
Hugo Fischcr-Köpf e und Harry- 
Nestor. 

Die Zuschauer zeigten sich 
sehr beifallsfreudig. 


Neue Lichtspieltheater. 

In Paris wurden in der ver¬ 
gangenen Woche zwei neue ge¬ 
räumige Lichtspieltheater eröff¬ 
net, die beide in von arbeiten¬ 
der Bevölkerung bewohnten 
Stadtvierteln gelegen sind. Zu¬ 
nächst der „Secrclan-Palace" 
mit 2500 Sitzplätzen, der es an 
Al sstattung mit den Boulevard¬ 
theatern aufnehmen kann. Er¬ 
öffnet wurde mit Clairs „Mil¬ 
lion". Das zweite Theater ist 
das . Capilole-Pathe" von fast 
30C0 Plätzen Fassungsra-im. 
Auch dieses Haus ist modern 
und geschmackvoll eingerichtet. 
Hie- enthält das Programm auch 
eine ziemlich reichhaltige Büh¬ 
nenschau. — Pathe-Natan wird 
auf den Champs-Elyseös gegen¬ 
über dem Hotel Claridge ein 
neues Theater eröffnen, das der 
Aufführung amerikanischer Fil¬ 
me gewidmet sein wird. Ver¬ 
mutlich besteht ein Zusammen¬ 
hang mit den vertraglichen Ab¬ 
machungen zwischen Pathe und 
RKO. 

Paul Cziuner in Paris. 

Paul Czinner hat mit den Auf¬ 
nahmen der französischen und 
er g ischen Fassung von „Ariane" 
für Pathö-Natan begonnen. Die 
Hauptrolle der englischen Fas¬ 
sung wird von Elisabeth Berg- 
ner, der französischen von Gaby 
Morlay verkörpert. 

Neugründung. 

Eine Gesellschaft, die über 
große finanzielle Mittel verfü¬ 
gen soll und die sich zur Auf¬ 
gabe macht, lediglich Repotiage- 
filme herzustellen, wurde unter 
der Leitung von M. Grigneff be¬ 
gründet: die „Societe des Etu- 
des Cinämatographiques". Hin¬ 
ter dieser neuen Firma steht 
Reginald Ford, der Besitzer des 
Aktualitätentheaters „Le Jour¬ 
nal“ und Förderer dieser Be¬ 
wegung. Die künstlerische Lei¬ 
tung wurde zwei bekannten 
Journalisten anvertraut. 

Gaumont wird aktiv. 

Nachdem die Firma Gaumont 
durch Erlangung eines 40jäh- 
rigen Moratoriums in der Lage 
ist, den Betrieb ihrer Lichtspiel¬ 
theater, Ateliers usw. im vollen 
Ausmaße aufrechtzuerhalten, 
geht sie jetzt daran, ihren Ver¬ 
leihdienst zu reorganisieren und 
zu aktivieren. Die Leiter der 
Verleihabteilungen in der Pro¬ 
vinz und im Ausland sind in 
Paris zusammengekommen, um 
Instruktionen für eine systema¬ 
tische Propagandatätigkeit zu 
empfangen. 


Pariser Ateliers. 

Im Tobisatelier von Epinay 
werden von Charles de Roche- 
fort für Black Cat Films 
einige Szenen der französischen 
Version des „Douaumonf-Films 
gedreht. 

Nikolaus Farkas ist der Ka¬ 
meramann des Ormuze-Films 
„Der Rosenstock der Madame 
llusson“, dem eine Novelle von 
Maupassant zugrundeliegt. 

In e : nigen Wochen beginnt für 
Braunberger-Richebe Paul Fejos, 
der bisher als Supervisor und 
oberster Produktionschef bei 
dieser Firma tätig war. mit den 
Aufnahmen zu seinem ersten 
französischen Sprechfilm „Fan- 

Die Fox setzt große Hoffnun¬ 
gen auf den neuentdeckten spa¬ 
nischen Star Grazia del Rio, der 
nicht nur von einer alles in 
Schatten stellenden Schönheit 
sein, sondern auch, wie die vor¬ 
genommenen Probeaufnahmen 
zeigen. sich auf spanisch, 
deutsch. französisch, englisch 
und ohne Akzent italienisch 
ausdrücken soll. — 

Die Aufnahmen zu dem Renö 
Clair-Film „Es lebe die Frei¬ 
heit!" gehen in Kürze zu Ende. 

Osso-Eriolg. 

Der Ossofilm „Der unbekannte 
Sänger“ mit Lucien Muratore 
hatte bei seiner Interessenten¬ 
vorführung im Moulin Rouge 
viel Beifall. Es ist das vielleicht 
der bisher beste Film der Osso- 
produktion. 

Weitere Ufaeriolge. 

Das Lichtspieltheater „La Pa¬ 
gode". das bisher für die Auf¬ 
führung amerikanischer Filme 
bestimmt war, wird französisches 
Sprechfilmkino. 

Als ersten Tonfilm bringt die 
„Pagode" den Lilian Harvey- 
Film „Calais-Dovre", der bisher 
das Entzücken der Besucher des 
„Cinema des Champs-Elysees“ 
gebildet hatte, wo er soeben 
vom „Kleinen Seitensprung" 
abgelöst wurde. — 

Neben diesen großen Filmen 
zeigt die Ufa mit großem Er¬ 
folg auch Bilder ihrer Kultur¬ 
abteilung, so aus der Serie ihrer 
schönen Karpathenfilme die 
„Bärenjagd in den Karpathen". 

200 Western Electricapparate. 

Soeben hat die Western Elec¬ 
tric in Frankreich ihren 200. 
Wiedergabeapparat in der klei¬ 
nen südfranzösischen Stadt 
Brignoles installiert. 


Klangfilm statt To bi* 

Mit der gestern er gle« 
endgültigen Unterzeichnt: d« 
Vertrages der Emelka n der 
Klangfilm ist für die Mün .-ner 
Produktion endlich eine bile 
Grundlage der Tonhers ung 
in Geiselgasteig erreicht. 

Ursprünglich war seiten der 
Emelka mit der Tobis e-n 
Lizenz- und Apparatur, er¬ 
trag vorgesehen. Er ach» rte 
im letzten Augenblick i! an. 
daß die Tobis im Geg< ,tz 
zur Auffassung der Emeik die 
freie Verfügung über die . ,- 

raturen auch für die Kurz nd 
Kulturfilm-Produktion vi ei- 
gerte und dieser damit de 
wirtschaftliche Basis ent; 

Das jetzt von Karl G aee 
mit der Klangfilm vereint rte 
Arrangement bietet dar der 
hinaus der Emelka noch ei¬ 
tere Vorteile. Die Klang a- 
apparaturen werden im G< en- 
salz zu den Tobisappara en 
nicht im Janresvertrag i 
hen, sondern gehen viel ehr 
in das Eigentum der Er Ika 
über. Dank des Weitblick der 
Geschäfts- und Produkt»- lei- 
tung der Emelka hat zse 
damit eine ähnliche Toi Inr- 
fabrikationsbasis wie die fi 
erhalten. 

Holländisches Filir - 
jubiläum 

Auch in der holländi ui 
Filmindustrie sind die Pe -n- 
lichkeiten, die auf eine zwa nfr 
jährige Tätigkeit zurückbb he« 
können, nicht häufig. D«- taft 
wurde der Thealerbc ■’« 
David Pintro von seinen Kolir 
gen bei der Zwanzigjab n« 
lebhaft begrüßt, zumal er -äh¬ 
rend dieser ganzen Zeit I «I# 
eines und desselben Kino fi*' 
wesen. An seinem Jubil im»' 
tage wurde ihm ein Fe> f»' 
geben, an dem sich sowc dir 
Stadtverwaltung sowie auck 
zahlreiche holländische ul* - 
Organisationen beteiligten 0“ 
Bürgermeister würdigte ii '> n * r 
längeren Rede die großei 
dienste, die Pintro dei St*^ 1 
geleistet habe. Darauf gab «•* 
anderer Festredner einen int«' 
essanten Oberblick auf die A*j 
fangstätigkeit des Jubilar*- ' :r - 
erzählte allerhand lustige Ep 1 ' 
soden von dem primitiv* 11 
Kino, in dem Pintro vor 
zig Jahren die ersten, noC ‘ 
sehr bescheidenen Film, V£M 
führte. Der Direktor d* B j r 
derländischen Bioskop-^■ ul, "* , 
feierte den Jubilar als eint« ^ 
ersten Pioniere des nieJerl» 0 
dischen Films. Auch an< d* 9 
Ausland ging eine Me*P 
Glückwünsche und Tel« ' : ‘ 
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so wie er durch Rückfrage 
bei . cn betreffenden Darstel¬ 
lern in Erfahrung zu bringen 
vcri ig. welche Filmver- 
pfli tungen für spätere 
Zeit n bereits vorliegen. 

E ist allgemein bekannt, 
weh iie Situationen sich in 
den Ateliers ergeben, weil 
»ich die Tätigkeit ein und 
de» Iben Stars oder Stär- 
chc s in verschiedenen Fil¬ 
me überschneidet. 

I -tU derartige Dinge die 
Qu utät verbessern und die 
He tellungs/eit abkürzen, 
ka nicht behauptet werden. 

i ne grundsätzliche Ab- 
stc .mg dieser Mißstände 
ist uindestens so wichtig wie 
eir Gagenreduktion, und es 
■st in den fünf oder sechs 
Fä len. die nach dieser 
Ri«, tung in der Hauptsache 
zu klären und abzustellen 
sin ein absolut offenes 
Re« enexempel, ob hundert 
Ma k pro Tag mehr mit Ex- 
du vilät für den einen be- 
*tin nlen Film nicht der gan¬ 
zen Industrie mehr nützen 
als in geringfügiger Gagen- 
abh u. 

V ird die Besetzung auch 
bei an sich ähnlichen The- 
■ner stärker variiert als bis¬ 
her ist die Uniformierung 
der Produktion nach der 
ein i oder anderen Richtung 
hin bereits nicht mehr so 
sch erwiegend, wie das 
unt. r dzn heutigen Verhält¬ 
nis* n der Fall sein kann. 

F handelt sich natürlich 
bei dieser hier angedeuteten 
Uni'. «rmierung, wie ausdrück¬ 
lich hervorgehoben werden 
*°l! unter den vielen deut¬ 
sch n Filmen nur um einen 
verhältnismäßig geringen 
Bruchteil. 


Geburtstag 
und Drehbeqinn 

Julius Bernheim, der Leiter 
«er Europa-Produktion der 
-ersal, feiert? gestern in 
der Kamine des Efa-Ateliers 
**men Geburtstag. 

, F' gab noch ein zweites 
Jreii.i ges Ereignis, noch einen 
ueb'irtstag: Drehbeginn des 

.. r - Gemeinschaftsfilm der 
-uiversal „Ehe m. b. H." Unter 
j begie von Franz Wenzler 
5® der künstlerischen Ober- 
^tung von S. Spiegel versam- 
elUn Sich der gesamte Stab 
»He Schauspieler vor Ju- 
'•«•rnheim Sie sagten ihm 
* r Kein Gedicht auf. sie ver¬ 
gehen feierlichst als Ge- 
1. »gesehen k. daß dieser 
, ® ""erhört lustig und amü- 
"* »erden würde. 


Es besteht, soweit man die 
fertigen Bilder dieser Saison 
überblickt, absolut keine Be¬ 
fürchtung. daß alle Erzeug¬ 
nisse über einen Kamm ge¬ 
schoren werden 

Wir brauchen nur auf das 
Beispiel der Ufa zu verwei¬ 
sen, die bisher mit jedem 
Film ein ganz anderes Genre, 
eine ganz andere Art zeigte. 
Es ist an die beiden Preß- 


Fabrikat und Verleih: Candofilm 
Manuskript: Nach dem Bühnen¬ 
stück von Sntrriff 


Nun ist auch beinahe am 
Ende der langen Kette von 
dramatisierten Kriegserlebnis¬ 
sen „Journey's End", die Ver¬ 
filmung des bekannten, viel¬ 
gespielten Theaterstücks von 
R C. Sherriff über die tönende 
Leinwand gegangen. 

Man erlebt mit ein paar 
englischen Offizieren die letzten 
Tage vor der großen Offensive, 
also die Zeit vom 18. bis z«-m 
21. März 1918, im Kompanie¬ 
unterstand. 

Mag sein, daß man über die 
Ausdeutung der einze ner. 
Charaktere verschiedener An¬ 
sicht sein kann. Mag sein, daß 
man zu der einen oder anderen 
Behauptung oder Auffassung 
etwas anderes zu sagen hat 
als der englische Dichter. 

Jedenfalls spricht aber aus 
dieser eindringlichen, unpathe¬ 
tischen und wahren Schilde¬ 
rung die gewaltige Hochach¬ 
tung vor der übermenschlichen 

Die Einschätzung des Krie¬ 
ges als ultima ratio in der 
Auseinandersetzung der Völ¬ 
ker, so wie sie jeder Unvorein¬ 
genommene damals sehen 
mußte, und wie sie ein großer 
Teil in allen Weltteilen noch 
heute sieht. 

Es ist ein Film, der ganz 
selbstverständlich nur getragen 
werden konnte von ausgezeich¬ 
neter Darstellungskunst. die 
durch geschickte Reproduktion 
des Milieus gut unterstützt 
werden mußte. 

Heinz Paul, dem wir manche 
geschickte Reproduktion auf 
dem Gebiete der Weltkriegs¬ 
filme verdanken, hat auch dies¬ 
mal wieder seine erstklassigen 
Darsteller mit viel Verständnis, 
weiser Zurückhaltung und 
glücklicher Publikumswirkung 
geführt. 

Conrad Veidt gibt den Haupt¬ 
mann Stanhope. der drei Jahre 
lang an der Spitze seiner Kom¬ 
panie vor dem Feind und den 
Gräben liegt. Wir haben hier 
eine ausgezeichnete Darste! 
lung. die genau so wie in dem 


burger-Filme zu erinnern 
oder an das Werk Fancks, 
das die Ufa jetzt heraus- 

Beim D.L.S. stehen die ver¬ 
schiedensten. interessantesten 
Verwürfe kontrastierend ne¬ 
beneinander. 

Aber es zeigt sich, daß die 
zehn oder zwölf Bilder, die 
im Rahmen der deutsch¬ 
europäischen Produktion 


Hauptrollen: Conrad Veidt. 

Theodor Loos, Friedrich Ettel 
Länge: 2933 Meter. 11 Akte 


großen Film, wo der Letzte der 
Kompanie geschildert wird. 
Mitleid. Rührung und Bewun¬ 
derung erweckt. 

Neben ihm steht Theodor 
Loos als Oberleutnant Osborae. 
Eine überaus sympathische 
Leistung, die schauspielerisch 
glanzen..! durchgearbeitet und 
bis in die kleinste Nuance wohl¬ 
überlegt ist. Famos durch¬ 
geführt. überragend in der 
Wirkung. 

Interessant. Friedrich Ettel, 
einen verhältnismäßig poch 
neuen Manr. in einer großen 
Rolle beachtlich, routiniert und 
mit viel Tonfilmverständnis 
wirken zu sehen. 

Etwas schwach der Leutnant 
Victor de Kowa. 

Sympathischer, aber doch an 
die Spitzenspieler nicht heran¬ 
reichend. der zweite Leutnant, 
den der anscheinend noch sehr 
junge Wolfgang Lieoeneiner 

In einer paar kleineren Rol¬ 
len sieht man mit Interesse den 
geschickten Jack Mylong-Münz, 
den vorbildlichen Routinier Paul 
Otto und schließlich noch Willy 
Trenk-Trebitsch und Reinhold 
Bernd t. 

Robert Dietrich schuf die stil¬ 
echten Bauten, die geschickt 
und miiieuecht Gräben, Unter¬ 
stände und Stollen widerspie¬ 
geln, so wie wir sie an der 
Front jahrelang miterlebten. 

Für die geschickte und wir¬ 
kungsvolle Photographie zeich¬ 
net Victor Gluck. Die musika¬ 
lische Untermalung, die natur¬ 
gemäß bei diesem Film eine 
untergeordnete Roile spielt, 
übernahm Ernst Erich Buder. 
während Karl ßrodmerkel und 
Karl Kroschke die Tonkamera 
mit Verständnis und routiniert 
bedienten. 

Der Film fand im Atrium eine 
dankbare und freundliche Auf¬ 
nahme. Die Hauptdarsteller 
mit dem Regisseur konnten 
mehrfach vor dem Vorhang er¬ 
scheinen und den dankbaren 
Beifall des Premierenpublikums 
entgegennehmen. 


ähnliche Vorwürfe haben, 
manchmal eng im Kinoraum 
aneinanderstoßen. 

Ein Beweis dafür. wie 
wichtig es ist, auf eine Pro¬ 
grammverständigung und auf 
kluge Dispositionen hinzu¬ 
weisen. damit nicht an sich 
ausgezeichnete Geschäfte zu 
Mißerfolgen gemacht werden. 

Diese schlechte Disposi¬ 
tion und dieses Gegenein¬ 
anderarbeiten anstatt ver¬ 
ständnisvoller Zusammen 
arbeit stört nicht nur in die¬ 
ser Saison, sondern macht 
uns interessante Motive für 
alle Zeiten tot. 

Man denke freundlich«! 
nur daran, daß ein gutgelei¬ 
tetes Variete ein und densel¬ 
ben Künstler oft mit der glei¬ 
chen. unveränderten Nummer 
im Laufe von zehn Jahren 
gut und gern fünf- oder sechs¬ 
mal bringen kann. 

Aber man kann nicht drei 
Rastell s oder drei Jack Hil- 
tons unmittelbar in drei Pro¬ 
grammen hintereinander brin¬ 
gen. Und es wäre katastro- 
ph al. wenn in zwei Varietes 
derselben Stadt jeden Monat 
immer eine gleichgeartete 
Sensa.ion im Mittelpunkt 

Das wird man ohne weiteres 
einsenen, aber nicht erkennen, 
daß cs beim Film schließlich 
nicht anders liegt. 

Datum muß auf diese Seite 
im Theatergeschäft auch ein¬ 
mal hingewiesen werden in 
der Hoffnung, daß sich von 
den hundert oder zweihundert 
Plätzen, die hier in Frage 
kommen, wenigstens zehn fin¬ 
den. wo man sich verständ¬ 
nisvoll an den runden Dispo¬ 
sitionstisch setzt. 


Gematreies Varieti und 
Tonfilm 

in der Hamburger „Scala". 

Max Schümm, seit fünf Jah¬ 
ren Besitzer der Hamburger 
„Scala", Fuhlsbüt'eler Sir., hat 
sein Kino nach Einbau einer 
Bühne und Erteilung der vol¬ 
len Variete-Konzession auf 
„Kino-Variete" umgestellt Das 
2K ständige Programm besteht 
nur noch aus einem großen 
Tonfilm, Ton-Woche und 1—2 
Bühnen-Schau-Nummern. Das 
Publikum ist dankbar, daß die 
Zeit der alten, stummen Gro¬ 
tesken vorbei ist. Bemerkens¬ 
wert ist das seit Wochen ge¬ 
lungene Experiment, sämtliche 
Variete-Nummern unter völli¬ 
gem Ausschluß der Gema ledig¬ 
lich mit Schallplatten zu be¬ 
gleiten. 


Die andere Seite 


Regie: Heinz Pau 


Uraufführung: Atrium 


Chaplin reist mit Laval 

Chaplin hat auf der „11c de 
France", also auf dem gleichen 
Schiff, mit dem der Minister¬ 
präsident Laval seine Rückreise 
von New York nach Paris an¬ 
getreten hat. Plätze belegt und 
wird in den nächsten Tagen in 
Paris erwartet. 

Uber den Zweck der Reise 
Chaplins ist nichts Näheres zu 
erfahren. 

Heros -Vertrag 
auch in Württemberg 

Bei der gestrigen Hauptver¬ 
sammlung des Landesverbandes 
der Lichtspieltheater Württem¬ 
bergs wurde der Beschluß ge¬ 
faßt. genau so wie die übrigen 
Verbände, einen Empfehlungs¬ 
vertrag mit der Heros abzu¬ 
schließen. Die Firma ver¬ 
pflichtet sich, ein Prozent ihres 
Umsatzes in Württemberg an 
die Verbandskasse als Gegen¬ 
leistung für den Empfehlungs- 
Vertrag zu zahlen. 

Im übrigen sprach man über 
den Revisions- und Störungs¬ 
bereitschaftsdienst der Klang¬ 
film, über Erwerbslosen karten 
und andere Dinge. 

Die Ausgabe von Erwerts- 
losenkarten wurde abgelehnt, 
dagegen die Vorführung eines 
Diapositivs kostenlos zugesagt. 

Plötzlicher Tod des 
Direktors der Wiener 
Scala 

Direktor Karl Eduard Pollak, 
der Leiter des Wiener Groß¬ 
kinos Scala, ist hier in seinem 
61. Lebensjahre, mitten in sei¬ 
ner Tätigkeit, plötzlich an 
einem Gehimschlag verschie¬ 
den. Der Tod des verdienst¬ 
vollen und beliebten Fachman¬ 
nes erregt hier sowohl in Film¬ 
ais auch in Artistenkreisen die 
wärmste Anteilnahme. 

Kleines Notizbuch 

Der deutschsprachige Raoul- 
Walsh-Film der Fox „Die Große 
F'ahrt" ist für Bußtag und 
Totensonntag zugelassen. 

Henry W. Kahn, der General¬ 
manager der Deutschen Fox 
Film A.-G., war zu einer gro¬ 
ßen interessentenvorführung der 
Fox für die rheinischen Thea¬ 
terbesitzer in Düsseldorf; er be¬ 
gibt sich sodann nach Köln und 
Amsterdam. um über Paris 
wiederzurückzukehren. 

Jacob Lorsch hat den Gene¬ 
ralvertrieb des „gehorchenden" 
Films der „Film für Alle" 
G. m. b H. „Mal was Anderes" 
übernommen. Der Film wird 
nicht nur in den Kino-Theatern, 
sondern auch in den großen 
Varietä-Theatern des In- und 
Auslandes herausgebracht wer¬ 
den. 



Warum die Emelka Klangfilm bevorzugte 


Wie wir bereits im „Kine- 
natograph" mitteilen konnten. 
.i?t sich die Emelka entschlos¬ 
sen. an Stelle der Tobis-Appa- 
raturen. die sie bisher be¬ 
nutzte. Klangfilm-Apparate zu 
setzen. 

Ein Vorgang, der an sich zu¬ 
nächst auf den Uneingeweihten 
etwas merkwürdig wirkte, weil 
je doch eigentlich durch das 
bekannte Tobis-Klangfilm-Ab- 
kommen eine Situation geschaf¬ 
fen war. wonach Klangfilm die 
Theater belieferte. während 
Tobis das eigentliche Auf¬ 
nahmegeschäft übernahm. 

Nun ist es aber in gutorien¬ 
tierten Kreisen schon seit lan¬ 
gem bekannt, daß dieser Ver¬ 
trag eine Klausel besitzt, die 
die Ufa, Emelka und Terra 
aus diesem Abkommen aus- 
sshließt. so daß diese drei Fir¬ 
men. wohl auf Grund von da¬ 
mals schwebenden Verhandlun¬ 
gen, die Möglichkeit hatten. 
Klangfilm-Apparaturen. die 
außerhalb des Tobis-Vertrages 
stehen, zu erwerben. 

Gutinformierte Münchener 
Kreise schreiben uns nun zu 
dem Klangfilm-Abschluß, daß 
er letzten Endes dadurch zu¬ 
stande kam, daß die Tobis 
wieder einmal ihre Lizenzfor¬ 
derungen überspannte. 

Die Emelka hatte die freie 
Verfügung über die Appara¬ 
turen auch für die Kurz- und 


Kulturfilm-Produktion verlangt, 
weil die jetzigen leitenden Fak¬ 
toren des Münchener Kon¬ 
zerns mit Recht die Meinung 
vertraten; daß nur bei einem 
Minimum an Abgaben und Un¬ 
kosten die Kurz- und Kultur¬ 
film-Produktion überhaupt mög¬ 
lich sei. 

Die Tobis hat sich hier 
wieder einmal eigent ich selbst¬ 
verständlichen filmir dustriellen 
Gedankengängen r.icht an¬ 
schließen können, und so kam 
es dann, daß man jetzt auch 
in Geiselgasteig auf Klangfilm 
drehen wird. 

Die Apparate sind, wie man 
von der Emelka-Verwaltung 
hört, nicht im Jahresvertrag 
geliehen, sondern fest in das 
Eigentum der Emelka über- 
gegangen. 

Die Geschäfts- und Produk 
tionsleitung der Emelka erklärt 
tn diesem Zusammenhang, daß 
sie sich mit den Klangfilm- 
Vertrag eine ähnliche Tonfilm¬ 
fabrikationsbasis geschaffen 
habe, wie sie die Ufa von An¬ 
fang an besitzt. 

Wir registrieren diese Nach¬ 
richt gerade im gegenwärtigen 
Augenblick mit besonderem 
Interesse, weil sie zweifellos 
bei den Verhandlungen, die die 
Filmfabrikanten in den nächsten 
Tagen mit der Tobis zu führen 
haben, von besonderem Einfluß 


Beisetzung Dr. B hnu 

Auf dem Waldfried >f » 
Stahnsdorf wurde gest n Dr 
Otto Böhm beigesetzl Di« 
Filmindustrie war dur, eine 
Anzahl bekannter Mt! ieder 
bei diesem feierlichen A ver 
treten, da sich der V rstor- 
bene überall größter I Hebt- 
heit erfreut hatte. >e.«r 
Wesenszug sowie seine i in¬ 
nigfachen Verdienste un des 
Film waren der Geg<- >nd 
einer mitfühlenden Gr., de 
die den Querschnitt dur> ein 
reiches Leben zog. 

Fox führt vor 

Deutsche Fox-Film teilt mit: 

Die Deutsche Fox-Film \.-G. 
hatte im Europa-Palast, D ue - 
dorf. für die Theaterh. rer 
des Rheinlar.des eine V tüb- 
rung veranstaltet, bei der wer 
deutschspracnige Foxfil/n, und 
zwei Filme der Weltschar: vor¬ 
geführt wurden. Die Lan ilm« 
„Geschlagene Menschen mit 
Janet Gavnor und Charle Fsr- 
reii) und „Oer Boß" (m, Will 
Rogers naert Mark Twair be¬ 
rühmter Satire „Ein Yanl i® 
Hofe König Artus"') : iden 
ebenso lebhaften Beifall v d'» 
allgemein als vorzüglic); an 
erkannten Weltschaufilim- Rie¬ 
sen des Urwaldes" un lm 
Westen Amerikas". 

»Der Kongreß ton t* 
heute in Poris 

Der Ufa-Tonfilm „Der .on- 
greß tanzt" wird heute. rer 
tag, im Thäatre Mirac i» 
Paris in Gegenwart von li« 
Harvey und Erik Char. 111 
französischer Sprache rauf- 
geführt. 


Aus der Produktion. 

Elga Brink spielt die weib- Der Hermann Thimig - Film 
liehe Hauptrolle in dem Green- der Ilma - Emelka - Produktion 
baum-Film der Emelka „Feld- trägt jetzt den endgültigen Titel 
berrnhügel". „Mein Freund der Millionär". 
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VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


Berlin, den 31. Oktober 1931 


Das hat uns noch gefehlt! 

Anträge im Wiener Nationalrat 



Ir einer der letzten Sitzun¬ 
gen des Wiener Nationalrats 
hat eine Anzahl christlich¬ 
st«" >ler Abgeordneter einen 
Antrag eingebracht, der die 
Ern htung eines Fonds zur 
hör rung der schönen 
Künste zum Endziel hat. 

(ä< gen einen derartigen 
Föne s wäre bestimmt nicht 
has I lergeringste zu sagen, 
wem nicht die Art. wie er 
zusä: imengebracht werden 
I soll den schärfsten und 
«ner ischslen Protest heraus 
iord. rte. 

M n will nicht mehr und 
freh weniger als für jede im 
Inlar d s’eranstaltete A iffüh- 
^08 eines Werkes der Lite- 
ratu? :md der Tonkunst, von 
leder irgendwie gearteten 
Wn . Ifältigung eines Wer¬ 
kes oer Literatur, der Kunst 
und der Photographie eine 
•»sondere Abgabe erheben, 
dere: Höhe im Vorschlag so 
«tormtant ist, daß die neu- 
lj*Plante Gebühr keine För¬ 
derung der schönen Künste, 
sondern ihren gesamten 
•erfüll zur Folge haben 
würde. 

Man schlägt zum Beispiel 
l °r daß von jeder Schall¬ 
platte. die entweder im Aus- 
land hergestel'.t ist, oder 
“'e Werke nichtösterreichi- 
!c " er Kompor.isten bringt, 
Ranzig Groschen, für eine 
^ländische Schallplatte zehn 
•oschen Gebühren bezahlt 
werden sollen. Jede Ton- 
1 mau lführung soll, soweit 
sich um österreichische 
Zeugnisse handelt. mit 
“ndert Schilling für je hun- 
ert Meter, und bei auslän¬ 


dischen Tonfilmen, also auch 
bei deutschen Erzeugnissen, 
mit fünfhundert Schilling 
pro hundert Meter und an¬ 
scheinend auch pro Kopie 
belegt werden. 

Der Rundfunk soll nach 
den Vorschlägen der An¬ 
tragsteller mit einer Abgabe 
belegt werden, die prozen¬ 
tual nach den Teilnehmer¬ 
gebühren erhoben werden 
soll. 

Über die Verwendung die¬ 
ses Fonds soll ein Kurato¬ 


rium entscheiden, in dem der 
Bundespräsident den Vor¬ 
sitz führt. Es sollen ihm an¬ 
gehören die Minister des 
Unterrichts, des Handels, 
der sozialen Verwaltung und 
der Finanzen. 

Daneben wünscht man ein 
Sachverständigen - Kollegium, 
dessen Mitglieder aus dem 
Bereich der Literatur, der 
Tonkunst. der bildenden 
Künste sich zusammensetzen 
sollen. Wobei auch noch nicht 
einmal ganz sicher ist, ob 


man etwa unter Photogra¬ 
phie den Tonfilm versteht, 
der naci den oben skizzier¬ 
ten Vorschlägen eine ge¬ 
radezu phantastische Summe 
aufzubringen hätte. 

Da man die Durchschnitts¬ 
länge eines Spielfilms heute 
mit mindestens zweitausend 
Metern annehmen kann, so 
bedeutete die Belastung pro 
Kopie nicht mehr und nicht 
wenigei als zehntausend 
Schilling. 

Dieser Betrag würde, selbst 
wenn er nur für den einzel¬ 
nen einzuführenden Film ge¬ 
dacht wäre, jedes Geschäft 
des Aus andes mit Österreich 
einfach illusorisch machen. 

Wir brauchen hier nur 
darauf hinzuweisen, was wir 
seinerzeit nach dieser Rich¬ 
tung hin schrieben, als man 
die viel geringeren Beträge 
für ' die Einfuhrerlaubnis- 
schcine auf die deutschen 
und d;e anderen ausländi¬ 
schen Filmfabrikanten ab¬ 
wälzen wollte. 

Wir verkaufen selbstver¬ 
ständlich mit allergrößtem 
Vergnügen unsere Bilder 
nach Wien, und wir verken¬ 
nen nicht die Bedeutung, 
die gerade unter den heuti¬ 
gen Umständen der Wiener 
Markt für Deutschland hat. 

Aber wir müssen in Öster¬ 
reich einen bestimmten Min¬ 
destpreis erzielen, der heute, 
durchschnittlich gerechnet, 
gerade erreicht wird. 

Von Seiten des deutschen 
Lieferanten also ist die jetzt 
in Österreich geplante Son¬ 
derabgabe. selbst wenn sie 
nur ein Zehntel von dem be- 


An. 


und Verkauf von BUhnenzubehör durch ,.Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph" 






tragen sollte, was in dem 
Antrag des Nationalrats ver¬ 
langt wird. einfach un¬ 
möglich. 

Für die Wiener Verleiher 
ist die Summe aber, so wie 
wir die Verhältnisse von hier 
aus sehen, ebenfalls einfach 
untragbar. 

Es bliebe nur übrig, die 
Summe auf den Theater¬ 
besitzer abzuwälzen, der 
aber, wie wir in der letzten 
Zeit eindeutig nachgewiesen 
haben, schon jetzt gerade 
unter der Last der exorbi¬ 
tant hohen Abgaben beinah 
zusammenbricht. 

Es ist in der letzten Zeit 
gerade in Wien infolge der 
ungeheuren, unfaßbaren und 
unhaltbaren Belastung zu 
Verzweiflungstaten gekom¬ 
men, die in der ganzen Kino¬ 
welt Europas und weit über 
die Sparte des Film hinaus 
die Aufmerksamkeit auf die 
unhaltbaren Wiener Kino¬ 
steuerverhältnisse gelenkt 

Nun soll gerade im Augen¬ 
blick, wo durch eine starke 


steuerliche Belastung der 
Gesamtbevölkerung der Kino¬ 
besuch zweifellos noch auf 
Jas empfindlichste ein¬ 
geschränkt werden wird, 
auch noch eine derartige 
Abgabe kommen, deren tie¬ 
ferer Sinn uns einfach un- 
. erstand lieh ist. 

Schließlich bringen doch 
gerade Theater ' und Film 
heute, soweit Künstler mit 
ihnen Zusammenarbeiten, die 
größten und umfassendsten 
Einnahmen. 

Wir bezahlen beim Film 
den oder die Autoren des 
Manuskripts, bezahlen unsere 
Musik und geben den größ¬ 
ten Teil unserer Autnahme- 
kosten für große und kleine 
Darsteller, Architekten. Pho¬ 
tographen aus. 

Wir lassen lieber Texte 
schreiben, beschäftigen nam¬ 
hafte Zeichner mit unseren 
rMakatent würfen, so daß 
direkt und indirekt die Kunst 
in all ihren Schattierungen 
bereits heute durch den Film 
eine Fö-derung erfährt, die 


im selben Augenblick, der 
Not gehorchend, empfindlich 
eingeschränkt werden müßte, 
wo wir. an sich schon über¬ 
belastet, mit neuen Sonder¬ 
steuern bedrängt werden. 

Ein solcher Fonds ist, wie 
wir bereits betonten, keine 
Förderung der schönen 
Künste, sondern e ne Dros- 

Er erreicht genau das Ge¬ 
genteil, denn er legt, soweit 
der Film in Frage kommt. 
Arbeitsmöglichkeitcn brach, 
die heute immerhin einer be¬ 
trächtlichen Anzahl von 
künstlerisch Schaffenden an¬ 
ständige Beschäftigung zu 
überaus angemessener Be¬ 
zahlung bringt. 

Bei der Schallplatte wer¬ 
den die Dinge wahrscheinlich 
ähnlich liegen, wobei noch 
zu bemerken ist, daß ja be¬ 
kanntlich auf jede dieser 
Reproduktionen bereits jetzt 
über die Amre Lizenzen be¬ 
zahlt und abgeiührt werden. 

Man versteht überhaupt 
nicht, wie eine derartige Idee 
in einer Zeit aufkommen 


kann, wo man geru ■ die 
volkstümlichsten linste 

möglichst verbilligen 1! 

Die Kinos haben ihr Ein¬ 
trittspreise wahrschein h in 
Österreich genau so \ bei 
uns erheblich gesenk Die 
Schallplatten sind liger 
geworden. 

All diese Maßnahm. die 
letzten Endes doch nu: iazu 
dienten, die Ausgabe für 
Unterhaltung und Bein ang 
den verringerten Einn.i nen 
anzupassen, werden uso¬ 
risch und können nicht .ehr 
durchgehalten werden. mn 
auch nur zu einem Bru teil 
das erfüllt wird, was je: ira 
österreichischen Nati- rat 
verlangt wird. 

Wir gehen uns der sten 
Hoffnung hin, daß m in 
Wien diese Anträge ah ahnt, 
besonders deswegen, w 1 es 
wohl kaum in einem z eiten 
europäischen Lande eine 
Partei geben wird, di- ge¬ 
rade im gegenwa gen 
Augenblick derartige 1 .rde- 
rungen erhebt. 


Filmball-Spenden 

Den Besuchern des Filmballes 
am Sonnabend, dem 14. Novem¬ 
ber, im Zoo wird in diesem 
Jahre eine besondere Freude 
bereitet werden. Alle Teilneh¬ 
mer erhalten beim Betreten des 
Saales eine Spende, die über 
den Rahmen der sonst üblichen 
Spenden hinausgeht. 

Für die Damen hat die i. G. 
Farbenindustrie (Agfa) ein Ball¬ 
handtäschchen aus Agfa-Travis- 
Seide hersteilen lassen, das dem 
vor drei Jahren ebenfalls von 
der 1. G. Farbenindustrie ge¬ 
spendeten Handtäschchen 

ähnelt. Man hat wieder dieses 
entzückende Handtäschchen ge¬ 
wählt, weil dieses bei den Da¬ 
men so außerordentlich großen 
Ankling gefunden hat. Für die 
Herren hingegen hat die Ziga¬ 
rettenfabrik Delta eine außer¬ 
ordentlich großzügige Ziga¬ 
rettenspende gestiftet. Jeder 
Herr erhält die bekannte ge¬ 
bogene Schachtel ..Atikah-Ciga- 
retten". enthaltend 50 Ziga¬ 
retten. 

Dem Wunsche der Mehrzahl 
der Ballteilnehmer entsprechend, 
hat die Spitzenorganisation auch 
in diesem Jahre davon abge¬ 
sehen. eine Tombola zu ver¬ 
anstalten. Es wird aber auch 
ohne diese und ohne Sonder¬ 
kosten jeder Ballteilnehmer ein 
wirklich wertvolles Geschenk 
mit nach Hause nehmen. 

Wanda Treumann Kino¬ 
besitzerin. 

Wanda Treumann, der vor 
einigen Jahren sehr bekannte 
Filmstar, hat die Elsa-Licht- 
spiele in der Elsässer Straße 15 
in Berlin übernommen. 


Die Ueberwachungsstelle funktioniert 


Die Überwachungsstelle, die 
die Spitzenorganisa'.ion zur Re¬ 
gulierung der Gagen eingerich¬ 
tet hat, hat bereits ihre Tätig¬ 
keit mit Nachdruck aufgenom- 

Nachdem sämtliche in Frage 
kommenden Firmen, die nicht in 
der bekannten Sitzung an¬ 
wesend waren, nachträglich bin¬ 
dende Erklärungen Unterzeich¬ 
neten. steht jetzt die gesamte 
Indust-ie geschlossen hinter der 
vom Fabrikantenverband einge¬ 
leiteten Bewegung. 

Die ausführlichen Fragebogen, 
die an die Interessenten ver¬ 


sandt wurden, sind zum Teil 
schon beantwortet eingegangen. 

Die Überwachungsstelle bittet 
auf diesem Wege alle anderen 
Firmen, die Ausfüllung mög¬ 
lichst bald vorzunehmen, damit 
die Auswertung dieser wichtigen 
Statistik ungesäumt im Interesse 
der Industrie erfolgen kann. 

Es werden jetzt bereits bei 
der Überwachungsstelle in 
vielen Fällen vor Engagements 
Anfragen nach der angemesse¬ 
nen Vergütung gestellt, die 
schon viel interessantes Mate¬ 
rial für Angebot und Nachfrage 


D. L. S.-Premiere 

Am kommenden Donnerstag, 
dem 5. November 1931. bringt 
das DLS. im Gloria-Palast den 
Richard Oswald-Film „Arm wie 
eine Kirchenmaus" zur Urauf¬ 
führung. Drehbuch: Felix Sal¬ 
ten und Heinz Goldberg nach 
dem gleichnamigen erfolgreichen 


Liane Haid-Film 

Der Alexander-Korda-Film 
der Paramount „Die Männer 
um Lucie" mit Liane Haid in 
der S'arrolle erscheint am 
Freilag, dem 6. November in 
der Berliner Uraufführung im 


im Gloria-Palast 

Lustspiel von Ladislaus Fodor. 
Regie: Richard Oswald, Haupt¬ 
rollen: Grete Mosheim, Anton 
Edthofer, Charlotte Ander, Hans 
Thimig, Trude Hesterberg, Frilz 
Grünbaum, Paul Morgan. Senta 
Söneland, Ita Marsa. Musik: 
Ralph Benatzky. 


im Marmorhaus 

Marmorhaus. Hauptrollen: 

Trude Hesterberg. Lien Deyers, 
Walter Rilla. Ernst Stahl-Nach- 
baur, Oskar Karlweis und Karl 
Huszar-Puffy. Manuskript: 

Benno Vigny. 


PARIS-Muse Hotel 

J«tzt Komfort-Zimmer ab 30 fr»., mit Bad 

lingaraa Aufenthalt f Tele gram 


Nahe Studio Path* NATAN-RAPID FILM 
ab 50 frs. Sonderpreise für 
nm-Adrette: MUSOTEL 23 PARIS 


Ben Fett-Film 
im Titania-Pala 

Der erste Ben Fe. Fite 
„Schon ist die Manöv. zeit 
kommt am Dienstag, den: V 
vember, im Titania-Pala 
Uraufführung. Regie: ürÜ 
Schönfelder. Hauptrolle. P* c 
Heidemann. Ida Wüst. Osca ; 
Sabo, Gretl Theimer. a-t 0 
Walter, Albert Faulig. 
Werkmeister. 


„Tabu" in Manche 

Murnaus Südseefilm Tabu 
ist nun auch unter größt n A®' 
dränge des Publikums ii '' ut 
chener Phoebus-Palas! »”<*] 
laufen und hat seine Besuch», 
begeistert. 

Die Emelka-Theate: :*it«d 
hat aus diesem Anlai 
Kassenhalle in ein klein, s ' 
kerkunde-Museum ver"ana< 
und dami. sicher eine ,-b«»^ 
originelle wie vornehme 
zugkräftige Schauma: nsi*J 

entw.ekelt. Aus der München^ 
Privatsammlung Georg Neu®* 
war eine Menge wertvol es ,Ü 
terial, darunter eine r« ic r 
Übersicht exotischer Nh* 5 “ 
Instrumente, zur Verfügung l* 
stellt worden. 


„Zwei Herzen und ein SchW 
Das Drehbuch zu dem nfU . 
Ufa-Tonfilm „Zwei Herren 
ein Schlag", der unter der *7M 
duktionsleitung von 
Stapenhorst gedreht 
schreibt Franz Schulz, d* r _J 
folgreiche Autor von ..Di« 
von der Tankstelle", nach 
Komödie „Das Mädchen und--| 

K-ili.r ' von R.rah. 1U 0 ' 







I 



Beste 

Geschäfts* 

Chancen 

L.B.B. 


Die reijfenbe Anttnbelio 
rnirb ftiirmifd) gefeiert. 

. . befte Giefcbäitsdwncoii 
and) auf bem beu!fd)eit 
-AJinrft. «rejean beftrirft 
mieber bunt) Charme unb 
liebrnsunirbiqfie Srcd)boit. 
i!id)t-*ilb fiiibne. 
Cin neuer Grfoig i*r<- 
jeaus utib AiinabeUnfe. i're- 
jian« unerhörter Ghaimr. 
feine i.unndiahnilidie Vei't)- 
tigteit nnb por allein un¬ 
lieben re yiebensmiirbig- 
teil... beoorsugter «ubli- 
tumelieblii'g. AitnabeJa 
bezaubert biird) ihre ■An¬ 
mut unb burdi Die gra- 
jiöfe. entjüdenbe Ar!... 
in« Ohr gehenbe Chan- 
I fon«. .. ein -fiter! au« 

I einem Gmp ... Gin Jfilm. 
ber roahrfdieinlid) überall 
ireubige« «ublitum finbet. 
Minematograph, 
i Dieter Silm, unerhört 
lobenbig unb mitreiftenb, 
hat beii Atem bes Voltes 
unb feinen Wifi. . . . be- 
aiitnbrrnsiprrtes Mönarn 
be« «egiiiettrs Grnllone. 
Annabetlä. ba« jartefte, 
qläubigfte. lieblidifte G>e- 
ndit be« fran.iöfifchen ftilms. 
3n biefem märdienhaiteu 
fiiäbeben unrb ne ein be- 
aliitfenbe« Grlebni«. Diefrr 
Gmllonc-Silm wirb au ben 
filmen gehören. bie be¬ 
iteben »uerben. Jempn. 

... uuiiibcrpoll ini*e. 
nierl Gin Silin mit nunrr- 
orbcntlid) piel Abipeibf- 
lung. 3Han ftellt feft. bag 
Albert «eijean unb Anna- 
bella mieber bezaubern, 
mitreiften nnb ben «ei- 
»oll rr.iminqen, ben ba« 
itiiblituin froh, einmütig 
unb reieblid) fpenbet. 

3iad)tausgabe. 
Diefer ^ilm fdiaufpiele- 
rifd) eilte öpifieuleiftuiig . .. 
qefüblpall unb mittig • 
«rijean dtarmant. Anna- 
bella erqreiienb urfprüng- 
lief). . . fie fpielt eine 

ber bejtaubernbften Viehes- 
{jenen, bie man bisher im 
Silin qefeben hat. 

«off. 3tfl. 

Garmiiie (Gallone traf 
bie Atinafpbäre überall 
uroRartiq. «ejaubernb 
Annabella, jart unb innig, 
erqreifenb in ihrer cd)lid)t- 
heit, padenb in ber litt- 
mittelbarfeit ihrer ftarten 
Ausbrudsmittel. Cbrofter 
«eifall. ®etl üJiorgenpofr. 

... unbrtiimmert leid)!. 
Albert «röjean mieber ge- 
nau fo gut mie in ..Sous 
les Toits de Paris". finno- 
bella gehört pollenb« au ben 
ftarfften Ginbrüden, bie 
einem icmals ein anslän* 
bifdier Silm permittelte, 
ein munberbar feine«, gra* 
Ailes G>cfd)öpfd)en. mit ben 
riihrenbfteniDläbchenaHgen 
Gine eminente Veiftunq. 
«örfen-fcitung. 





Aussprache der Chem¬ 
nitzer Theaterbesitzer 

Die letzte Versammlung des 
Chemnitzer Bezirksverbandes 
beschäftigte sich eingehend mit 
der Apparaturenfrage. Die Ver¬ 
bandsleitung hält es für ihre 
wichtigste Pflicht, der Theater¬ 
besitzerschaft zu empfehlen, 
allen Angeboten, die sich auf 
Schwarzapparaturen beziehen, 
mit größter Vorsicht zu be¬ 
gegnen. Durch jede nicht pa¬ 
tentreine Apparatur, d:e der 
Theaterbesitzer anschaffe. kön¬ 
nen ihm viel Schwierigkeiten 
und vor allem finanzielle Nach¬ 
teile entstehen. Die Theater¬ 
besitzer. die den Klangfilmver¬ 
gleich unterzeichnet haben, 
seien anzuhalten, die fälligen 
Gebühren unbedingt prompt zu 
begleichen. An den hohen Prei¬ 
sen für Ersatzteile wurde leb¬ 
hafte Kritik geübt, wie auch die 
Reformbedürftigkeit des Re¬ 
visionssystems erneut hervor¬ 
gehoben wurde. Auch am heu¬ 
tigen Bestellschein wurde Kritik 
geübt, da er dem Theater¬ 
besitzer nur Pflichten auferlege, 
während die Rechte beim Ver¬ 
leiher liegen. 

Es wurde dann noch auf den 
neuen Tarifvertrag für das Per¬ 
sonal der Chemnitzer Lichtspiel¬ 
häuser hingewiesen. Inzwischen 
hat sich auch der Vorführerver¬ 
band gemeldet und will für se : ne 
Mitglieder einen Sonderverlrag 
abschließen. Dieses Ansinnen 
wurde abgelehnt. Die Voraus¬ 
setzung für eine Verlängerung 
des Lohnabkommens mit den 
Musikerverband — das bisher 
gültige ist letzthin abge'.aufen — 
sei, wenn man sich überhaupt zu 
einer Verlängerung entschließe, 
eine etwa 20?<»ige Senkung der 
darin festgelegten Lohnsätze. 

Auch die Frage der Vorfüh¬ 
rungen für Erwerbslose wurde 
erneut behandelt. Wie in Dres¬ 
den und Leipzig betont, erklär¬ 
ten auch die Chemnitzer The¬ 
aterbesitzer, unmöglich kosten¬ 
lose Sondervorführungen durch¬ 
führen oder Gratiskarten in 
größeren Mengen, wie gefordert, 
zur Verfügung stellen zu kön¬ 
nen, weil die Situation der 
meisten Theater an sich schon 
mehr als ungünstig ist. 


Kinoton-Premierc in Stettin. 

Das frühere Bellevue-Theater 
in Stettin wurde als modernes 
Lichtspielhaus eröffnet. Die 
dort __ e ingebaute Kinoton-Licht- 
ton-Standard-Apparatur, Type 
Nr. 20, bewährt sich in dem 
akustisch günstigen 900-Platz- 
Theater ausgezeichnet. 


Ein Terminkalender der Ufa. 

Ifa-Leih versendet einen 
praktisch eingerichteten Ter¬ 
minkalender, der es möglich 
macht, für halbe oder ganze 
Wochen übersichtliche Pro¬ 
grammierung vorzunehmen. 

Für die abgeschlossenen und 
noch abzunehmenden Filme ist 
ausführlicher Raum vorgesehen. 

Ebenso gibt es Vordrucke für 
Anschriften und Fernsprech¬ 
anschlüsse, so daß das in blaues 
Leinen gebundene Heftchen 
wahrscheinlich wie jedes Jahr 
auch diesmal sehr viele 
Freunde finden wird. 


,,Dcr Kongreß 

Man könnte nur mit super- 
ktivsten Ausdrücken dem über¬ 
wältigenden Eindruck gerecht 
werden, den die Auiführung des 
Ufa-Tonfilms „Der Kongreß 
tanzt" in Paris auf die Zu¬ 
schauer machte, so meldet ein 
Telephonat unseres Bericht- 
e-statters Es ist mehr als ein 
g-oßer Erfolg zu buchen: die 
Pariser Aufführung stellt ein 
Stück triumphaler Geschichte 
der europäischen Filmzusam- 
nenarbeit dar. 

..Der Kongreß tanzt" lief im 
C nema des Miracles. einem 
Filmtheater, das nur ganz sel¬ 
tenen und auserwählten Er¬ 
zeugnissen der Filmkunst Vor¬ 
behalten ist. Man scheute 
schon äußerlich keinen Auf¬ 
wand, um dem Film einen stiin- 
mungsgemäßen Rahmen zu 
schaffen. Ein Zigeunerorchester 
bi echte das Publikum durch 
Walzer- i-nd Csardasweisen in 
oie richtige Stimmung. Dann 
folgte der F'ilm selbst und über¬ 
wältigte durch seine Pracht, 
entzückte durch seinen 


Ein erfreut 

JFie uns Har.s A. Kasper, der 
Inhaber der Vereinigten Licht- 
sp eie, Plorzheim, mitteilt, hat 
der Stadtrat von Pforzheim be¬ 
schlossen, die Karten für Er¬ 
werbslose und Kriegsbeschä¬ 
digte, die zu ermäßigten Prei¬ 
sen abgegeben werden, von der 
Lustbarkeitssteuer vollständig 
zu befreien. 

Unseres Wissens ist das das 
erstemal, daß man das Ent¬ 
gegenkommen der Theater- 
basitzer notleidenden Volks¬ 
schichten gegenüber in einer 
eigentlich selbstverständlichen, 
aber doch anerkennenswerten 
Weise unterstützt. 

Vielleicht ist damit ein Prä- 
zedenziall geschaffen, und es 
ergibt sich vor allen Dingen für 
die mitteldeutschen Theater- 
orgarisationen, die in der glei¬ 
chen Angelegenheit bei ihren 
Behörden schon mehrfach vor¬ 
stellig geworden sind, damit 
eine Gelegenheit zu erneuten 
Verhandlungen. 

Der Augenblick für derartige 
Schritte, die man unter allen 
Umständen versuchen sollte, 
ist vielleicht gerade jetzt glück¬ 
lich gewählt. 

Es kann nur empfohlen wer¬ 
den, zunächst einmal dem Ber¬ 
liner Beispiel zu folgen und 
besondere Kommissionen für 
die Winterhilfe der deutschen 
Kinos an den einzelnen Plätzen 
oder in den einzelnen Bezirken 

Aufgabe dieser Gremien wird 
es sein, für die Kinos je nach 
der örtlichen Lage entspre¬ 
chende Gegenwerte für die be¬ 
willigten Freikarten zu errei- 


tanzt" In Paris 

Scharm und durch die Ab¬ 
schiedswehmut, die über dem 
Ganzen von Anfang an liegt. 

Das Publikum jubelte durch 
Beifall und Bravorufe Lilian 
Harvey. die zur Aufführung 
nach Paris gekommen war, und 
ihrem Partner. Henry Garat. 
am Schlüsse viele Male vor die 
Rampe. Die Künstler dank¬ 
ten für diesen schönen Emp¬ 
fang sichtlich gerührt. 

Vor dem nächsten Frühjahr 
wird das Cinäma des Miracles 
sein Programm nicht zu 
wechseln brauchen. 

Anschließend an die Fest Vor¬ 
führung fand in den schönen 
Räumen des Hotels „Royal 
Monceau" ein Empfang zu 
Ehren von Lilian Harvey und 
Erik Charell statt, zu dem fast 
sämtliche führenden Persön¬ 
lichkeiten der Pariser Filmwelt 
geladen waren Auch bei dieser 
Gelegenheit konnte man wieder 
teststellen, daß unsere Lilian 
Harvey zu den beliebtesten 
Stars am Pariser Fil-.nhimmel 
gehört. 


eher Erfolg 

Vor allen Dingen empfehlen 
wir, um den Verhandlungen 
einen gewissen Nachdruck zu 
verleihen, dem Berliner Bei¬ 
spiel zu folgen und die Frei¬ 
karten, die nach dem Vor¬ 
schlag der Spio in einzelnen 
Städten der Winterhilfe zur 
Verfügung gestellt werden, zu¬ 
nächst nur auf einen Monat zu 
bewilligen. 

Der Erlaß der Steuer für die 
Erwerbslosen, die zu billigeren 
Preisen Eintrittskarten erhal¬ 
ten, erscheint uns das minde¬ 
ste, was verlangt und bewilligt 
werden kann. 

Allerdings möchten wir nicht 
unterlassen, hinzuzufügen, daß 
dann die Kontrolle bei der Ab¬ 
gabe von Erwerbslosenkarten 
peinlich genau durchgeführt 
werden muß. 

Es ist uns bekannt, daß in 
einer Reihe von großen Städter 
von der Steuerverwaltung aus 
vor allem deswegen gegen eine 
Ermäßigung Bedenken bestan¬ 
den, weil man nicht mit Un¬ 
recht befürchtete, daß diese 
ermäßigten Karten auch an Be¬ 
sucher abgegeben würden, die 
man weder als Erwerblose noch 
als Kriegsbeschädigte ansehen 
kann. a . 

Das ist, um noch einmal auf 
unseren gestrigen Leitartikel 
zurückzukommen, auch ein Er¬ 
folg der Preisschleuderei und 
der gegenseitigen Unterbietung, 
die einen Steuernachlaß und ein 
Entgegenkommen verhindern, 
das, wie im Fall Pforzheim 
hier aufgezeigt wird, sonst hier 
und da sicher noch erreicht 


Der Zug de» Hei-cm 

In einer Interessente: oifuh- 
rung in der Alhambt kur- 
fürstendamm, zeigte jnu- 
Film den Jacques-Haik- nfila 
„Der Zug des Herzens „Du 
Kind des Baiazzo"). D- von 
Alexander Ryder ins/ niertt 
Film schildert die Ges -ichti 
eines Sängers, der die :-nirt 
verliert und durch den r'ust 
seiner Existenz zur T: iuni 
von Frau und Kind körn mit 
denen er sich aber spät. -sie¬ 
de; zusammenfinJet un .rch 
.eine wiedergewonnen. n <• 
auih wieder zu Ruhm un r.re 
gelangt. 

Die Vorgänge sind nicht 
immer logisch, aber d- '. a 
riation des Sonny-boy- 'i i- 
ist Publikumswirkung ni ib- 
zusprechen. Der Erste H - lei¬ 
der Pariser Oper Andre i nges 
singt prachtvoll und ist au h ein 
sympathischer, natürliche Dar¬ 
steller. Entzückend ist da. 
Kind, das sein Töchterch. dar¬ 
stellt. Der etwas zu rci. 'ich« 
Dialog ist tranzösisch, n ein¬ 
kopierten deutschen Tit. 

Lui» Trenker hi Wien 

Zu Ehren I.iiis Trenkc- der 
zur Uraufführung von „B- ie in 
Flammen" in der Scala nach 
Wien gekommen war. hat ene- 
raldirektor Edmund H nber 
von der Kiba einen P >•«*• 
empfang veranstaltet, be de^ 
Trenker sehr fcss-nd un i 
essan! Einzelheiten voi dr 
Aufnahmen seines Filn er¬ 
zählte. Die Festvorstellui ; de 
Films, der auch die Spit, d.- 
Behörden beiwohnten, v. - e-r 
ganz großer Erfolg für da- 
und seinen Schöpfer, dir ar 
Schluß vom Publikum bei! islert 
gefeiert wurde. 

Gelegentlich des Pres-eemp- 
fangs sprach Trenker von -in« 5 
neuen Filmplänen. Sein näch¬ 
ster Film soll „Der Sk prinr 
heißen und das Leben einK 
Bauernburschen schildei dc 
durch den Bergsport 7 - Be¬ 
rühmtheit gelangt, der ab» ; 
nach vielen Fehlschläc n 11 
seine alte Sphäre zurüc kehrt 

Leipziger .Albcrthallc' leih* 
Filmtheater. 

Die Annahme, daß di. e'* 1 
2500 Personen fassende .. - Ver¬ 
halle" nunmehr aus der R«>k 
der ständigen Leipziger Licht 
spieltheater gestrichen 5< 
scheint sich erfreulich, rwei* 
nicht zu bestätigen. Di. Hf f 
ren Schimpff und Fischer ** 
öffnen das Theater in de: fläch 
sten Tagen neu und wollen h«- 
zunächst eine Serie von Stuf 1 
film Vorführungen durchtuhf*' 

Ob früher oder später auch To« 
filme gezeigt werden 
steht im Augenblick offefl^ 
noch nicht fest. Die Eröffn“ 1 * 
wird mit dem „Somme'-Film ‘ 
folgen. 




PIE PRESSE HAT DAS WORT! 


DER UNGETREUE 
ECKEHART 


HURRA - 

EIN JUNGE 



■ii Mi’lrr in \ rrvniig;lirh*t«*r. hrilfr- 
•in irn»ß«*i» •*iil*liiiMi!i rrfilns erfüllt. 


f. Vpr»rrhslwncfn mul Vrrl*»i£ri*h«*iir 


EIN BOMBENERFOLG! 
TERMINIEREN 


EIN KASSENREISSER! 
SIE SOFORT! 



NESSTRO-FILN-VERLEIH 
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S alt Breitfilm — Hypergonarobjektiv 

Von Heinrich Jordan Paris, 
i seinem Napoleonfilm hatte gebracht, wodurch das Bild im 

A .1 Gaace versucht, die Starr- selben Verhältnis, als es bei der 

h. ! der Dimensionen des Film- Aufnahme komprimiert worden 

b es zu sprengen. Mit Hilfe wa r , auseinandergezogen wird, 

dr ler Projektionsapparate warf Das Resultat ist eine außer 

ei auf die Leinwand panora- ordentliche Vergrößerung des 

R che Riesengemälde oder ein- Bildfelds. 

d; bestärke Triptyks, die von Dreht man das Hypergonar- 
di , Aufnahmekameras aufge linsensystem um 90 Grad, so 
n. men waren. Gance hatte zu - - 


Mitteilungen der TTA., München 

Montag, den 2. November, vormittags '.10 Uhr im Vor¬ 
führungsraum der Ufa-Handelsgesellschaft im Imperialh.iu. 
Tonfilm-Kursus, Lektion 4: Verstärker II. Spezial-Schal¬ 
tungen. 

Dienstag, den 10. November, nachts 11 Uhr ir der Schau¬ 
burg am Elisabethplatz: Besichtigung der Klangfilm-Licht- 
ton-Geräte auf Mechau-Maschinen. Vorführung eines tech¬ 
nischen Werkfilms. 


u cm Verfahren der Wunsch 
g« hrt, die künstlerischen Aus- 
d cksmöglichkeiten des Films 
ri. Steigern. Aber den Luxus 
«' r großen Produktionslein- 
» d und zahlreicher Wieder- 
i tpparate konnten sich nur 
* age große Theater leisten, 
u deshalb blieb der Abel- 
G cesche Versuch in seinen 
A vendungsmöglichkeiten be- 
■* ränkt. 

n Amerika versuchte man. 
di h den Breitfilm zu der ver- 
gr lerten Bildfläche zu kommen, 
k- * aber von dieser Idee wie- 
i ab. Der Breitfilm hätte das 
k- zc bisherige Arbeitsmaterial 
ui rauchbar gemacht: Aul- 

na me-, Projektions-, Entwick¬ 
le. gs-, Montierapparate. Embal- 
J etc. Allein die Ausgaben 
Rohfilm hätten jährlich das 
0. pelle der Kosten des bis- 
bc verwendeten Filmmaterials 
au gen acht. 

-eit dem Aufkommen des 
Tu i.lmr. treibt aber nicht bloß 
«ir künstlerisches Erfordernis 
od. r der Wunsch, dem Publikum 
«ir neue Sensation zu bieten, 
zu Idee des verbreiterten Film- 
bi ;s. Die Tonaufzeichnungen 
ha. en der bisherigen Bildbreite 
«t- a 3 mm weggenommen. 

Alt der Aufgabe, das bis- 
h« Ige Arbeitsmaterial und die 
Boi malen Filmbanddimensionen 
he-ibehalten und gleichzeitig 
dk noch die Dimensionen des 
Pr- iizierten Bildes zu ändern, 
he haltigt sich eine Erfindung, 
die im Rahmen der Pathefest- 
w< i he der Öffentlichkeit erst- 
ma g vorgeführt wurde. 

Diese Erfindung, Hypergonar 
gerannt, besteht aus einem 
System ? vlindrischer Linsen, die 
die Proportionen des Bildes so- 
*uhl in die Breite als auch in 
di« Hohe auseinanderzuzerren 

frsUttet. 

Lue Hypergonarlinse wird vor 
dieAufuahmekamera angebracht, 
“äs erhaltene Bild ist optisch 
komprimiert und umspannt 
infolgedessen einen weiteren 
“prizont. Bei der Wiedergabe 
'»trd das gleiche Linsensystem 
,or dem Projektionsapparat an- 
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Nachaufnahmen und ihre Honorierung 

Von Dr jur. Willy Franke. 


vhbesserungen des an sich fertiggestelllen Films werden last in 
in- rn Produktionsfall erforderlich; diese Nachbesserungen sind eine 
;e der besonderen Eigentümlichkeiten des F'ilmproduktionspro- 
es und erfolgen demgemäß auch schon so lange, als es eine 
Fi iroduktion überhaupt gibt. Ebensolange tauchen aber auch 
ur ier wieder die Streitfragen der Verpflichtung der 
F .mschaffendenzu solchen Nachaufnahmen, der B e - 
: I u n g dieser Nachaufnahmen und nickt zuletzt der B e - 
■ • htigung der Filmkünstler, zur Teilnahme an 
du en N'achaufnahmen herangezogen zu werden, auf. Lind 
i« implizierter der Filmproduktionsprozeß wird, je h lufiger ge¬ 
iz .en die Nachaufnahmestreitfragen zur gerichtlichen F.ntschei- 
d-.ng. 

J das Gebie' der Nachaufnahmen-Verpflichtung. -Berechtigung 
an -Honorierung irgendwelcher gesetzlicher Grundlagen entbehrl. 
so st die Entscheidung derartiger Streitfragen von der Auslegung 
-I -meiner Vorschriften des bürgerlichen Rechts (über die \us 
l't ig und Erfüllung von Vertragen, die Entlohnung geleis eter 
Ariieit usw.) und ihrer Anwendung auf einzelne Streitfälle ab- 
t* Der dadurch hervorgerufenen l-'nsicherkeit und Lngewiß- 
hei in der Beurteilung der Rechtslage entgegenzutreten, habet ja 
Feh mntlich die Allgemeinen Anstellungsbedingun- 
(e i für Schauspieler, Regisseure. Operateure und dergleichen, die 
"n inverständnis mit der Spitzennrgauisation der Deutschen Film- 
■n. istrie vereinbart und für sämtliche Mitgliedsfirmen des Ver- 

: i: ies der Filmindustriellen e. V. und des Wirtschaftsve'bandes 

Ba -rischer Fiimfabrikanten e. V. bindend sind, im § 9 .olgende 

üe immung getroffen: 

1 I eir.e Verlängerung der Aufnahmezeit üoer die vereinbarte Ver- 
'M- dauir hinaus aus einem irgendwie gearteten Grunde erforcer- 
! '-ck so ist der Künstler verpflichtet, sich weiter zu den vertraglichen 
Bed ngungen zur Verfügung zu stellen. 

I e gleiche Verpflichtung hat der Künstler, falls nach Fertig¬ 
te. mg des Filmes aus Zensur- oder anderen G'ünden Abände- 
ru n. .-n oder Neuaufnahmen (Nachaufnahmen) vorgenommen werden. 
Hie lür ist es gleichgültig, ob es sich um Abänderungen oder Neu- 
ihmen (N'achaufnahmen! für den Film in stummer oder in 
'o: bzw. Sprechfassung oder in beiden Fassungen handelt: ins- 
-* v ndere fällt auch die nachträgliche Synchronisierung des Filme- 
n <ummer Fassung mit Toneffekten, Sprach- und Gesangsvor- 
,ra « > oder Vorträgen sonstiger Art unter diese Verpflichtung. 

Künstler ist verpflichtet, auch nach Beendigung seiner Tätig 
**■* für den Film bei der Herstellung eines Vorspannfilms mitzu- 
wirken. Auch für die weitere Tätigkeit gelten die Allgemeinen An¬ 
te: mgsbedingungen und die in dem Bestätigungsschreiben getroffe- 
n * : ‘ Abmachungen, soweit nicht ausdrücklich etwas anderes verein¬ 
bart ist 

im Fal,e einer Vertragsverlängerung ist der Künstler verpflich- 
'•«t. der Firma unverzüglich mitzuteilen, welche anderweitigen Ver¬ 
pflichtungen ihn bereits binden, damit die Firma in die l-age ver- 
tbl wird, sich mit derjenigen Firma ins Einvernehmen zu setzen, 
der gegenüber der Künstler die anderweitige Verpflichtung 
tingtgaugen ist. Findet unter den Firmen eine Einigung statt, 
ist der Künstler verpflichtet, sich dieser Einigung zu fügen. 

Fall* der Künstler während der Vertragszeit einen Neuabschluß 
’w die Zeit nach Beendigung des Vertrages tätigen will, ist er ver¬ 
pflichtet, der Firma von dem beabsichtigten und dann auch von 
etwa erfolgten Neuabschluß unverzüglich Mitteilung zu 

«•»chen. 

Ebenso ist in den „Bestätigungsschreiben bei An- 
I ‘**Mung für E i n z e 1 f i 1 m e". die ja sehr häufig die Ver- 
■ ägcgrundlage bilden, eine diesbezügliche Bestimmung folgenden 
chalts aufgenommen 


„Ist eine Verlängerung der Aufnahmezeil über die vereinbarte Yer 
tragsdauer hinaus aus einem irgendwie gearteten Grunde erforder¬ 
lich, so bin ich verpflichtet, mich weiter zu den gleichen Bedin¬ 
gungen zur Verfügung zu stellen. Falls nach Fert-gvtellung des 
Filmes aus Zensur- oder anderen Gründen Abänderungen oder 
Neuaufnahmen vorgenommen werden müssen (Nachauinahmenl. so 
habe ich mich auch hierzu auf Ihr Verfingen gegen das in § i 
dieses Bestätigungsschreibens für Nachauf-iahmen vereinbarte Ho 
norar zur Verfügung zu stellen. Auch für die weitere Tätigkeit 
gelten die in diesem Bestätigungsschreiben und :n den Allgemeinen 
Anstellungsbed ; ngungen getroffenen Abmachungen, soweit nicht 
ausdrücklich etwas anderes vereinbart ist." 

bind weitere Parteivereinbarungen nicht getroffen, so ergibt sich 
aus dem Streitfragenkomplex für Nashaufnahmer. in Ar- 
beitsverhältnissen. die auf der Grundlage der erwähnten Vertrags¬ 
bestimmungen geschicssen sind, folgende Rechtslage 


Der filmschaffende Arbeitnehmer (Darsteller für Bild und Ton). 
Regisseur, Oper iteur. Architekt. Tonfilmmusiker u. dergl ) ver- 
l flichtet sich rcn vornherein auch über d e Beendigung des eigent¬ 
lichen Arbeite.erhältnisses. dessen Zeitdi uer ja im Vertrage an¬ 
gegeben ist, bimus. sich weiter zu seinen für die eigentliche Tätig¬ 
keit geltenden .erträglichen Bedingungen der Produktionsfirma zur 
Verfügung zu stellen, falls diese Zurvenügungstellung aus einen: 
irgendwie gearteten Grunde erforderlich ist oder falls nach Fertig¬ 
stellung des Films aus Zensur- oder sons igen Gründen Abände 
Hingen oder Neuaufnahmen vorgenommen werden; auch die nach¬ 

trägliche Synchronisierung eines stummea Films mit Toneffekten 
Sprach- und Gesangsvorträgen usw. zähl zu diesen Fällen - 

ebenso wie die Herstellung des Vorspann-, In allen diesen Fällen 

ist das Verlangen der Produktionsfirma ; uf Mitwirkung bei den 
Nachaufnahmen berechtigt, und eine grundlose Ablehnung 
d eser N'achaufnahmen - Mitwirkung durch den Film¬ 
schaffenden stellt die Ablehnung einer ver.raglich vereinbarten Ar¬ 
beit dar uni erfüllt damit grundsätzlich ien Begriff der Arbeits¬ 
verweigerung Lehnt der Filmschaffende cie Mitwirkung bei Nach- 
aefnahmen ab. weil er für die Nachaufnahnezeit bereits anderweitig 
verpflichtet ist. so wird die Entscheidung der Frage, ob in der Ab¬ 
lehnung der Mitwirkung eine Vertragswidrigkeit erblickt werden 
muß und kann, von den Besonderheiten des einzelnen Falles ab- 
hängen Hat der Filmschaffende bereits -or dem Beginn seiner 
Vertragszeit mit einer anderen Firma einen Vertrag für die Zeit 
abgeschlossen, in die die Nachaufnahmen lallen, so ist es Sache des 
Arbeitgebers, der die Nachaufnahmen verlangt, sich darum zu 
bemühen, daß der Filmkünstler von der anderen Firma für die 
Nachaufnahmen (leigegeben wird. Zu diesem Zweck muß der 
Künstler, wenn ihm seine Inanspruchnahme für N'achaufnahmen 
mitgeteilt wird, seinem bisherigen Arbeitgeber unverzüglich mit- 
teilen. welche anderweitigen Verpflichtungen ihn bereits binden 
Findet sein Arbeitgeber keine Einigung über die Verlegung des 
Nacbaufnahmezeitpunktes oder der Beschäftigung bei dem neuen 
Aibeitgeber. so kann <Jer Künstler seinen Verpflichtungen im ncucu 
Vertrags nachgehen und braucht zu Nachaufnahmen nur in seiner 
beschäftigungslosen Zeit zur Verfügung zu stehen. Einigen sich 
die beiden Firmen, so hat sich der Künstler dieser Einigung zu 

Erhält der Filmschaffende während seiner Vertrags¬ 
zeit das Angebot zu einemNeuabschluß e i n e s Ver¬ 
trages, auf Grund dessen er einige Zeit nach Beendigung seiner 
gegenwärtigen Tätigkeit eine Beschäftigung aufnehmen will, so hat 
er vor dem Neuabschiuß seinen jetzigen Arbeitgeber davon in 
Kenntnis zu setzen: letzterer hat dann die Wahl, entweder sofort 
die Vertragsverlängcrung auszusprechen und damit für den Künstler 
Gewißheit über seine Verpflichtungen nach Ablauf des ursprüng¬ 
lichen Vertrages zu schaffen oder davon Kenntnis zu nehmen, ohne 












zugleich einen Entschluii zu fassen. In diesem Falle steht dann 
Jem Filmschaffenden das Recht zu. aul das Angebot der neu- 
engagierenden Firma einzugehen, tue ihrerseits mit dem gegen¬ 
wärtigen Arbeitgeber sich über eine \ erlegung der Tätigkeit ihres 
neuverpflichteten Künstlers einigen kann: diese Einigung ist dann, 
wie schon oben dargelegt, für den Kiiastler bindend 

Es bleibt in diesem Zusammenhang« festzuhalten, daß eine Ver¬ 
pflichtung für den Filmschaffenden, sich für die 
Zeit nach Ablauf des Verl agts zum Zwecke der 
Mil Wirkung an der Fertigrtellung von Nachauf¬ 
nahmen zur Verfügung zu kalten, von vornherein 
nicht besteht, weil noch nicht feststeht, ob überhaupt Nach 
Aufnahmen erforderlich werden: daü sine derartige Pflicht erst dann 
erwachst, wenn die Tätigkeit des Filmschaffenden für Nachauf¬ 
nahmen — unter Angabe des irgendwie bestimmbaren Zeit¬ 
raumes der „Vertragsvcrlängerung" — von Filmproduzenten tat¬ 
sächlich in Anspruch genommen wird, worauf mit Recht das 
Keichsarbeitsgericht in seinem Urteil im Tobis-Weiffger- 
ber-Prozeß vom 25. März 1931 hinweist. 

Der Frage nach dem Bestehen und dem Umfang der Verpflich¬ 
tung zur Mitwirkung bei der Fertigstellung von Nachaufnahmen 
steht die Frage nach dem Bestehen ind Umfang eines Rechts 
des Filmkünstlers auf Heranziehung zur Mitwir¬ 
kung an Nachaufnahmen gegenüber Ein solches Recht 
besteht grundsätzlich nicht. S " der erwähnten Anstellungsbe¬ 
dingungen lehnt ausdrücklich jegliche Art von Beschäftigungsrechten 
eines Filmschaffenden ab. indem er bestimmt: 

Die Firma übernimmt keine Verpflichtung, die Dienste des 
Künstle! s überhaupt in Anspruch zu nehmen, sondern behält sich 
vor. selbst nach Beginn der Tätigkeit auf seine Dienste zu ver 
zichten. Die Firma i st demnach berech'igt, den Künstler durch 
einen anderen Darsteller. Sprecher. Sänger oder sonstigen Künstler 
lauch Musikkünstler) zu ersetzen, wie auch die von dem Künstler 
vertraglich übernommene Leistung von anderen überhaupt oder 
teilweise oder nur in bestimmten Sprachen newi-ken zu lassen. 

Der Künstler hat in diesen Falle nur Anspruch auf die ver¬ 
einbarte Vergütung, soweit diese nickt aus sonstigen Gründen in 
Wegfall kommt. 

Der Filmschaffende hat danach grundsätzlich weder ein Recht auf 
Beschäftigung noch auf die Vollendung der einmal begonnenen Tätig¬ 
keit. also auf die Durchfiirung der ganzen Rolle: es besteht da¬ 
nach auch auf Grund des einmal geschlossenen Anstellungsver- 
träges für den Filmschaffenden kein Anspruch darauf, über den 

festgesetzten Umfang der Vertragszeit hinaus für die Nachaufnah¬ 
men lerangezogen zu werden. Trifft der Arbeitgeber mit seinem 
Filmkünstler eine Vereinbarung über die Nachaufnahmemitwirkung, 
macht er aiso von dem ihm im ursprünglichen Vertrag vorbehalte¬ 
nen Recht der „Vertragsvcrlängerung" Gebrauch, so ist damit der 
ursprünglich geschlossene Vertrag zwar verlängert: eine Pflicht des 
Produzenten, die Dienste des „vertragsverlängerten" Filmschaffen¬ 
den in Anspruch zu nehmen, besteht dann aber grundsätzlich nicht. 

Eine andere Frage in diesem Zusammenhänge ist dann die. ob und 
wann eine Pflicht zur Vergütung dieser Nachauf¬ 
nahmen bzw. des Zurverfügungstehens für die Vertragsverlänge¬ 
rungszeit besteht. Diese Frage muß grundsätzlich bejaht werden: 
denn der Verpflichtung des Arbeitnehmers zur Leistung der ver¬ 
traglich vorgesehenen Dienste steht als Hauptpflicht die Pflicht 
zur Leistung einer Vergütung dafür gegenüber. Diese Vergütung 
ist z-j zahlen nicht nur dann, wenn die Tätigkeit des Filmschaffen^ 
den bei den Nachaufnahmen tatsächlich in Anspruch genommen 
wira, sondern auch dann, wenn zwar eine Vertragsverlängerung er¬ 
folgt ist. der Produzent aber aus irgendwelchen Gründen während 


der Dauer der Verlängerung die Dienste des Filmschaffenden du 
in Anspruch nimmt. Denn der Vergütungsanspruch ist nick von 
der tatsächlichen Leistung der an sich angebotenen Arbei ab¬ 
hängig. Fraglich kann es in diesem Zusammenhänge nur sc ob 
bereits aus der im Anstellungsvertrage eingegangenen Ver) ich- 
tung, sich über den Zeitpunkt des ursprünglichen Vertrag' de> 
hinaus für weitere (Nach-) Aufnahmen zur Verfügung zu st. len. 
sofern eine Verlängerung der Aufnahmezeit erforderlich w. den 
sollte, ein Anspruch auf Vergütung für diese Zur-Verfügung-SL .n„ 
gegeben sei. In de-n obenerwähnten Reichsarbeit- e- 
richtsurteil hatte der klagende Künstler eine Vergütur. lut 
die Zeit, für die er sich für Nachaufnahmen, an denen er cbl 

mitgewirkt hatte, zur Verfügung zu stellen hatte, eingeklagt li> 

höchste Gericht hat ihm diesen Anspruch nicht zugebilligt eil 

die Forderung einer Vergütung erst dann in Frage kor ien 
könnte, wenn die Tätigkeit für Nachaufnahmen überk ipt 
in Anspruch genommen würde: erst dann würde der Ans ick 
auf Vergütung entstanden sein, der durch einen Verzicht 
Produzenten auf die Leistung des Künstlers bei den Nac 
nahmen nicht berührt würde. Dieser Ansicht der obersten 
beitsgerichtsbehörde wird beizustimmen sein, denn der V e u 

endet zunächst mit Ablauf der vorgesehenen Zeit; die 
aufnahmetätigkeit fällt nicht mehr in den eigentlichen Rai et 
des ursprünglichen Vertrages: soll diese Tätigkeit erzielt 
den. so muß der Vertrag auf diese Zeit verlängert werden, 
lange diese V e r t r a g s v e r I ä n g e r u n g nicht erU gt 
ist. besteht weder ein Recht noch eine Pfl tit 

des Filmschaffenden zur Mitwirkung an er 
Herstellung der Nachaufnahme und dem? 
sprechend auch kein Anspruch auf ein Horn it 
für eine Tätigkeit, die noch gar nickt in Anspruch ge¬ 
nommen ist. Man kann auch nicht sagen, daß diese Regelt: in 

irgendeiner Weise dem Grundsatz >on Treu und Glauben w Ver¬ 
spreche deshalb, weil der Filmschaffende sich zur Vertu .ntf 
für die Mitwirkung bei Nachaufnahmen halten müsse, ohne 
einen Anspruch auf Vergütung zu haben, während er 
schadenersatzpflichtig mache, wenn er sich nicht zur Verfu .n» 
halte. Denn aus der im Anfang dieser Darlegung erört- 
Regelung geht hervor, daß der Filmschaffende nicht in s- ner 
Dispositionsfreiheit beschränkt ist, insofern als er d ch 
Mitteilung an seinen Produzenten dessen Stellungnahme 0 bin 
erzwingen kann, ob er ihn für die Zeit, für die er ein n a«» 
Angebot habe, für die Mitwirkung an Nachaufnahmen in Vn 
spruch nimmt — tut er das so ist der Vertrag verlängert ind 
der Nachaufnahmehonoraranspruch begründet; — tut er es - kt 
so ist der Filmkünstler in seiner Disposition frei: er kann -ns 
einen neuen Vertrag abschließen, ohne befürchten zu mü •** 
deswegen schadenersatzpflichtig zu werden, weil er inogl her- 
weise nicht mehr für Nachaufnahmen zur Verfügung si h«s 
könnte Braucht sich aber der Filmschaffende nur dann ttt 
Verfügung zu stellen, wenn seine Tätigkeit für Nachaufna neu 
auf Grund einer vom Produzenten abgegebenen Erklärung dir 
sich gewissermaßen als die Ausübung eines O p t i • n» 
rechts darstellt. in Anspruch genommen wird, so widersi icht 
es nicht Treu und Glauben, wenn ein Anspruch auf Verg- tung 
erst mit der Ausübung des Optio-isrechts entsteht. 

Die Beachtung dieser wichtigsten Punkte aus dem Gebiet- de 
Nachaufnahmerechts würde manchen Streit unter den Par 1 ei«# 
von vornherein im Keim ersticken. Die rechtzei: ä' 
gegenseitige Fühlungnahme des Künstlers, der u'* 1 
Vertragsablauf in einer anderen Firma Weiterarbeiten will mit 
dem Produzenten, dem er > ertragsgemäC zur Mitarbeit an '■ lC k' I 
aufnahmen zur Verfügung zu stehen hat, dürfte am ehestf 1 
geeignet sein. Streitfälle in dieser Richtung auszuschalten i 


Eine notwendige Feststellung 


Wiederholte Vorfälle der letz¬ 
ten Zeit veranlassen den Ver¬ 
band der Filmindustriellen, fol¬ 
gende Feststellung zu treffen: 

Es besteht keinerlei Handels¬ 
brauch, daß ein Schriftsteller, 
der eine Firma auf ein bereits 
erschienenes Werk als zur Ver¬ 
filmung geeignet hinweist, An¬ 
spruch auf eine Vergütung oder 
sogar Anspruch auf Herstellung 
des Drehbuches hat. Es ist zur 


Gewohnheit geworden, daß so¬ 
fort bei Erscheinen eines neuen 
Werkes von einer Unzahl von 
Schriftstellern allen Filmgesell¬ 
schaften dieses Werk als zur 
Verfilmung geeignet angeboten 
wird. Es werden sogar zeit¬ 
weise von Schriftstellern ganze 
Listen von neu erschienenen 
Büchern den Filmgesellschaften 
angeboten. Da von den Film¬ 
gesellschaften die Neuerschei¬ 


nungen ständig verfolgt werden, 
sind die angebotenen Stoffe 
meist schon von den Filmgesell¬ 
schaften auf ihre Verfilmungs¬ 
möglichkeit geprüft worden. Es 
werden somit in Zukunft von 
allen dem Verband der Film¬ 
industriellen angeschlossenen 
Filmgesellschaften derartige An¬ 
gebote als nicht abgegeben be¬ 
trachtet werden. Sollte jedoch 
ein von einem Schriftsteller an- 


geboteues. bereits erschi- nen** 
Werk tatsächlich verfilm I ** r ' 
den, so kann dieses niemals ** 
Filmfirma verpflichten. d*n> 
bietenden den Auftrag zur H« r 
Stellung des Drehbuches «J * r 
teilen. Denn nicht jeder Sehr» 
Steller ist zur Bearbeitung ** 
von ihm genannten Werkes V 
eignet, sondern die Auswahl “ 
Drehbuchbearbeiters richte 1 *■** 
nach dem Inhalt des Stoff«» 








